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Vorwort 
Seid gegrüßt KameradInnen, 


nun ist es wieder soweit ein neues Heft ist fertig. In der Zwischenzeit haben wir auch einiges an Schi- 
kane hinnehmen müssen. Am 30.11.01 wurde uns von der Deutschen Post fristlos das Postfach gekün- 
digt, die Sache hat sich doch zu unseren Gunsten geregelt. Wir sind weiterhin über das alte Postfach zu 
erreichen. Im Dezember wurde uns dann die Netzadresse http://wolf88.cjb.net/ entzogen, Grund dafür 
sei Hetze gegen Andersartige und Andersdenkende. Schwachsinn! Auch eine Berufung auf den Artikel 
18 der Menschenrechtserklärung blieb erfolglos. Dank grenzübergreifender Kameradschaft (Hoch die 
internationale Solidarität!) sind wir nun im Weltnetz über die Adresse http://wolf88.whitepower.ws/ 
zu erreichen. 


Es dürfte auch niemandem entgangen sein, daß sich die Hausdurchsuchungen in unseren Reihen häu- 
fen, Gesetze die zur Bekämpfung des internationalen Terrorismus geschaffen wurden, werden auch 
gegen uns eingesetzt. Wer immer noch in dem Glauben ist, Handys seien abhörsicher, die Würde des 
(nationaldenkenden) Menschen unantastbar und zu mir kommen die schon nicht, möge endlich aufwa- 
chen. Wenn die Zeiten härter werden - muß der Kampf es auch werden. Unterstützt die Kameraden in 
Haft, im Rechtskampf, auf der Straße, bildet Netzwerke - nur vom Musikhören und Feiern kommt die 
Wende nicht. 


In diesem Sinne, bis zum nächsten Mal... 
Eihwaz 


Vielen Dank an den NSU, es hat Früchte getragen ;-) Der Kampf geht weiter... 


Der "Weisse Wolf" ist keine Veröffentlichung im Sinne des deutschen Pressegesetzes, noch ein ge- 
werbliches Unternehmen, sondern lediglich ein Rundschreiben an Freunde und Kameraden/innen. Mit 
dem Rundschreiben werden keine Gewinne erwirtschaftet. Der Preis ist nur der Unkostenbeitrag. 

Jeder Schreiberling, der uns einen Artikel oder Bericht schickt und den wir dann auch mit abdrucken, 
bekommt die Ausgabe, in dem der Beitrag erscheint, kostenlos und unaufgefordert mit dem Erscheinen 
zugeschickt. Auch Lesermeinungen sind uns wichtig, also her damit! 


Zu beziehen ist der "Weisse Wolf" über: 


Postfach 1443—17224 Neustrelitz 
(BEI BESTELLUNGEN NUR DAS POSTFACH ANGEBEN!) 


Kontaktmöglichkeiten 
Fax: 01212-5-110-72-269 
ePost: der-weisse-wolf@web.de 
Weltnetz: http://wolf88.whitepower.ws/ (Nicht von überall erreichbar - brd-Zensur) 
Staffelpreise: 3 

I bis 19 Hefte Stückpreis: 2,50 € inkl. Porto PREISE GELTEN FÜR DIE 
20 bis49 Hefe Stückpreis: 1,50 € zuzügl. Porto NACHSTEN HEFTE, DIESES 
50 bis99 Hefte Stückpreis: 1,25 € zuzügl. Porto IST UMFANGREICHER ALS 
ab 100 Hefte Stückpreis: 1,00 € zuzügl. Porto GEWÖHNLICH, MEHR DAZU 


IM NACHWORT! 
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Ostdeutsche Nächte 


Immer wieder predigt man uns, schon vom Kindesalter an, daß es Dinge in der Geschichte Deutsch- 
lands gibt die wir nicht vergessen dürfen. Man predigt nicht nur, nein man brennt es uns förmlich ein! 


Deutschland hat, wie wir alle wissen, akute Probleme mit der Vergangenheitsbewältigung, und wie es 
mir scheint sind wir bis in alle Ewigkeit dazu „verdammt“ mit zwölf Jahren deutscher Geschichte kon- 
frontiert zu werden. Aber es ist ja nicht nur einfach eine Konfrontation der Deutschen mit ihrer Ge- 
schichte, sondern vielmehr eine Konfrontation der deutschen Geschichte mit dem Geldbeutel der Deut- 
schen. 


Deshalb gibt es auch einige Tatsachen, die in den Geschichtsbüchern wenig Erwähnung finden. Grau- 
samkeiten die an der deutschen Bevölkerung verübt wurden, wie zum Beispiel Massenerschießungen, 
Plünderungen, Vergewaltigungen, Raub, Mißhandlungen bis hin zum kollektiven Völkermord. Verübt 
wurden diese Verbrechen an der gesamten deutschen Bevölkerung, aber am brutalsten erlebten es die 
Menschen in Ostdeutschland. Dazu gehören Ostpreußen, Ostbrandenburg (östlich der Oder und Lausit- 
zer Neiße liegenden Teile Brandenburgs), Schlesien, Pommern und natürlich die ehemals freie Stadt 
Danzig. Und damit komme ich nun zu meinem eigentlichen Thema, das Leiden der deutschen Bevöl- 
kerung in Pommern. Noch genauer in Kreis Greifenberg in Pommern. 

Zum Kreis Greifenberg in Pommern zählte man nach dem Stand von 1939 etwa 80 einzelne Gemein- 
den, mit einer Einwohnerzahl von 24.369. Die einzigen Städte waren Greifenberg, mit 10.817 Einwoh- 
nern, und Treptow mit 10.883 Einwohnern. Das ergibt dann insgesamt 46.069 Einwohner in der gan- 
zen Region des Kreises Greifenberg. Ende des Krieges und nachdem der Russe aufhörte zu wüten, 
hatte diese Region eine Gesamtopferzahl von 5.132 zu beklagen. In sechzehn Gemeinden waren es 
einundzwanzig bis neunundzwanzig Prozent der Einwohner, das heißt jeder vierte. Und in anderen 
zwanzig Gemeihden waren es zwischen fünfzehn und zwanzig Prozent, das ist ungefähr jeder sechste. 
Manche sagen vielleicht das ist ja nicht viel, doch wer so etwas sagt sollte bedenken das von den 5.132 
Toten, 2.917 Frauen und Kinder waren die hauptsächlich bei der Vertreibung aus ihrer Heimat, durch 
Gewalt und Krankheit umgekommen sind! Sie wurden ermordet, sind leidlich verhungert oder an den 
Folgen von Vergewaltigungen gestorben. Vergewaltigungen die derart Brutal vor sich gingen das man 
es sich gar nicht vorstellen kann. Ob sie dabei mit einem Gewehrkolben fast bewußtlos geschlagen 
wurden oder mit der Faust, das spielt keine Rolle, viele Frauen haben dieses nicht überlebt. Die Klei- 
der wurden zerrissen und sie wurden auf brutalste Art und Weise mißbraucht, viele Frauen sah man 
entweder später wieder wie sie ihre Kleider flickten, oder man sah sie nie wieder weil sie gleich an Ort 
und Stelle erschossen wurden. Vergewaltigungen wurden an Frauen und Mädchen zwischen 13 und 70 
Jahren verübt, wobei eine alte Frau so etwas unmenschliches nicht überlebte. Und dieses animalische 
Verhalten hätte fast als kriegerische Tat gegolten. Ein Verhalten das einem Tier gleicht, welches einem 
Mädchen von einer Minute auf die andere die Kindheit, und den späteren Wunsch auf eigene Kinder, 
einfach nimmt. 


... Am Rand befand sich ein Gutshof, auf dem ein Treck halt gemacht hatte und von den Sowjets über- 
fallen worden war. Als ich mich dort ein wenig umsah, nähten die Frauen gerade wieder ihre Beklei- 
dung zusammen, die zur Vergewaltigung aufgeschlitzt worden war. Einige junge Frauen und Mädchen 
haben sie sogar mitgenommen, als sie sich wieder zurückziehen mußten. (Auszug aus einem Artikel 
der Pomm. Zeitung vom 07.05.94) 


Rewahl: 


Rewahl ist eine kleine 400 Seelengemeinde (stand 1939) und wurde am 06.03.1945, zusammen mit 
Pustchow und Hoff, von den Russen beschossen. In der Nacht vom 11. Zum 12.03.1945 wurde Rewahl 
von russischen Infanteristen und Panzerwagen besetzt. Sofort wurde jedes Haus nach Soldaten abge- 
sucht, und wer ihnen verdächtig vorkam wurde abgeführt und erschossen. Zerstört wurden mehr oder 
weniger sämtliche Häuser in denen Deutsche wohnten, verschont blieben diejenigen in denen Polen 
und russische Offiziere wohnten, bzw. wohnen wollten. Die Fußböden wurden aus den Häusern he- 
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rausgerissen und verheizt, genauso wie die Türen und Fensterrahmen. Das einzige Kaufhaus wurde 
von ******** angezündet und brannte vollkommen aus. 


Am 22.03. versuchten die Polen das erste mal die deutschen Einwohner zu vertreiben, welche dann 
eine Flucht nach Ninikow, Moitzow und Muddelmow antraten, aber dennoch kamen sie alle nach 
sechs Wochen wieder zurück. Danach begann die willkürliche Vertreibung von Straße zu Straße, Ecke 
zu Ecke und Dorf zu Dorf. Die deutschen Bewohner wurden entrechtet und waren Freiwild, sie besa- 
ßen nur noch das was sie bei sich trugen. 


Am 17.06. kamen sie alle aus dem Kreis endgültig in ein Sammellager nach Greifenberg, wo man dann 
die 1.500 Flüchtlinge in 55 Waggons verfrachtete und dann über die Elbe nach Prossen bei Schandau 
brachte. Doch auch da ließ der Terror nicht lange auf sich warten, denn im Frühjahr wurde der Ort in 
polnische Verwaltung übergeben. Sind die Deutschen auf der Arbeit gewesen, plünderten die Polen 
ihnen die Wohnungen restlos leer, und im kalten Februar ’47 setzten die Polen die Deutschen bei star- 
ken Schneetreiben einfach auf die Straße. Ein Augenzeuge sah wie ein Mann erschossen wurde, weil 
er seine Taschenuhr nicht hergeben wollte. 


Jatzel: 


Jatzel, eine 195 Seelengemeinde, wurde in der Nacht vom 5. Zum 06.03.1945 kampflos besetzt, doch 
die meisten Bewohner sind schon am 05.03. in einem Treck geschlossen losgezogen. Dennoch wurde 
der Treck von den Russen abgeschnitten und mußte geschlossen nach Jatzel zurückkehren. Am 
01.11.1945 wurde der Ort den Polen übergeben, welche dann auch sofort die Deutschen enteigneten 
und tagtäglich mißhandelten. Die Mehrheit der männlichen Bevölkerung wurde schließlich ver- 
schleppt, wohin wußte niemand. 


Kamp Wustrow: 


Bei der Besetzung von Wustrow, mit 123 Einwohnern, kam es vereinzelt zu Kämpfen und innerhalb 
von acht Tagen war dieses Dorf besetzt. Besonders am Anfang wurden die Frauen und Mädchen ver- 
gewaltigt. Schließlich begannen die Russen mit der Demontage der Fenster, Türen und Inneneinrich- 
tungen der Wohnungen, wobei die Häuser weitgehend unversehrt blieben. Eine Flucht der Bevölke- 
rung war Anfang März unmöglich geworden da alle Straßen von den Russen besetzt worden waren. 
Der Ortsteil war bis zur Ausweisung am 28.05.1947 in russischer Verwaltung. Achtundzwanzig Men- 
schen blieben im Ortsteil Wustrow und davon verstarben sechs Einwohner an Typhus. 

Eine Lehrersfrau versuchte mit ihrer Tochter die Flucht, doch ob sie ihnen gelang ist unbekannt. Ein 
Mann wurde von der polnischen Miliz zu Tode geprügelt und ein Mann wurde verschleppt und ist in 
Schneidemühl umgekommen. 


Klätkow: 


Die Bevölkerung wurde ohne rechtzeitige Warnung , am 04.03., von den Russen überrollt, wobei es 
auch zu Kampfhandlungen durch die Kampfgruppe v. Tettau kam. Das Bauerngehöft Scherdin wurde 
durch Brand zerstört. Siebzig Prozent der Bevölkerung verließen am 09.03. fluchtartig den Ort über 
Gumtow, Lensin und Dievenow, wovon sich sechs Familien nach Westen in Sicherheit bringen konn- 
ten. 

27 Menschen kamen bei der Flucht und in der Heimat ums Leben. 


Dies sind nur vier Schicksale von über 80 Gemeinden die durch die Hölle gehen mußten. Das alles 
passierte aber nicht “nur“ in 80 Gemeinden, sondern im ganzen Ostdeutschland. Insgesamt kamen 
schätzungsweise 1. 419. 000 Vertreibungsopfer ums Leben und über 12 Millionen Ostdeutsche wurden 
vertrieben. Ein Völkermord den man nicht vergessen darf. Weit überwiegend handelt es sich beim 
Völkermord am deutschen Volke um einen Völkermord im „Frieden“, also nach der Kapitulation am 
8. Mai 1945. Dazu sagt man dann heute „Nachkriegsverluste“. Die Deutschen wurden aber auch aus 
Öst-, Mittelost- und Südosteuropa vertrieben, was die Zahl der Toten und Vertriebenen noch weiter 
steigen läßt. Heinz Nawratil, Experte auf dem Gebiet der Vertreibung, spricht sogar von sechs bis zehn 
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Millionen Toten vertriebenen Deut- 
schen aus Ostdeutschland und Östeuro- + 
pa. Angesichts dieser Zahlen kann man % 
nur von einem kollektiven Völkermord # 
an den Deutschen sprechen. Über sechs 
Millionen Menschen die so elendig fi 
umgekommen sind, wie wir es nicht 
mal unseren schlimmsten Feinden 
wünschen würden. 


Massenverbrechen beim Einmarsch der 
roten Armee — Vernichtung von 


Flüchtlingstrecks bzw. Tod auf der Flucht durch RR Ale und Kälte — Tod in Gefängnis- 
sen und Lagern — Zwangsarbeit und Deportationen — Vergewaltigungen von Frauen zwischen 13 und 
70 Jahren — Verschleppung - Erschießungen — Friedhofsschändungen .... ..... +... 


So ein Verbrechen gab es in der Geschichte Deutschland noch nie, aus purem Deutschenhaß mußten 
Millionen von Deutschen auf grausamste Art und Weise ihr Leben lassen. Sie mußten Haus und Hof 


verlassen weil es der Pole so wollte. 


Ich gedenke still und in Würde jenen Deutschen die durch die Vertreibung aus den Ostgebieten ihr 
Leben lassen mußten. Fremde leben nun in ihren Häusern. 


Stefan Tee 


Ostpreußische Nächte 


Alexander Solschenizyn 


Neidenburg: verglühend bricht hier 

altes gutes Mauerwerk 

Überstürzt ward’s aufgegeben 

rasch besetzt im Plünderwahn... 
Zweiundzwanzig , Höringstraße. 

Noch kein Brand , doch wüst geplündert. 
Durch die Wand gedämpft — ein Stöhnen: 
Lebend finde ich noch die Mutter. 
Waren’s viel auf der Matratze? 

Ich gehöre doch auch zu jenen!... 


Ein verwaister Kinderwagen — 

ganz in Rüsche, himmelblau — 

drum ein Knäuel von Soldaten: 

„Guck, der Säugling, auch ein Deutscher! 
Wird mal groß, setzt auf den Helm... 

wär’s nicht besser — gleich abknallen? 

HAT DIE FÜHRUNG DOCH BEFOHLEN! 


Tochter — Kind noch, gleich getötet. 
Alles schlicht nach der Parole: 
Nichts vergessen! Nichts verzeihen! 
Blut für Blut! Und Zahn für Zahn! 
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Wer noch Jungfrau wird zum Weibe, 
und die Weiber — Leichen bald. 
Schon vernebelt, Augen blutig, 
bittet: „Töte mich, Soldat!“ 

Sieht nicht der getrübte Blick? 
Kompanie? Ein Zug? Was macht es! 


. ‚zwischendurch die Frau erschossen, 
Teppich rot mit Blut bespritzt, 
und den kranken Mann im Bette 
Gleich in einem auskuriert. 
Nur ein Jüngelchen, ihr Neffe, 
merkt, was los ist, springt hinaus, 
über‘n Zaun hopp und rennt, 
Hackenschlagend und sich windend, 
wie ein Häschen, wie ein Tierchen, 
übers Feld zum Walde hin. 


Von der Straße knallt in Rage 

fast ein Zug im hinterher: 

- „Wetten!“ — „Hab ihn“ — „Der haut ab!“ 
- Ist verwundet!“ — „Gib-gib-gib ihm!“ 
-„Ach der Hund... , nun ist er weg. 
Wenn er erst mal groß geworden...“ 
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Im Verhör mit Sturm & Drang 
Also stellt Euch mal vor... Name, Alter Besetzung? 


Gut, da wäre zu erst unser Studienprofessor Dr. Alex am Bass, zum einen noch unser Prophet Thomas, 
welcher das Schlagzeug zerstört und zu guter letzt der Rico, meine Wenigkeit. Haben alle die 20 hinter 
uns und gehen mittlerweile auf die 30 zu, aber noch ist ein wenig Zeit. 


Wann ist Eure Band entstanden und wie kamt ihr auf den Namen Sturm & Drang? 

Wir musizieren seit 4 Jahren mehr oder weniger unprofessionell. Unseren Namen wählten wir, weil er 
uns auf folgende Dinge bringt. Zum einen klingt „S U D“ wie Aufruhr und Revolution und in gewisser 
Weise befinden wir uns auch in dieser, bzw. streben sie an. Zum anderen gibt es janoch gewisse Paral- 
lelen zur Epoche des „S U D“. Damals war es eine revolutionäre Bewegung unter Schriftstellern. Wir 
sind heute junge Musiker und „verpacken“ unser Anliegen in unsere Musik. Weitere gewisse Überein- 
stimmungen kann der Leser den folgenden Ausführungen entnehmen: 


Die Schriftsteller der damaligen Zeit lebten das Leben nach herrschenden gesellschaftlichen Normen 
und praktischen Vernunftregeln. Sie suchten nach einer Form der Selbsterfüllung, die es ihnen erlaubte 
auf die Welt aktiv einzuwirken und nicht vor der bestehenden Gesellschaft und ihren Wertvorstellun- 
gen zu kapitulieren. Um 1750 wurde offen Kritik am ausschweifenden Leben der verantwortungslosen 
und verschwenderischen Fürsten (Wer die wohl heute sind...?!) immer lauter. Des weiteren protestierte 
man gegen die Unterdrückung des Bürgers. So griff z.B. Kloppstock die Machtpolitik an. Andere wie 
z.B. Schubert berauschten sich an Gedanken die Tyrannen zu stürzen und ein mächtiges Deutsches 
Reich zu errichten. Und schließlich gehörten ja auch schriftstellerische Größen wie Goethe und Lenz 
dieser Epoche an. 


Spielt Ihr nur in Eurer Band oder gibt es da noch andere? 


Ja, zwei von uns spielen noch in anderen Bands. Eine davon ist „Confident of Victory“ (auf deutsch 
soviel wie “siegessicher”). Es erscheint bald eine CD mit dem Titel „Freedom, ***+++ +++ rt ** 


Worüber handeln Eure Texte, wie bezeichnet Ihr Euren Musikstil? 


Wir bezeichnen uns als RAC Band mit hoffentlich bald härter werdenden Einflüssen des Hatecore. Wir 
singen über Themen aus allen Volksschichten. 


Was hört Ihr selbst an Musik? 


Wir hören viel amerikanische Hatecore Sachen sowie gute deutsche nationale Bands. Wir finden es 
müsste mehr gute deutsche Hatecore Sachen geben a’ la „W.A.R.“ Ab und zu irren auch ein paar Bal- 
laden durch die Musikanlage, aber nur von Frank. 


Wie viele Konzerte hattet Ihr schon und was war das beste? 


Die Konzerte sind nicht mehr zu zählen, denke mal so ungefähr 50. Wir spielen sehr gern auf kleineren 
Partys, weil die Stimmung dort besser rüberkommt. Besonders zu erwähnen wären einige Konerte in 
der Slovakei unter anderem mit Skullhead, Warhammer usw., aber auch gute Konzerte in Deutschland 
mit Legion of St. George, Max Resist, u.a. 


Wie sieht die Szene vor Ort aus? 


Die Szene hier ist mager bewachsen. Aber die, die es gibt halten gut zusammen. Nicht saufen, sondern 
handeln. Vorm Handeln denken. Denken — Handeln — Siegen. 


Was fällt Euch ein zu: 
NPD: Unsere Stimme hat sie, obwohl es zur Zeit nicht gut aussieht. Wir brauchen eien Haider! 
Anti-Wehrmachtaustellung: **** *** ****+*+* gegen Reemtsma und Heer 


Euro: Es lebe der Euro-Speedway-Lausitz (Lausitzring) 
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Habt Ihr schon viel Ärger mit den Staatsdienern gehabt? 

Ja. 

Was habt Ihr bisher schon so auf den Markt geworfen? 

1997 — S.U.D. „Kommt über Euch“ 

1999 — S.U.D. „Ende der Tage“ 

2000 - S.U.D. „Volk wie Brüder“ 

Leider sind wir schon am Ende unseres Frage-Antwort-Spieles, die letzten Worte sind Eure. 


Danke Mike. Wir hoffen die Knastgeschichte geht gut aus. + **/** + „Unser Kreuz wird wieder Haken 
schlagen“. 


Dieses Interview führte Mike (Rheinsberg) es war ursprünglich für ein anderes Projekt vorgesehen, 
deshalb auch „leicht“ veraltet. Trotzdem vielen Dank. 


Warum ich C18 den Rücken kehrte 


Darren Wells war einer der führenden Mitglieder 
der Nazi-Schreckensgruppe Combat 18. 1997 war 
er in eine versuchte Bombenkampagne verwi- 
ckelt. Er war an Kämpfen beteiligt und wurde 
einige Male überführt. Er war ebenfalls in die 
Musikgeschäfte von C18, ISD Records, integriert. 
Seit Anfang 1999 beschaffte er Informationen für 
Searchlight. Wie er schließlich C18 den Rücken 
zukehrte, darüber spricht er jetzt mit Nick Low- 
les. 


Sie waren ein Teil von C18. Was zog Sie ur- 
sprünglich an? 

Ich hatte immer das Gefühl das unser Land von Menschen überrannt wurde, die unser Land nicht lieb- 
ten, es nicht respektierten, ELSE SZ SZ SZ SZ 32 2 32 ZuE 52 222 2 ZZ 2 22 32 2 zur 2 2 22 2 2 2 2 2 2 Zee 2 2 2 2 22 2 2 22 2 2 2 2 22 2 22 TREUEN, +* 
a ak rk Als ich das erste mal auf C18 traf, fand ich dass sie die selben An- 
sichten hatten und bereit waren noch einen Schritt weiter zu gehen. Ich fing an drei bis vier Nächte in 
der Woche mit ihnen zu Trinken und wurde allmählich Teil jener Gruppe. Es gab keinen Punkt an dem 
man vereidigt wurde, oder irgendetwas ähnliches, mit der Zeit wurde ich Teil von ihrem Trinkerclub. 


Was war C18 für Sie? 
Es gab mir die Möglichkeit meinem Zorn freien Lauf zu lassen, über die Dinge, einer Gesellschaft oh- 


ne Illusionen. Es war großartig ich hatte nie zuvor die Gelegenheit dazu, ich glaubte immer das nur ich 
sehen konnte, wie schlecht das Land behandelt wurde. 


Dann kamen andere Faktoren hinzu. Je mehr wir uns in die Sache hinsteigerten, glaubten wir, desto 
mächtiger und je bedeutender wurden wir. Diese Macht war der Schlüssel für viele von uns. Ange- 
spornte Niemande wurden zu fürchterlichen Schlägertypen und Terroristen. 


Wie wichtig waren Freundschaft und Kameradschaft bei den C18-Aktivitäten verglichen mit der 
politischen Ideologie? 
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Ich denke das dies beides parallel lief, ich glaube nicht, dass eines ohne das andere hätte überleben 
können. Ich meine jeder hatte den selben politischen Glauben, aber dieser hätte sie nicht zusammenge- 
schweißt wäre da nicht der gesellschaftliche Aspekt. 


Wir machten viele Reisen nach Deutschland. Das war wirklich keine rassistische Sache, es waren wil- 
de Ausflügen von jungen Leuten. Raufgesprungen auf den Lieferwagen, im Gepäck ein paar Stiegen 
Bier, ein paar Socken und ein paar Unterhosen, und das war’s, alles endete in einem wilden Ausflug. 
Es war jeden Monat wie eine Hirschnacht. 


Will Browning stand als treibende Kraft hinter dieser Gewalt. Was war er für eine Person? 


Er war eine fesselnde Person, ich denke meine Freundschaft ihm gegenüber war stärker als meine Ver- 
pflichtung zur Sache. Auch wenn ich nicht alles glaubte, würde ich Will immer über die Sache stellen. 
Vielleicht habe ich einige Dinge getan, die ich sonst nicht getan hätte, als niemand sonst um ihn war, 
die Dinge tat von denen Will wollte das sie geschehen, das ist gewiss. 


E18 Krk ek Krk versuchte 1997 Briefbomben aus Dänemark zu versenden. 
Was glaubte C18 tatsächlich damit erreichen zu können? 


Wir glaubten das Boot genug schütteln zu können, dass etwas passieren würde. Natürlich war das alles 
ein Hirngespinnst, aber wir begannen in unserer eigenen surrealistischen Welt zu leben. Ich glaube 
nicht, dass einer von uns jemals wirklich glaubte, daß wir zu dem Zeitpunkt das Land kontrollierten, 
aber wir glaubten genug Schaden anrichten zu können und einen großen ruhmvollen Tod zu sterben, 
wie die Märtyrer von The Order. 


Sie müssen bedenken, dass es gerade unsere Gruppe war, die praktisch das selbe Leben führte. Die 
Gefühle wurden stärker und stärker. Ich möchte damit sagen, man verliert den Bezug zur Realität, wir 
lebten am Rand, wir wollten etwas Großes tun, in einer Flamme des Ruhmes emporsteigen, das war 
alles was uns wichtig war. Das einzige was uns erschreckte, wovon wir gefangen waren war dieses 
Ereignis. 


Es ist unheimlich sich heute daran zurückzuerinnern, meine Welt hat sich ab dem Punkt verschlechtert 
wo ich die unmöglichtsten Dinge tat. Man wird erinnert von rechtsorientierten Leuten, von denen 80 % 
Abschaum sind. 


Will wusste, dass er ins Gefängnis gehen würde, so wollte er eine Stellungnahme von C18, ob man es 
wusste oder nicht, dass wir einen Schritt weiter gingen. Ich glaube damit wollte er den Kritikern be- 
gegnen, die sagten, dass C18 nicht mehr als.Gerede war. Aber natürlich sollte Dänemark nur der An- 
fang sein. Es wurde über eine zweite Welle gesprochen, etwas später, eine ganze Woche lang, Hunder- 
te von Bomben, am gleichen Tag abgeschickt über ganz Europa. Die Polizei hätte einige aufhalten 
können, doch viele wären angekommen. Können Sie sich vorstellen was passiert wäre wenn in Eng- 
land 150 durchgekommen und explodiert wären. Es hätte Straßenunruhen gegeben. Niemand hätte je 
zuvor daran gedacht. 


Aber es ist nicht geschehen. Es war sicher nur ein Kneipengespräch? 


Vielleicht, aber zurück zu 1996 einige Leute waren so vollgesaugt mit der Geschichte von Robert Mat- 
thews [ein US-Terrorist, der eine Nazigruppe names The Order führte] und wollten ihn hier nachah- 
men. Das wurde der einzige Zweck in unserem Leben, alles andere wurde dem untergeordnet. Das 
Leben, die Arbeit, die Familien der Leute, nichts bedeutete etwas. Daß unsere Vision von The Order 
wahr wurde, war alles was zählte. Aber dann wurde Thomas Nabaka für die dänischen Bomben inhaf- 
tiert und was noch wichtiger war Charlie Sargent ermordete Chris Castle. Dieses hatte eine enorme 
Wirkung, besonders auf Will. Seine Ziele änderten sich von der Regierung eine Lehre zu erteilen, den 
rechtsorientierten Abweichlern eine Lehre zu erteilen, sein Augenmerk konzentrierte sich völlig darauf 
Vergeltung für Chris Castle [ein gleichgestellter C18-Unterstützer] zu bekommen. 


Wie beeinflußte der Mord Sie? 
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Ich verlor mein Gefühl für alles, wofür wir zu kämpfen glaubten. Wir glaubten, dass wir versuchten 
das Land zu einem besseren Ort zu machen, voller anständiger, respektabeler Leute, und dann finden 
Sie heraus, daß der größte Abschaum aller, derjenige war, dem Sie nahe standen. Ich meine, daß C18 
von jenem Punkt aufhörte, wirklich zu existieren. Es wurde zu einer Ausgabe von „Faßt Sargent“. Ich 
denke Will Browning war genauso. Ab diesem Punkt war Will total besessen und eingenommen von 
Sargent. 


Ich sah den Schmerz, den Chris’ Ehefrau durchmachte. Ich sah den Schmerz der Will widerfuhr, durch 
dass was Chris passierte. Das machte alles sehr real. Er war besonders darüber bestürzt. Chris tat ihm 
einen Gefallen indem er als erster vor Ort war und dann starb er buchstäblich in Will’s Armen. Leute 
im rechten Lager reden über arische Familien, Ehre und all die feinen Phrasen. Aber das ist alles nur 
Scheiße. Ein Freund stirbt und es schien schwer dass es überhaupt jemand kümmerte. 


Durch den Mord wurde mir klar, dass die Leute die wir einsetzen wollten noch schlechter waren als 
die die schon da waren, ich dachte über mich selbst nach, ich weiß nicht, es hörte auf ein Spiel zu sein. 
Es wurde wirklich. Es wurde wirklich getan. Ich weiß es klingt schrecklich, aber Chris Tod rettete Le- 
ben, da er die Pläne für den Rassekrieg beendete. 


C18 war nicht mehr das selbe danach, oder? 


Ich glaube nicht, dass einer von uns, ungeachtet der Bewegung, noch der gleiche war. Will’s Person 
veränderte sich danach. Ich bin sicher, mir ging es ebenso. Einige Leute standen auf der einen Seite, 
einige auf der anderen und andere drifteten einfach ab, weil sie wussten worauf es hinauslief. Ich glau- 
be nicht das viele Leute eine Magen dafür hatten. Ich glaube viele Leute zog es weg, und viele Leute 
dachten dies über Will, es gab viele schlechte Nachrichten um seine Person. Sie mochten ihn als Per- 
son. Die meisten Leute sagten, dass er ein echt netter Typ ist, aber dass er Dich nur in Schwierigkeiten 
bringt. Wie kann man von „rassischer Überlegenheit“ reden, wenn man Perverse, Satanisten und Kri- 
minelle in den eigenen Reihen hat, die immer wieder angezogen werden. 


Warum fingen Sie an, für Searchlight zu arbeiten? 


Ich hatte von den Rechten die Nase voll. Ich hatte angefangen es als das zu sehen, was es war. 1998 
unterstellte mir jemand, dass ich nach Deutschland reise um Bomben zu bauen und zu verschicken. Ich 
begann mich auf mein Leben zu konzentrieren und stellte fest, dass mein Herz nicht mehr bei der Sa- 
che war. Ich sah die Aussichtslosigkeit der Rechten und besonders die vielen Idioten innerhalb der 
Bewegung. Wie kann man von „rassischer Überlegenheit“ reden, wenn man Perverse, Satanisten und 
Kriminelle in den eigenen Reihen hat, die immer wieder angezogen werden. Wenn man in die Sache 
verwickelt ist und die konspirativen Theorien vertritt, den einfachen Weg des Lebens geht, ist es leicht 
zu vergessen was für Leute in die Sache verwickelt sind. Das sind anständige, normale Leute, Famili- 
entypen aber auch Abschaum. 


Anfang 1999 befaßte sich die Polizei extrem mit uns, ich hatte genug Angebote um auszusteigen. Aber 
ich hatte noch Freunde dort. Indem ich für Searchlight arbeitete, konnte ich etwas zurückgeben, versu- 
chen Fehler aus der Vergangenheit wieder gut zu machen. Zeitgleich indem ich Auskunft gab, ver- 
suchte ich meine engen Freunde von dem Ärger fernzuhalten. Ich dachte wenn ich von Aktionen vor- 
her erfuhr, konnten sie für nichts größeres in Haft gehen. Das hört sich vielleicht dumm an, war aber 
Teil meiner Motivation.. 


Viele dieser engen Freunde werden Sie jetzt für einen Verräter halten. Wie denken Sie darüber? 


Natürlich möchte niemand für einen Spitzel gehalten werden, aber ich bin mir selbstverständlich dar- 
über bewusst, dass die Leute mich, für das was ich getan habe, verurteilen werden. Um ehrlich zu sein, 
sorge ich mich nicht um das, was die meisten Leute denken, es sind nur ein paar die wichtig sind. Ich 
hoffe nur, daß sie mir glauben werden warum ich es getan habe. Es wäre leicht gewesen zur Polizei zu 
gehen, einen Stapel von Geld zu bekommen, und sie alle zu Gefängnis bringen, aber das tat ich nicht.. 
Vielleicht in eineigen Jahren, wenn sie Zweifel am KH bekommen, werden sie 
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zurückblicken und glauben , dass das was ich tat ehrvoll war. Sie könnten mir auch dafür danken, dass 
ich sie von eineigen Dingen abgehalten habe für die sie jahrelang hinter Gitter gegangen wären. Ich 
möchte so denken. 


Es folgten nun noch zwei weitere Fragen, einmal “Wie würden Sie jetzt Ihre Politik beschrei- 
ben?“ und „Wie kamen sie zu diesen Ansichten?“ Dort schwafelt er ein bißchen rum, er ist jetzt 
weltoffen usw. auf den Abdruck seiner Äußerungen wird gern verzichtet, dass gab es schon zu 
Hauf. Quelle: Searchlight 


Combat 18 - Offizielle Stellungnahme 
Was soll’s: Darren Wells ist ein Verräter. Nichts, 
was gewisse Leute nicht vermutet häten. Deshalb 
auch sein kleiner Auftritt und sein schneller Ab- 
schied nach Amerika. 

Zu den Fakten: 

Nach den ersten Zusammenstößen in Oldham ver- 
dächtigte man Wellsey, ein "Falscher" zu sein. Jedes 
mal, wenn wir aktiv wurden, verschwand er regelmä- 
Big, um dann im Pub wieder aufzutauchen - einmal 
auch mit drei frischen 50-Pfund Banknoten, obwohl 
er zuvor völlig pleite war. Als wir ihn daraufhin frag- 
ten, welche Bank er ausgeraubt hätte, meinte er, er 
hätte von Freunden Geld zurück bekommen. Na klar 
doch - Gerry, sein Freund oder Old Bill. Diese 
Dummschwätzerei, er hätte in den letzten beiden 
Jahren für Searchlight gearbeitet entsprang nur 
Gable's Phantasie. 

[Die nächsten beiden Sätze lasse ich unübersetzt - 
meine Kenntnis des englischen Jargons reicht leider 
nicht so weit - d. Übers.] 

Look, everytime they have someone turn grass they make out they were at it years - crap. He was sus- 
pected of being iffy and he had to scarper quick. 

Er verkaufte sich wahrscheinlich der Polizei aus welchen Gründen auch immer und war dann zu tief in 
die Sache verstrickt. Dann taucht Gable auf und bietet ihm einen leichten Ausweg an: Sag’ jedermann, 
daß Du für uns arbeitest und Du erhältst von uns eine schöne Stange Geld. Gib den Medien noch ein 
paar Interviews und Du hast es geschafft. SO ARBEITEN DIE! Nach den Auseinandersetzungen in 
Oldham traf sich eine Zelle der C18 und beschloß, Wells darauf anzusprechen, daß er ein Spitzel war. 
Natürlich leugnete er das, aber der Anstoß war schon da und die Fäulnis setzte ein. 

Was konnte Wells tun? Er wußte, daß man ihn gewarnt hat, weg zu bleiben. 

Er tauchte nie bei C18 Veranstaltungen auf - ebenso wenig, wie er keine Funktionen mehr wahrge- 
nommen hat, nachdem er geoutet war. 

Er war nie bei NF Funktionen mit anderen C18 Aktivisten zusammen - er war erledigt und hatte nie- 
manden, an den er sich wenden konnte. 

Also hat er den leichten Ausweg für ein paar Schekel genommen, die ihm aber nicht lange helfen wer- 
den. Das Problem, das wir hier jetzt mit ihm haben ist, daß wir nicht wissen, ob es nicht andere Grup- 
pen gibt, die ihn aufnehmen. 

Deren Antwort sollte NEIN sein! 

Erinnert Euch, daß er in "Panorama" sagte, daß er noch immer unsere Grundsätze teile, bloß, daß er die 
Gewalt nicht mag. 
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Viel zu oft müssen wir sehen, wie jemand die eigene Gruppe beschmutzt, dann abhaut. um dasselbe in 
einer anderen Gruppe zu tun. 

WELLS WAR SEIT EINIGER ZEIT NICHT AN C18 BETEILIGT. 

C18 SAMMELTE IHRE EIGENEN BEWEISE GEGEN IHN (DIE BALD VERÖFFENTLICHT 
WERDEN), ER WAR SICH DESSEN BEWUSST UND ANDERE ENTSCHLOSSEN SICH: DAR- 
AUS KAPITAL ZU SCHLAGEN. 

GERRY GABLE SCHLÄGT WIEDER ZU! 

GETREU UNSERER MEINUNG, DASS AUCH SCHLECHTE WERBUNG GUTE WERBUNG 
IST, MACHEN WIR WEITER! 

UND JEDEM, DER DARAN ZWEIFELT, EMPFEHLEN WIR, UNSERE ZOG-FREUNDE GENAU 
ZU BEOBACHTEN. 


22 245785. GEHL WEITER! 


ES GIBT SIE IMMER NOCH: DIE GETREUEN, DIE IHRE TREUE TROTZ ALLEM AUFRECHT 
ERHALTEN! 
TRAUE NIEMANDEM... TRAUE NIEMANDEM... TRAUE NIEMANDEM... 


TRAUE NIEMANDEM... 


Die Treitschkestraßen 
Berichtet am 24.01.02 in der ARD-Sendung Kontraste 


Heinrich von Treitschke war einer der führenden Antisemiten © 
des 19. Jahrhunderts. 1879 veröffentlicht er in einem Aufsatz 
in den Preußischen Jahrbüchern den Satz die Juden wären „ 
unser Unglück“ In der NS-Zeit fand dieser Satz sich u.a. au 
der Titelseite des Stürmers wieder. 


Und es gibt 2002 noch immer Straßen die seinen Namen tra- 
gen — Alarm! 


Zum Beispiel in Berlin-Steglitz wenige Kilometer vom jüdi- 
schen Museum. Schon seit 10 Jahren gibt es Streit darüber ob 
der Historiker und Antisemit Treitschke in der Hauptsstad 
auf einem Straßenschild geehrt werden darf. Die Grünen woll- 
ten die Straße umbenennen, doch die CDU war dagegen. Mitt- 
lerweile haben sich jedoch die Mehrheiten im Bezirk geändert 
und die Grünen sind fast am Ziel. Doch die Anwohner haben # 
eine Bürgerinitiative gegründet und über 100 Unterschriften 
gesammelt, sie wollen, dass Treitschke bleibt, sie sind stolz 
auf ihn. 


Auf die Frage: Wie kann man sich denn mit einem Antisemiten identifizieren, schnitt Kontraste fol- 
gendes zusammen: Person 1 : „Dazu kann ich jetzt weiter also nichts sagen.“ Person 2 „Mein Gott, 
heute sagen viele ‚Mensch was will der olle Kanacke da?’ und da wird auch nicht...das ist heut ne ganz 
andere Zeit.“ Person 3: „Also für meinen Begriff, *** ***** **** unser Unglück, ist kein antisemiti- 
scher Spruch...“ Das ließ für den Betrachter natürlich sofort den Schluß zu, dass die Anwohner selbst 
Antisemiten seien. 


Bis vor sechs Jahren gab es auch in Nürnberg eine Treitschkest ‘aße, wo sie gegen den Widerstand der 
Anwohner umbenannt wurde. Sie erhoben damals Klage und unterlagen nach acht Jahren in zwei In- 
stanzen gegen die Stadt. Heute ist die Straße nach der verfcl;ten jüdischen Gewerkschafterin Anna 
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Steuerwald-Landmann benannt, Schalömchen! 


Auch in München gibt es noch eine Treitschkestraße, auch hier gab es vor einigen Jahren Streit doch 
der Stadtrat entschied Treitschke bleibt! Und auch in München befragten die Reporter dann noch eini- 
ge ältere Leute über den geprägten Satz. Eine Frau: „Ob man das sagen darf? — Als ich tät scho sagen.“ 
Eine ältere Frau: „Ich will nicht, dass man einen umbringt, aber es sind leider solche Sachen - es warn 
halt immer sehr große, ******* Geschäftsleute...“ Auf weitere Ausführungen der Befragten Leute 
muß an dieser Stelle leider verzichtet werden, den was die ARD berichten darf, könnte bei Wiedergabe 
von uns zur Beschlagnahme dieses Rundbrief führen. 


Dann endet der Bericht und die freundliche Moderatorin weißt darauf hin, wenn man wie sie der Mei- 
nung ist, dass dies kein Name für eine Straße sei, dann solle man doch einfach an das Bezirksamt oder 
das Rathaus schreiben. 


Also während man in Stralsund die Ilja-Ehrenburg-Straße politisch korrekt findet, bläßt man zur Jagd 
auf Treischke, welcher neben seiner Arbeit als Historiker auch Antisemit war. Vielleicht sieht man ja 
auch bald vom Buchdruck ab, denn Luther war schließlich auch Antisemit. Auch Richard Wagner 
CD’s sollten indiziert werden, vielleicht enthalten sie ja unterschwellige Botschaften? Wer suchet der 
findet, und nun auf in den Kampf, Ihr antifaschistischen Helden! 


Eihwaz - Jan’02 


& 


Treitschkesit. 


Soliabend in der Prignitz 


Am 05.04.02 wurde in der Prignitz ein Liederabend zu Gunsten eines Kameraden veranstaltet, dieser 
hatte zu Beginn des Afghanistanfeldzuges auf einer Demonstration gegen die „friedensichernden“ 
Maßnahmen der USA eine USA-Flagge verbrannt. Er wurde dafür mit einer Ordnungsstrafe von 
10.000 DM belegt. 


Auf den Einladungen zu der Veranstaltung wurden u. a. die Liedermacherin Annett sowie ein Berliner 
Kamerad mit einer Kabaretteinlage angekündigt. Annett sagte jedenfalls am Vortag gegen 20 Uhr ab 
und auch der Berliner Kamerad fiel leider aus. Für einen Ersatz des Kabaretts sorgte eine Hand voll 
Kameraden, welche aus dem Stehgreif ein Stück von Gerd Knabes Zeitberichtern aufführten. Für die 
Musik sorgten Ronny Papenbrock, der alte, neue und unveröffentlichte Lieder zum besten gab, sowie 
zwei Barden aus der Region. 


Insgesamt kam ein Erlös von etwas über 800 DM zusammen, nur ein Tropfen auf den heißen Stein 
aber besser wie nichts. In einem kurzem Redebeitrag wurde den Gästen verdeutlicht, daß es noch viel 
schlimmer kommen könne, der Staat versucht zunehmend Oppositionelle wirtschaftlich zu ruinieren, 
gerade deshalb ist es wichtig sich vom System unabhängig zu machen. Auch nationale Solidarität ist 
erst wirklich wenn sie gelebt wird. 


Eihwaz 


Tlummetr 18 DER WEISSE WOL$ Seite 13 


Der Fall Benjamin Poleck - oder: Wann EXIT ist, bestimmen wir. 


Dokumentation über einen gefährlichen Unruhestifter, der sich mit seinem kläglichen EXIT 
noch mal in Szene setzen wollte. 


von der Recherche-AG Nord 


Im STERN vom 21.03.2002 hatte er sich noch mal so richtig auf- 
spielen wollen. Freiwillig will Benjamin Poleck die nationalen Zu- 
sammenhänge verlassen haben, und das just zu der Zeit, wo er gera- 
dewegs auf dem Sprung in die NPD-Parteizentrale gewesen sein 
soll. Ein Aussteiger, wie ihn sich die Bundesregierung nur wün- 
schen kann. Geläutert und bekehrt aus eigener Kraft. -— Das dem 
nicht so ist, soll diese Dokumentation verdeutlichen. Schon lange } 
bevor Poleck überhaupt daran dachte, seine steile Karriere in natio- 
nalen Kreisen aufzugeben, stand er bereits unter strenger Beobach- 
tung. Zu viele Ungereimtheiten in seinem Verhalten hatte die Akti- 
visten in seinem Umfeld mißtrauisch gemacht. Für einen freiwilli- 
gen Abgang blieb dem Poleck schon bald keine Zeit mehr, vielmehr 
blieb ihm gar keine andere Wahl. 


Mit 14 Jahren kam Poleck, geboren am 14.02.1981 in Uelzen, als Anhängsel seiner Stiefeltern nach 
Celle. Er schloß sich Skinheadkreisen an, verbrachte seine Zeit hauptsächlich mit asozialen Saufor- 
gien. Entgegen der STERN-Legende hat Poleck überhaupt nichts “gegründet”, das hätte seine Fähig- 
keiten auch erheblich überstiegen. Vielmehr wurde dem Poleck die Chance gewährt, in der bereits seit 
Jahren existierenden freien Kameradschaft Celle auf Probe mitzumachen. Gerade mal ein halbes Jahr 
dauerte die Karriere des Poleck in der Kameradschaft Celle. In diesem geringen Zeitraum hatte sich 
der spätere “Amtsleiter für neue Medien” bereits so viele Verfehlungen geleistet und charakterliche 
Defizite offenbart, daß er konsequent entfernt wurde. In diesem Zusammenhang zeigte sich erstmals 
die Neigung des Poleck, sich selbst als “Aussteiger” aus irgendwas zu präsentieren. Er tat dies gegen- 
über der Polizei, mit der er ohnehin immer einen auffallend freundschaftlichen Umgang pflegte. Es 
wird im Verlauf der Dokumentation noch näher auf diese Umstände eingegangen. 


Start mit Lug, Betrug und Verrat 


Die freie Kameradschaft Celle, wo die pseudopolitische Karriere des Profilneurotikers Poleck begann, 
hat in einer Dokumentation vom 19.06.2001 alle nennenswerten Verfehlungen des Poleck aufgelistet. 
Schon zum damaligen Zeitpunkt wurde Poleck als ein “Tino Brandt von Niedersachsen” eingestuft und 
es erging eine Warnung an nationale Zusammenhänge. 


Kurz nach seiner Aufnahme in die besagte Kameradschaft der erste Betrug: Unter dem Vorwand, einen 
günstigen Fahnenmacher zu kennen, erschlich sich der Poleck einen größeren Geldbetrag mit der Prä- 
misse, das Fahnentuch zu besorgen. Doch weder Fahnentuch noch Geld tauchten jemals wieder auf. 
Dafür hatte der ansonsten eher unbetuchte Poleck just zu dieser Zeit plötzlich Geld für eine teure 
Sportausrüstung seines PKW. Poleck hatte ein sehr freundschaftliches Verhältnis zur Celler Polizei, 
einmal hatte er gegenüber einem Ermittler “aus Versehen” alle Mitglieder der Kameradschaft nament- 
lich genannt. Nach einer spontanen Mahnwache vor einem linksextremen Zentrum verdingte sich der 
Poleck erneut als “Hilfssheriff”: Er unterrichtete die observierenden Beamten darüber, wann und wo- 
hin die Teilnehmer der Mahnwache abreisen würden und fügte später in einem Verhör noch Namen 
von Teilnehmern hinzu, die der Polizei bis dahin nicht bekannt gewesen waren. Nach dem Willen von 
Poleck sollte sich die Kameradschaft Celle am besten selbst in den EXITUS jagen. Er hatte eine Pres- 
semitteilung verfaßt, mit der er die Selbstauflösung der Kameradschaft bekanntgeben wollte. Dazu 
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kam es nicht. Statt dessen bekam der asoziale Trunkenbold und Neurotiker den längst überfälligen 
Arschtritt verpaßt. Exit zum Ersten...! 


Mit so vielen Leichen im Keller hätte der Poleck nirgendwo in der nationalen Szene mehr Fuß fassen 
dürfen, schon gar nicht in unmittelbarer räumlicher Nähe. Aber bei JN und NPD ist man weniger wäh- 
lerisch und saugt erst mal alles auf, was sich anbiedert. Aus Personalmangel, wie ein Parteivertreter 
später kleinlaut auf Anfrage einräumte. Poleck hatte also schnell ein neues Forum für seine Selbstdar- 
stellung gefunden und mußte seine Hoffnungen auf eine profitable Karriere vorerst nicht begraben. 


Internetspezi mit asozialer Ader 


Poleck präsentierte sich der JN Niedersachsen als “Internetspezialist” und ließ sich zum Herrn 
“Amtsleiter für neue Medien” ernennen. Die Netzseite www.jn-nds.de wurde von dem Emporkömm- 
ling weniger für politische Arbeit genutzt, als vielmehr zur Selbstdarstellung seiner Person. Titel und 
Bekanntheitsgrad waren das einzige, was für diesen Narziß zählte. Das Internet kam dem Herrn 
“Amtsleiter” zur Vermarktung seiner mißratenen Person wie gerufen. Zu öffentlichen Aktionen hatte 
es Poleck dagegen nie besonders gezogen. Seinen Ausreden zufolge muß es in Polecks Pflegefamilie 
ein ungewöhnlich hohes Massensterben gegeben haben, denn wenn er auf Aktionen fahren sollte, war 
er meist wegen eines familiären Trauerfalls verhindert. Der Emporkömmling, der laut STERN- 
Legende nur für die Partei gelebt haben will, versagte seine Demonstrationsteilnahme allerdings auch 
einmal, weil es just an diesem Tag im Supermarkt Bier im Sonderangebot gab. 


Das paßt in das Bild, das wir von Poleck bereits kennen. Es gibt aber noch eine Steigerung, wo Gel- 
tungssucht und asoziale Grundhaltung gleichermaßen an die Schmerzgrenze des Erträglichen stoßen: 
Auf der Internetseite www.saufen.de veröffentlichte Poleck ein Foto von sich, daß den Herrn 
“Amtsleiter” im deliriumsähnlichen Zustand nach dem Genuß von reichlich Alkohol in einem Irish- 
Pub zeigt. Inzwischen hat der Poleck dieses Bild aus der besagten Internetseite löschen lassen, aber es 
war gar nicht schwer, vergleichbares Bildmaterial aufzutreiben. Wir haben es dieser Dokumentation 
beigefügt. 


Wer in fremden Mülleimern wühlt... 


Seine bösen Stiefeltern sollen den bedauernswerten Benjamin wegen seiner JN-Aktivitäten rausge- 
schmissen haben, so tat er es damals im Parteikreis kund und auch die STERN-Legende zeugt davon. 
Da war er wieder — der “Aussteiger-Effekt“, der im Leben des Poleck eine große Rolle zu spielen 
scheint. Nach Rücksprache bei seinen Eltern entpuppte sich dieser EXIT einige Wochen später aber als 
Lüge. Doch zunächst mal gaukelte Poleck erfolgreich seine Hilfsbedürftigkeit vor. Mit dem gewünsch- 
ten Erfolg: Sein Parteikamerad Danny Marquardt zeigte Solidarität und nahm den Poleck auf. Wäh- 
rend seines fast 4-wöchigen Aufenthaltes steuerte Poleck nicht einen einzigen Pfennig zu seinem Le- 
bensunterhalt bei und ließ sich nach Strich und Faden aushalten. Nicht, daß der Poleck kein Geld ge- 
habt hätte, allerdings zog er es vor, sein Geld lieber in Alkohol anzulegen. 


Damit aber nicht genug. In der Zeit seines Schmarotzeraufenthaltes wurde er von seinem Gastgeber 
mehrfach dabei ertappt, wie er persönliche Unterlagen des Marquardt durchsuchte. Poleck interessierte 
sich auch auffallend für den Inhalt von Marquardts Computer. Keineswegs reine Computerleiden- 
schaft, wie man sie vielleicht von Freaks kennt. Es war erwiesenermaßen ein gründliches Ausspähen 
der Festplatte, wobei der Poleck in flagranti erwischt wurde. Noch deutlicher wurden Polecks Absich- 
ten, als er beim Durchwühlen von Marquardts Mülleimer beobachtet wurde. Spätestens jetzt stand 
(wieder einmal) der längst überfällige Arschtritt an, aber Poleck kam dem zuvor und machte sich aus 
dem Staub. Exit zum Zweiten...! 


Der Poleck ging, die Polizei kam. Man hätte es eigentlich schon ahnen können, denn Polecks intensive 
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Schnüffeleien in Marquardts Wohnung sind mit privater Neugier kaum noch zu erklären. Und tatsäch- 
lich ging die Polizei auffallend zielstrebig bei ihrer Hausdurchsuchung vor und fand alle “relevanten 
Beweisstücke” im Handumdrehen. Gesucht wurden Tonträger, die sich in dem Bestand des “Moin 
Moin Versandes” befanden, den Marquardt kurz zuvor übernommen hatte. Dieser Versandübernahme 
hatte Poleck während seines 4-wöchigen Aufenthaltes bei Marquardt quasi direkt beigewohnt und wur- 
de so unvermeidlich zum Hauptmitwisser, was die Lagerung der Tonträger in der Wohnung anging. 
Einmal hatte der Poleck den Marquardt sogar explizit darauf angesprochen, ob es außerhalb der Woh- 
nung noch weitere Lagerorte gäbe und wo diese seien. 


Vom Müllschnüffler zum Parteifunktionär 


Nicht lange nach diesem Vorfall ließ sich Poleck zum stellvertretenden JN-Landesvorsitzenden wäh- 
len. Ein weiterer Posten in seiner Ämtersammlung. In dieser neuen Funktion leitete Poleck ein Partei- 
ausschlußverfahren gegen Marquardt ein und betrieb mit Lügen und Hetze eine zielgerichtete Kam- 
pagne. Wollte Poleck mit diesen Methoden den Marquardt aus seinem Wirkungskreis vertreiben, weil 
der zuviel über seine Machenschaften wußte? 


Die neurotische Selbstbefriedigung ging unvermindert weiter. Als freie Nationalisten eine Demonstra- 
tion für den 7.April 2001 in Uelzen angemeldet hatten, maßte sich der Poleck an, mit einer JN- 
Pressemitteilung die Demonstration für sich zu vereinnahmen. Mit den Veranstaltern war dies natür- 
lich in keiner Weise abgesprochen und zu diesem frühen Zeitpunkt war eine solche öffentliche Mittei- 
lung auch noch gar nicht erwünscht. Für Poleck zählte nur, daß er tags darauf seinen Namen in der 
Systempresse lesen durfte und sich überdies mit fremden Federn schmücken konnte. Aus dem Veran- 
stalterumfeld wehte ihm nach dieser selbstherrlichen und destruktiven Inszenierung allerdings ein eis- 
kalter Wind in die alkoholverweichte Fresse. Er ließ sich danach auf keiner Demonstration mehr bli- 
cken, wo ein Zusammentreffen mit Personen aus dem Veranstalterumfeld möglich schien. 


Polecks kriminelle Energie 


Poleck zog von Celle nach Hannover um. Das war im März 2001. Eine interessante Ungereimtheit 
dabei: Es kam hier ein ominöser “Onkel” ins Spiel, der dem Poleck mal eben im Vorbeigehen 25.000 
DM für den Umzug geschenkt haben soll. So jedenfalls lautete Polecks Rechtfertigung auf die span- 
nende Frage nach der finanziellen Bewältigung des Ganzen. Sicher ist: Gespart haben kann der liebe 
Poleck eine solche Summe gewiß nicht, da er noch nie länger als drei Wochen am Stück gearbeitet hat. 


Am Abend des 15.Juni 2001 verweilten 
Aktivisten der Kameradschaft Celle 
aus politischen Gründen in Hannover. 
Es war geplant, dem Poleck anschlie- 
ßend noch einen kleinen Überra- 
schungsbesuch abzustatten. Er sollte 
wegen seines Verhaltens und der offe- 
nen Geldbeträge angesprochen werden. 
Ein Beteiligter berichtet: 


“während der Fahrt zu seiner Woh- 
nung wurden wir von einem Zivilwa- 
gen der Polizei Hannover observiert. 
Es liegt also in der Natur der Sache, 
daß es uns in dieser Situation fern gele- 
gen hätte, Straftaten in irgendeiner 
Form zu begehen. Nachdem wir festge- 
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stellt hatten, daß in seiner Wohnung Licht brannte und sein Fahrzeug vor dem Haus stand, konnten wir 
davon ausgehen, daß er zu Hause war. Trotz mehrfachem Klingeln wurde der Summer der Haustür 
nicht betätigt. Nachdem ein Nachbar des Poleck, der gerade nach Hause kam, uns ins Haus ließ, klopf- 
ten wir an Polecks Wohnungstür und vernahmen im Inneren der Wohnung Sprechgeräusche. Ein si- 
cherer Beleg dafür, daß er und seine Freundin anwesend waren. Da wir in dieser Situation nicht davon 
ausgehen konnten, daß uns freiwillig Einlaß gewährt werden würde, klopften wir laut gegen seine 
Wohnungstür und verließen dann das Haus. Wir begaben uns zu unserem Fahrzeug und machten uns 
auf den Rückweg nach Celle. Wir wurden weiterhin von Zivilpolizei begleitet. Nach ungefähr einer 
Viertelstunde Fahrt wurden wir von mehreren Streifenwagen und der Zivilpolizei zum Anhalten ge- 
zwungen. Nach dem Verlassen des Fahrzeuges wurden uns sofort Handschellen angelegt und wir wur- 
den einer intensiven Durchsuchung unterzogen. Uns wurde von der Polizei Sachbeschädigung, Haus- 
friedensbruch und Verstoß gegen $ 86a vorgeworfen. Daraufhin brachte man uns, getrennt voneinan- 
der, zur Gewahrsamnahme in die Waterloostraße. Während der Fahrt dorthin konnten zwei der Verhaf- 
teten den Polizeifunk mithören, wo.sich Benjamin Poleck und seine Freundin Franziska Rokahr als 
“Aussteiger aus der Kameradschaft Celle‘ bezeichneten.” 


Wie gefährlich Poleck für unsere politischen Zusammenhänge war, zeigt seine Reaktion auf den Be- 
such, bei dem nachweislich nichts passiert ist. Nicht genug, daß Poleck Strafanzeigen gegen die Akti- 
visten stellte. Im Namen des JN-Landesverbandes schickte Poleck am 18.06.2001 eine Mitteilung her- 
aus, die offenkundig dazu dienen sollte, anhand dieses Vorfalls einen Keil zwischen JN und freie Kräf- 
te zu treiben. Schlagzeile: “Freie Kameradschaft überfällt JN-Funktionsträger!”. In seiner Mitteilung 
kriminalisiert Poleck die vier zu Unrecht Verdächtigten willkürlich: So hätten die Personen unter Poli- 
zeibeobachtung gestanden, “da sie bereits vorher Straftaten in Hannover begangen hätten”. Diese Be- 
hauptung konnte Poleck durch nichts belegen, sie war frei erfunden. 


Mittlerweile hatte der Poleck realisiert, in welche 
\ Situation er sich durch sein Verhalten manövriert 
hatte. Lediglich in Parteikreisen fand dieses Sub- 
jekt noch eine gewisse Akzeptanz. Warum das so 
war, dafür müssen sich die Verantwortlichen von 
JN und NPD rechtfertigen. Aus freier Sicht wur- 
de konsequent und richtig gehandelt. Poleck ver- 
stärkte seine Kriminalisierungs-versuche gegen 
jene Personen, die seinen Umtrieben auf der Spur 
waren. Gegen Aktivisten aus dem Umfeld der 
Kameradschaft Celle beantrage Poleck am 
20.06.2001 eine einstweilige Verfügung, mit der 
den Betroffenen aufgegeben werden sollte, daß 
sie den Poleck nicht mehr „mit dem Tode bedro- 
hen und seine Wohnung aufsuchen dürfen“. Die 
Antragsbegründung läßt uns tief in die kranke 
Seele des Poleck blicken. Neben einem Bedro- 
hungsszenario, das erstunken und erlogen war, 
kam hier ans Tageslicht, daß sich der Poleck 
schon zu seiner Zeit in Celle beim LKA in die 
Datei für besonders gefährdete Personen hatte 
aufnehmen lassen. Das Amtsgericht Hannover 
ging den Lügen des Poleck auf den Leim und gab 
dem Antrag statt. Es verhängte eine “Bannmeile” 
von 20 Metern, näher durften die betroffenen 
Antragsgegner dem Poleck fortan nicht mehr 
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kommen. 


Wer mit solchen Methoden agiert, setzt sich automatisch dem Verdacht aus, nicht ganz astrein zu sein. 
Poleck wußte das. In seiner ausweglosen Lage griff er nach dem letzten Strohhalm. So wollte er von 
dem Angebot Gebrauch machen, sich mit einem Lügendetektortest reinwaschen und rehabilitieren zu 
können. Er wandte sich mit seiner Bitte schriftlich ans Aktionsbüro Norddeutschland, in dem Irrglau- 
ben, hier mit Christian Worch verbunden zu sein. Worch hatte den Fall Tino Brandt zum Anlaß ge- 
nommen, ein Programm auszuarbeiten, mit dem VS-Spitzel aus der Geheimdienstverstrickung 
“aussteigen” und zurück in die nationale Szene finden sollten. Dieses Programm sah u.a. einen Test 
mit einem Lügendetektor vor. War Polecks Anliegen schon als Eingeständnis zu werten? 


Nur noch unter strenger Aufsicht 


Die STERN-Legende will uns Glauben machen, daß der Poleck zum Parteihelden avancierte. Die Rea- 
lität sah im Herbst 2001 doch etwas anders aus. Im Berliner Kommunalwahlkampf durfte der Poleck 
nur noch unter strenger Aufsicht als Wahlkampfhelfer tätig sein. Ein deutliches Indiz dafür, daß auch 
in der NPD keine Poleck’sche Bilderbuchkarriere mehr zu erwarten war. Das dürfte für den krankhaf- 
ten Selbstdarsteller der eigentliche Anlaß gewesen zu sein, sich aus der NPD zurückzuziehen. Kein 
freiwilliger Rückzug, sondern die logische Folge einer Entwicklung, die — für manchen früher, für 
manchen später — absehbar gewesen war. Exit zum Dritten... und letzten? Das wäre zu hoffen, ganz 
auszuschließen ist aber eine Rückkehr nicht. Vielleicht unter anderem Namen, unter verändertem Aus- 
sehen und ganz gewiß an anderen Orten. Typen wie Poleck sind sich für keine Schweinerei zu Schade. 
Und sein freundschaftliches Verhältnis zur Polizei wurde hier ausreichend dokumentiert. Solche Typen 
sind ein gefundenes Fressen für Geheimdienste und Polizei. Poleck verkörpert den Typus des Spitzels 
in seiner ganzen charakterlichen Verkommenheit, die für so eine “Dienstleistung” erforderlich ist. Er 
würde nicht davor zurückschrecken, das zu tun, wenn es nur sein krankhaftes Bedürftnis nach Aner- 
kennung befriedigt. Vielleicht bleibt dem Poleck auch einfach keine andere Wahl, denn mit seinem 
Schritt in das staatliche EXIT-Programm hat er sich in eine verhängnisvolle Abhängigkeit begeben. 


Kein Vergeben, kein Vergessen! 


Wenn einer “ausgestiegen” ist, warum dann noch viele Worte darüber verlieren und Dokumen- 
tationen verfassen? ... 


In der nationalen Szene hat es immer eine hohe Fluktuation gegeben. Die meisten “Ehemaligen” haben 
einfach irgendwann aufgehört und sich sang- und klanglos in die spießbürgerliche Welt verabschiedet. 
Bei einem Typen wie Poleck liegt der Fall ganz anders: Er hat zu seiner “aktiven” Zeit erheblichen 
Schaden angerichtet und Menschen aus unserer Gemeinschaft nachhaltig kriminalisiert. Das darf nicht 
einfach in Vergessenheit geraten, sondern muß dokumentiert werden, damit wir es beizeiten wieder ins 
Gedächtnis oder in die Öffentlichkeit rufen können. Typen wie Poleck hat es in nationalen Zusammen- 
hängen schon viele gegeben und das werden wir auch künftig nicht verhindern können. Aber es gibt 
Abwehrmaßnahmen, mit denen wir das Bewußtsein innerhalb unserer Gemeinschaft schärfen können, 
damit es der nächste Poleck nicht mehr so leicht hat wie der letzte. 


® Die hier dokumentierten Verfehlungen des Poleck sind durchaus beispielhaft und sol- 
len Euch helfen, auch in Eurem politischen Umfeld ein “faules Ei” schneller erkennen 
und damit umgehen zu können. 


® Diese Dokumentation zeigt auf, welche Konsequenzen es haben kann, wenn ein “faules 
Ei” zu spät erkannt wird bzw. Warnungen leichtfertig in den Wind geschlagen werden. 


® Diese Dokumentation zeigt auf, welche Konsequenzen es haben muß, wenn ein “faules 
Ei” erkannt wurde. Die freie Kameradschaft Celle hat die einzig richtige Konsequenz 
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gezogen sowie andere nationale Zusammenhänge gewarnt. Vorbildlich! 


®e Diese Dokumentation entlarvt die STERN-Legende vom 21.03.2002 in mehrfacher Hin- 
sicht als Geheimdienstmärchen. Wir stellen hiermit deutlich heraus, wie und warum 
der EXIT tatsächlich zustande kam. 


© Der hier dokumentierte verantwortungslose Umgang seitens der JN/NPD mit dem 
Poleck soll Euch strategische Denkanstöße geben. Laßt Eure Gruppen und Zusammen- 
hänge lieber langsam und mit strenger Auslese wachsen, damit verringert ihr die Ge- 
fahr, daß sich ********* wie ein Poleck oder VS-Spitzel einschleusen können, ganz er- 
heblich. 


Das Aktionsbüro Norddeutschland hatte es gewissermaßen schon “im Urin”. In einem offenen Rund- 
schreiben vom 18.06.2001, als Antwort auf Polecks Überfall-Legende, hieß es: “Niemand weiß, wie 
lange diesem Typen noch in nationalen Zusammenhängen ein Forum geboten wird. Aber das nächste 
Forum dürfte nicht lange auf sich warten lassen: Talk-Shows für “Aussteiger” gibt es ja genug...” 


Nun ist Poleck also “ausgestiegen” und das ist auch besser so. Für den nationalen Widerstand und si- 
cher auch für Poleck. Wir haben mit dieser Dokumentation feststellen können, daß es keineswegs ein 
freiwilliger Entschluß war, sondern die einzig verbliebene Chance, seine Verfehlungen nicht leibhaftig 
ausbaden zu müssen. Wann für Poleck EXIT war, haben letztlich wir bestimmt. Durch konsequente 
Isolation und öffentliches Brandmarken. Wir erwarten, daß dieses Vorgehen auch gegen jeden anderen 
“Poleck” Schule macht und jeder gebrandmarkt wird, der sich dieser Selbstverständlichkeit widersetzt. 


Die Recherche-AG Nord bedankt sich bei allen Personen, die uns mit Informationen zum Fall Poleck 
versorgt haben. Insbesondere danken wir der freien Kameradschaft in Celle für ihre Mitarbeit. 
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Zwiegespräch mit dem Herausgeber der Nationalen Hilfe 
Fa, stelle die Nationale Hilfe mal kurz vor! 


Die Nationale Hilfe soll, wie der Name schon sagt, Kameraden helfen. Das ganze funktioniert nach 
dem Prinzip der Kleinanzeigen. Kameraden können Gegenstände, Hilfe, Wohnungen, Kontakte - 
eigentlich alles anbieten bzw. suchen. Warum soll man sich einen teuren Nachhilfelehrer nehmen, 
wenn die Nachhilfe auch kostenlos von Kameraden kommen kann? Warum mit dem Auto in die Werk- 
statt fahren, wenn es auch anders geht? Ein gebrauchtes Buch enthält den selben Inhalt, wie ein neues. 
Das Potential in der Bewegung sollte auch für eben diese genutzt werden. Das ganze versteht sich als 
ein Stück gelebte Nationale Solidarität. 


Was heißt: „eigentlich alles“? 
Alles heißt, alles was nach den Gesetzen des freisten Rechtsstaates den es je gab erlaubt ist. 


Aha. Wie läuft das wenn ich eine Anzeige aufgeben will oder wenn ich mich auf eine Anzeige 
melden will? 


Grundsätzlich sind alle Anzeigen kostenfrei. Wenn Du eine Anzeige aufgibst bekommst Du von mir 
eine Kennummer, neudeutsch auch Chiffrenummer genannt, es sei denn Du möchtest das Deine Adres- 
se, ePost oder Telefonnummer abgedruckt wird. 


Meldest Du Dich auf eine Anzeige schickst Du mir 0,56 Euro in Briefmarken, Du gibst die Kennum- 
mer der Anzeige an, gibst noch kurz Deinen Senf dazu und ich sende das Schreiben dann an den 
Betreffenden weiter. Dieser wird sich dann bei Dir melden um den Rest zu regeln. 


Wenn ich mich auf die Kontaktanzeige meiner vermeidlichen Traumfrau melde, möchte ich aber 
nicht, daß Du dann meine Liebesbotschaften liest und mich am Ende für einen Frauenversteher 
hältst. 


Sind wir nicht alle Frauenversteher? Soll das ganze anonym bleiben, dann schickst Du mir einen ver- 
schlossenen und frankierten Brief im Brief, die Kennummer nicht vergessen anzugeben! Und ich leite 
diesen Brief verschlossen und garantiert ungelesen weiter. Ich will garnicht wissen was Du den Mädels 
für Geschichten auftischst. Ein Schelm, wer Böses dabei denkt. 


Nun mach mich mal nicht schlecht. Seit wann gibt es die Nationale Hilfe, was war der Auslöser 
dafür diese ins Leben zu rufen. 


Die nationale Hilfe gibt es seit Winter 2000. Die Idee dafür hatten wir schon länger, nur wußte man 
nicht so recht wie man das ganze umsetzen sollte. Ich sprach mit vielen Kameraden über die Sache, sie 
alle fanden die Idee klasse. Schlußendlich probierten wir es einfach. 


Und wie war die Reaktion darauf? 


Auf die Bekanntgabe der Nationalen Hilfe durch Flugblätter gab es so gut wie keine Meldungen. Nach 
dem Erscheinen der ersten Ausgabe gab es schon ein paar Reaktionen, hauptsächlich waren es neue 
Inserate. Nun ist gerade die dritte Ausgabe erschienen und langsam tut sich was. Die Reaktionen wer- 
den immer mehr, ich denke es entwickelt sich. 


Wie kann ich die Nationale Hilfe bekommen? 


Ich geb' Dir die doch immer, was fragst Du? Im Ernst, gegen 0,56 Euro in Briefmarken Rückporto un- 
ter: F.F., PF 1137, 17221 Neustrelitz zu bekommen. Oder Du bist einer der Glücklichen, der auf einen 
Verteiler trifft. 


Wie wird die Nationale Hilfe finanziert, denn wenn ich Dich richtig verstanden habe ist das ja 
alles kostenlos? 


Die Schrift wird durch Spenden finanziert, wobei es ruhig ein paar mehr Spender sein dürften. Die 
Kosten halten sich aber auch in Grenzen, denn der Druck ist weder Hochglanz noch platzverschwende- 
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risch, das soll auch so bleiben. 
Ich habe erst mal keine Fragen mehr an Dich, hast Du noch etwas auf dem Herzen? 


Ich mich möchte mich bei allen bedanken, die uns mit der Nationalen Hilfe geholfen haben. Nationale 
Solidarität ist mehr als nur ein Wort. Also Kameraden, wenn ihr etwas sucht oder loswerden sollt dann 
meldet Euch bei uns. 


Da hört Ihr es, die Nationale Hilfe ist für jeden die richtige Adresse. 


-F.F. 5 
PF1137 
17221 Neustrelitz 


(Nur das Postfach angeben! Keine Namensangabe!) 


Schlümpfe: Arische Puppen oder harmloses Sielzeug? 
Lisa Chwastiak 


Die Zeichentrickserie „Die Schlümpfe“ gibt es nun schon seit Jahren, aber niemand sah genau genug 
hin um einige der unterschwelligen Ideen zu bemerken. Es wurde immer versucht große moralische 
Werte durch Akte der Freundlichkeit und gute Taten darzustellen. Diese kleinen Kreaturen sind nied- 
lich und liebenswert. Solche Fakten machen es machen schwer zu glauben, daß der Autor und Erfinder 
Peyo alias Pierre Cullimore, der 1992 im Alter von 64 Jahren verstarb, ein Nazi war und dem Ku Klux 
Klan angehörig. Schaut man sich jedoch verschiedene Aspekte der Trickfilme an, ist es gar nicht so 
unwahrscheinlich. 


Die Schlümpfe vermittelten am Ende jeder Folge eine Moral. Trotz allem lag jeder scheinbar harmlo- 
sen Handlung eine tiefere, dunklere Idee zu Grunde. Ein Beispiel: Der Böse (Gargamel) gibt einem 
Schlumpf eine Münze in der Hoffnung, daß dieser gierig werden würde. Trauriger Weise gelang der 
Plan im friedvollen Dorf der Schlümpfe. Letztendlich wird dennoch alles gut als jener Schlumpf seinen 
neuen Reichtum mit seinen kleinen, blauen Freunden teilt. Ist es nur Zufall das ausgerechnet der Böse 
einen ********* Namen trägt und jemandem mit ********** Abstammung ähnelt? Warum war es so 
schrecklich für den Schlumpf die gefundene Münze zu behalten, schließlich war es seine eigene? Nun, 
so wie die Struktur ihrer Gesellschaft ist, war es falsch mehr zu besitzen als andere. Klingt bekannt, 
nach Sozialismus vielleicht? 


Rückschauend zeigen sichtbare Merkma- : 
le der Serie und auch Handlungsstränge 
die Verbindung des Erfinders mit dem 
Ku Klux Klan. Der Klan ist eine Organi- 
sation deren Anhänger die an ihre Vor- 
machtstellung glauben und denken, daß 
weiße Menschen die Herrenrasse sind. = 
Das Dorf wird angeführt von Papa & 
Schlumpf, der rote Kapuzen trägt in mit- * 
ten von Schlümpfen mit weißen Kapu- 
zen, gleich dem Anführer des K.K.K. 
(bekannt als „Grand Dragon“) der auch 
eine rote Kapuze trägt. In einer der Epi- 


sode liegt ein böser Fluch über den 4 Beweis 1: Die Farben der 
Schlümpfen. Als sie von schwarzer Farbe % 


" Kopfbedeckungen, wie beirfi KKK 


waren, waren sie plötzlich böse. Es gab + 


# Der Grand Dragon? 7 
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auch viele Folgen in der sie um das Feuer tanzten, genau wie es bei einem traditionellen Ritual des K. 
K.K. geschieht. 


Weiterhin kann man den nazistischen Einfluss in beidem — dem Namen und dem äußerlichen Erschei- 
nen wiedererkennen. Der Bösewicht der Geschichte Gargamel, stellt den stereotypischen Mediteranen 
dar, mit schwarzen Haar und anderen bekannten Merkmalen. Er lebt in einem 
großen, alten Haus das ungepflegt ist. Er selber wirkt unsauber. Sein Name 
stammt aus einem deutsch/********** Stammbaum, ebenso wie der seiner 
Katze Azrael. In der ********* Mythologie ist Azrael der Engel der beim 
Tod die Seele vom Körper trennt. In mitten der Schlümpfe gibt es nur eine 
Frau mit genauen arischen Merkmalen, hervorstechend durch ihre langen, 
blonden Haare. In der nazistischen Ideologie ist dies ein Zeichen der nordi- 
schen Abstammung. Hitler vertrat den Glauben, daß der Arier das ideale Aus- 
sehen eines Nationalsozialisten besitzt. 


Gargamel 


Obwohl diese Beobachtungen rein spekulativ sind, ist das Beweismaterial das man im Haus des Erfin- 
ders fand eindeutig. In Wahrheit werden viele Zuschauer sich entscheiden der Tatsache, daß sie zum 
Narren gehalten wurden, keinen Glauben zu schenken. Die Serie soll starke moralische Werte vermit- 
teln, auch wenn in Wahrheit das Gegenteil dahinter steckt. Für den Erfinder war die Serie sicherlich 
perfekt: Eine Serie die Ansichten darstellte, die vom Zuschauer als gut und richtig angesehen wurden 
und gleichzeitig Cullimores eigene Sichtweise und Meinung wiedergab. Um kein Aufsehen zu erregen 
wurde dies mit einiger Vorsicht ausgeführt. Was ihm bis weit in den Ruhestand hinein gelang. Bis zu 
dem Tag an dem er starb, kannte niemand die Wahrheit. Vielleicht ist seine letzte Lektion seine wich- 
tigste: vertraue niemals dem Oberflächlichem. 


Achtung: Dieser Bericht basiert auf unbestätigten Berichten. Es konnte nichts gefunden werden das 
Peyo mit dem Ku Klux Klan in Verbindung bringt. Es gibt unter anderem auch Leute die glauben, die 
Schlümpfe wären Kommunisten. 


Fantastische Testpilotin 


Hanna Reitsch 


Hanna Reitsch hätte in diesem Jahr ihren 90. Geburtstag begehen können. Ihr zur Ehrung und zum 
Gedenken nahfolgend ein kurzer Bericht ihres Werdens und Wirkens. 


Hanna Reitsch wurde am 29. März 1912 im schlesischen Hirschberg als Tochter eines Augenarztes 
geboren; ihre Mutter entstammte dem österreichischen Adel. Nach Abitur und einigen Semestern Me- 
dizinstudium verschrieb sie sich völlig ihrer Leidenschaft, der Fliegerei. Luftfahrtpionier Wolf Hirth 
war einer ihrer Lehrmeister. 


Ab 1932 stellte sie zahlreiche (insgesamt waren es 40) Höhen- und Dauerrekorde im Segel- und Mo- 
torflug auf. Als erste überquerte sie in einem Segelflugzeug sie Alpen (1937). In ihrem Buch „Mein 
schönstes Flugerlebnis“ schildert sie diese Glanzleistung mit folgenden Worten: „Ein unheimliches 
Gefühl, die Bergwände immer höher anwachsen zu sehen! Unter mir keine Möglichkeit, den Vogel 
heil zu landen. Der blasse Schatten meines „Sperber-Junior“ zieht schon ganz nahe unter mir über den 
steinigen Boden. Die Angst würgt und schürt meine Kehle. Da entdecke ich plötzlich, kaum dreißig 
Meter unter mir entfernt, zwei Bergdohlen, die dicht an den Bergwänden kreisen. Ich fliege ganz nahe 
an sie heran, so nahe, daß ich mich fürchte, mit den Flächen die Felsen zu streifen. Und nun lupft es 
auch mich. Die ganze Bergwelt liegt jetzt unter mir und scheint wie für einen ewigen Feiertag in Licht 
und Glanz gehüllt. Einsam fliege ich über sie glitzernde, schweigende, schneebedeckte Pracht. Grün- 
lichblau schillern die Gletscher zu mir herauf. Der „Sperber-Junior“ hat mir erlaubt, was bis jetzt noch 
niemand erlebt hat: er hat einen Menschen motorlos über die Alpen getragen.“ 
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Noch 1937 wurde Han- 
na Reitsch zum ersten 
; weiblichen Flugkapitän 
= der Welt ernannt. Im 
Jahre 1938 führte sie 
der staunenden Öffent- 
lichkeit in der Berliner 
Deutschlandhalle den 
weltweit ersten Hub- 
schrauber, FW 61, in 
Aktion vor. Als todes- 
mutige Testpilotin flog 
sie für die deutsche 
Luftwaffe riesige Las- 
tensegler und die ersten 
Düsenflugzeuge. Dabei 
riskierte sie im wahrsten Sinne Kopf und Kragen. Als sie in Augsburg die Raketenmaschinen Me 163 a 
und b einflog, stürzte sie ab und wurde schwer verwundet. Gegen Kriegsende absolvierte sie Probeflü- 
ge mit der bemannten Rakete V 1 und der Gleitbombe Me 323. Ein todesmutiges Unterfangen. Vier 
der acht Versuchspiloten überlebten die Flüge nicht, zwei wurden schwer verletzt. Sie erhielt das Gol- 
dene Militärabzeichen mit Brillianten, 1941 das EK 2 und 1942 - als jemals einzige Frau — das eiserne 
Kreuz Erster Klasse. 


Im November 1942 wurde Hanna Reitsch bei einem Fliegerangriff erheblich schwer verwundet. An- 
fang 1945 flog sie zweimal in die Festung Breslau; dann erkundete sie in Tirol Notlandeplätze für Ver- 
wundetentransporte. Großes Aufsehen erregte ihr Flug nach Berlin in den allerletzten Kriegstagen. Mit 
dem designierten neuen Befehlshaber der deutschen Luftwaffe, von Greim, landete sie unter schwerem 
Artilleriefeuer in Gatow. Von dort sollte es in einem „Storch“ weitergehen. Auszug aus dem Buch „, 
Deutsche National-Helden“: „Von Greim wird verwundet, verliert das Bewußtsein. Hanna Reitsch 
reagiert geistesgegenwärtig, übernimmt das Steuer und bringt den Storch unter dramatischen Umstän- 
den am Brandenburger Tor heil runter.“ Bis 

Kriegsende blieb die zierliche Frau Pilotin des I: - B 

letzten Oberbefehlshaberss und unternahm Ich bin ein Ewiggestriger, 


waghalsige Flüge. den gestern 
...war rundherum heile Welt; 


...war Pflichbewußtsein kein Schimpfwort; 
...war auf Nachbarn Verlaß; 
...war das Generationsproblem unbekannt; 
..war nachts jede Straße sicher; 
..war Sparsamkeit eine Tugend; 
..war man nicht grausam gegenüber Tieren;... 
war Treue ein Ehrbegriff,; 
...war unser Land unabhängig. 

denn gestern 


Nach 15-monatiger US-Gefangenschaft flog 
Hanna Reitsch wieder Segelmeisterschaften 
und Weltrekorde. Sie baute unter Präsident 
Nkrumah das Flugwesen Gahnas auf, schloß 

Freundschaft mit dem indischen Ministerpräsi- 
denten Pandit Nehru, wurde von Kennedy im 
Weißen Haus empfangen, 1972 in den USA 
zum „Pilot ofthe Year“ gekürt und vom Inter- 
nationalen Komitee für Luft- und Raufahrt mit 
der „Pionierkette“ dekoriert („Vorbild als Frau 
und Flieger“). In den bundesdeutschen Medien 
hingegen wurde sie, weil sie sich gegen Umer- 
ziehung und antideutsche Bewältigung ver- 
wahrte sowie politisch rechts auftrat, von etab- 
lierten Medien als „Ewiggestrige‘“ beschimpft. 
Hanna Reitsch starb am 24. August 1979 in 
Frankfurt am Main. 


..war ich jung. 
Also bin ich ein Ewigjunger, 
Was, Freunde will man 
mehr? 


Gedicht von Gerd Knabe, Politisches Kabarett 
u.v.m gibt’s beim: Winkelberg Verlag, Haus 
am Winkelberg, 34593 Knüllwald 
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„Den Geldhahn zudrehen“ - Möllemann zur Haltung Israels (Nordwest Zeitung Politik 28.1.2002) 


Im Nahost-Konflikt steckt ein „unvorstellbares Vernichtungspotenzial“. Davor warnt Jürgen Mölle- 
mann, FDP-Vize und Präsident der deutsch-arabischen Gesellschaft. - Von Christina Wandt 


[...]Möllemann: Israel beschädigt Infrastruktur, die mit deutschen Fördermitteln gebaut wurde. Da 
muss man doch Konsequenzen ziehen und den Geldhahn zudrehen. Scharon muss bewegt werden, 
einen eigenständigen Staat Palästina anzuerkennen. Im Gegenzug muss Arafat zusagen, die Sicherheit 
Israels zu gewährleisten. 


Und wenn die internationale Gemeinschaft nicht eingreift? 


Möllemann: Dann droht die Destabilisierung der gesamten Region. In Saudi-Arabien, Kuwait oder 
Ägypten werden die gemäßigten politischen Führer schon von der Bevölkerung unter Druck gesetzt, 
den arabischen Brüdern in Palästina beizustehen. Sollte es in der Region zum heißen Krieg kommen, 
werden unvorstellbare Vernichtungspotenziale aufeinanderprallen. Da werden wir eine Massenflucht 
erleben, gegen die die Flüchtlingsströme aus dem Kosovo und aus Afghanistan ein Klacks waren. 


Ist Deutschland nicht auf- 
grund seiner Geschichte 
zur besonderen Zurück- 


g pfli 2 
haltung verpflichtet = 


Möllemann: Das ist richtig, 
heißt aber nicht, dass wir 
uns alles, was dort ge-' 
schieht, schweigend ansehen | 
müssen. 


Boykottlisten mit ***++*+++*** oder *+****** fördernden Firmen gibt es im Weltnetz unter: 
www.muslim-markt.de 


Auch anhand der EAN (Europäische Artikel Nummer), die 

unmittelbar unter dem Strichcode der auf Waren angebracht 

ist, kann man Rückschlüsse auf das Herkunftsland der Ware 

ziehen. Die EAN gibt allerdings keine hundertprozentige 

Auskunft über die Herkunft, da das Produkt die EAN be- 

kommt, in dem sie beantragt wurde. Trotz dessen, fängt die 

EAN mit 729 an, so bedeutet dies Israel ist das Herkunfts- 

F; F, g 0 0 0 Ü 0 DON 0 = land, 400 bis 440 weisen Deutschland aus. Bei Büchern und 
_ Zeitschriften ist die EAN ungeeignet, doch auch bei Büchern 

kann man anhand der ISBN das Herkunftsland bestimmen, ist die erste Nummer eine 3 so bedeutet 


dies Deutschland, bei einer 965 Israel. Anhand der ISSN bei Zeitschriften kann man keine einfache 
Bestimmung vornehmen. 
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HNG Jahreshauptversammlung 2002 


Am 23.03.02 fand bei Kassel die diesjährige Jahreshauptversammlung der Hilfsgemeinschaft für natio- 
nale Gefangene e.V. (HNG) statt. Auch stümperhafte Zivilfander konnten uns von der Teilnahme nicht 
abhalten, nur das ZDF brach seine Reise vorzeitig ab, als sie bei einem spektakulären Überholvorgang 
einen Auffahrunfall verursachten, die hatten wohl zu viel Autobahnpolizei gesehen. 


Die Vorsitzende Ursel Müller begrüßte die Mitglieder, verlaß Grußworte aus dem In- und Ausland und 
verdeutlichte nochmals die Wichtigkeit der HNG-Arbeit, mit Schilderungen von Haftbedingungen und 
Schikanemaßnahmen für politische Häftlinge in der brd-kerkern, im Anschluß wurden dann die Vor- 
standswahlen durchgeführt. 


Erstmalig sprach der Schriftsteller Erich Glagau zu Publikum, was er auch sehr gut meisterte, mit eini- 
gen Erlebnisberichten wußte er seine Zuhörer zu fesseln. An dieser Stelle soll noch einmal der Brief- 
wechsel mit dem Bundespräsidialamt zur Zeit Roman Herzogs wiedergegeben werden, welchen er 
unter anderem vortrug. 


Wenn man den Bundespräsidenten als Deutscher anschreibt, mit der Problematik der Integration von 
Ausländern in der brd konfrontiert, und ihn nach Lösungen fragt, ist es sehr unwahrscheinlich eine 
Antwort zu bekommen. Diese Erfahrung machte auch Erich Glagau, und so schrieb er eben aus ande- 
rer Sicht, unter anderem Namen. 


„Sehr geehrter Herr Bundespräsident Roman Herzog! 


Mein Name ist Mehmet Mutla. Ich bin 17 Jahre alt und wurde in Deutschland geboren. 
Deshalb kann ich auch sehr gut deutsch. Sie sind sehr beliebt bei den Deutschen und 
auch bei uns Türken. Manchemal höre ich auch, das die Deutschen nicht so gut über 
Sie sprechen. Aber die meisten loben Sie. Das tue ich auch. Ich habe aber Sorgen, noch 
nicht aber bald. Ich weis nicht, ob ich Deutscher werden soll. Manchmal möchte ich es, 
aber dann weis ich wieder nicht, ob ich es machen soll oder nicht. Bitte, lieber Herr 
Bundespräsident sagen Sie mir, was ich tun soll. Ich liebe meine türkische Heimat. A- 
ber ich bin auch gern in Deutschland. Ich bin kein Christ. Das werden Sie sicher wis- 
sen. In der Türkei gibt es wenig Christen. Ich bin keiner. Was wird aber sein, wenn ich 
Deutscher werde. Werde ich dann schief anegeshen? Oder ob bald noch mehr Deutsche 
zum Islam übertreten werden? Dann werde ich mich nicht mehr so allein fühlen als 
neuer Deutscher. Es ist so schwer für mich zu entscheiden. Bitte raten Sie mir Herr 
Bundespräsidnt. Werden die Deutschen die Türken mehr lieben wenn wir Deutsche 
werden? Ich weiß das Sie viel zu Arbeiten haben aber ich denke Sie werden mich ver- 
stehe und mir bald Antwort geben. Diesen Brief schreibt mein Freund für mich weil ich 
keine Schreibmaschine habe. Mein Freund ist auch Türke. Ihm geht es wie mir, aber er 
will nicht mir seinem Namen schreiben. 


Ich grüße Sie und hoffe auf Antwort, Herr Bundespräsident. Wir sammeln Autogram- 
me und wir freuen uns auf Ihr Autogramm. 


Meine Adresse ist Mehmet Mutal Beethovenstraße 14 in 34225 Baunatal“ 
Alle Rechtschreibfehler sind so im Original! Nun, es gab auch kurze Zeit später eine Antwort. 
„Sehr geehrter Herr Mutal, 


der Herr Bundespräsident hat mich gebeten, Ihnen für Ihr Schreiben vom Dezember 
1998 zu danken und zu antworten. Bei den Vielzahl von Zuschriften, die Ihn täglich 
erreichen, vermag er dies zu seinem Bedauern nicht selbst tun. 


Die Frage, ob Sie die deutsche Staatsbürgerschaft annehmen sollen, kann Ihnen der 
Bundespräsident nicht beantworten. Dies ist eine Entscheidung, die Sie ganz alleine für 
sich treffen müssen. 
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Der Herr Bundespräsident hofft, Ihnen mit 
der beiliegenden Autogrammkarte eine 
kleine Freude zu bereiten. 


Mit freundlichen Grüßen 
Im Auftrag 
Antje Siebenmorgen“ 


Nach Erich Glagau ergriff Friedhelm Busse das Wort 
seine Worte mögen auch dieses mal für viele ein „# 
innerer Reichsparteitag“ gewesen sein. Bildhaft schil 
derte er Erlebtes und nicht nur einmal kam es zu ergrei 
fenden Momenten. Er ließ keinen Zweifel daran, wo e 
steht und unter „Fried - helm“-Rufen beendete er seinen 
Redebeitrag. 

Danach beendete Ursel Müller die Veranstaltung. 


Die nächsten Zeilen sind nur für die Leute die sich an 
gesprochen fühlen, Ihr solltet mal Eurer Verhalten über- 
denken. 


Die HNG Jahreshauptversammlung ist keine Feier! Sie 
ist keine Saufveranstaltung! Es ist unkameradschaftlich, 
wenn Redebeiträge durch lautes Geschwätz gestört wer- 
den. Die Räumlichkeiten waren eng genug, ist es so 
schwer zwei Stunden auf das nächste Bier zu warten, muß man sich unbedingt durch die Reihen kämp- 
fen? Ist es so schwer mal ein paar Stunden von seiner Freundin bzw. seinem Freund abzulassen, die 
HNG Veranstaltung ist auch kein Freudenhaus! Ein derartiges Verhalten ist inakzeptabel, es ist ver- 
ständlich, daß wenn man Kameraden wiedertrifft, sich viel zu erzählen hat, doch das kann auch im 
Anschluß geschehen. 


Eihwaz 


PAR TIDIARLE SOZIALISTER/ AS RECHT SICLAIFIT 


Deutsches Rechtsbüro c/o Miosga 
Postfach 12 16 
D-16542 Birkenwerder 


oder: 

Deutsches Rechtsbüro Deutscher Rechtsschutzkreis e.V. 
Postfach 53 04 08 Postfach 40 02 15 

D-22534 Hamburg : 44736 Bochum 
http://www.deutsches-rechtsbuero.de/ http://www.drsk.de/ 
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Leipzig / Die Dritte - Demo am 06.04.2002 


Es war mal wieder soweit, um nach Leipzig zu reisen in der Hoffnung, es diesmal bis zum Völker- 
schlachtdenkmal zu schaffen. Wir trafen uns also morgens mit unserer Fahrgemeinschaft und begaben 
uns auf den Weg nach Leipzig, der leider nicht ohne Vorfälle enden sollte. Nachdem unsere Reisever- 
anstalter kurz nach der Abfahrt einige Regeln bekannt gaben, wurden diese auch gleich von einer klei- 
neren Gruppe von „Skins“ gebrochen. Eine der Regeln besagte: Kein Alkohol auf der Hinfahrt und 
während der Veranstaltung. (Ich finde, das sollte man auch von sich aus schon wissen.) Was soweit 
auch jeder im Bus verstanden hatte, bis auf die besagte Gruppe. Sie hatten nichts Besseres zu tun als 
gleich nach der Ansage ein Bier aufzumachen. Nachdem wir unseren Reiseveranstalter darauf auf- 
merksam machten, sprach dieser die erste Verwarnung aus und drohte bei Wiederholung mit Aus- 
schluss aus dem Bus bei der Rückfahrt. Nach 3 (!!!) Abmahnungen sollte es dann auch soweit kom- 
men. 


Nun aber zum Geschehen in Leipzig. Wir kamen gegen 12.00 Uhr in Leipzig an und wurden gleich mit 
Eskorte ein wenig durch Leipzig gefahren. Am Hauptbahnhof angekommen, wurde erst mal eine kurze 
Kontrolle im Bus vorgenommen. Danach ging es zu Fuß zum Treffpunkt, wo man auch noch guter 
Dinge war, daß wir es diesmal endlich zum Völkerschlachtdenkmal schaffen würden. Am Treffpunkt 
also angekommen, wurden wir in eine Gasse aus Polizeiwagen gelotst, wo am Ende die letzte Kontrol- 
le stattfinden sollte. Nun gingen die staatlichen Schikanen aber erst richtig los. 


Daß das Tragen von Stiefeln in Verbindung mit Bomberjacken wieder mal verboten sei, das hat man 
sich schon gedacht. Aber diesmal sollte sich dieses System zum Gespött der Menschheit machen. Es 
waren Sachen verboten, wie das Tragen von Stiefeln mit oder ohne Stahl, das Tragen von Bomberja- 
cken in den Farben schwarz, blau oder olivgrün und wenn man eine Fliegerjacke trug, wurde diese 
ebenfalls als B-Jacke abgestempelt. Ebenso wurde das Tragen von Klamotten mit dem Aufdruck „, 
Lonsdale“, „Landser“, „Consdaple“ usw. verboten. Würden sich die Oberwächter ein wenig schlau 
machen, wüssten sie, daß die Firma „Lonsdale“ einer der Sponsoren bei „Rock gegen rechte Gewalt“ 
ist. Es war natürlich klar, daß der größte Teil der Anwesenden gegen diese Auflagen verstoßen würde. 
Und kam es wirklich mal vor, daß jemand nicht gegen diese Auflagen verstieß, so wurde er (oder sie) 
bis auf ‘s Übelste durchsucht. Man musste dann sogar Pullover, T-Hemden etc. ausziehen — da könnte 
ja eine böse Tätowierung sein und alles wurde haarklein aufgeschrieben. 


Gegen 16.30 Uhr waren wir durch die Kontrolle durch, aber hinter uns war immer noch eine große 
Menge von Leuten. Daß man nicht mehr marschieren würde, war so oder so schon jedem klar. Christi- 
an Worch sprach ein paar Worte und kündigte die Band „Oidoxie“ an, die dann auch ein paar Lieder 
wie „Rudolf Hess“, „Die besten Soldaten“ usw. zum besten gab, was der Masse zu gefallen wusste und 
sie so auch vor dem Bahnhof auf sich aufmerksam machte. Viele Teilnehmer fingen schon an, sich zu 
sammeln, um sich wieder auf dem Heimweg zu machen. Es wäre schön gewesen, wären alle bis zum 
Ende geblieben und wir hätten Standfestigkeit gezeigt. 


Es kam noch ein Redner, dessen Name und Rede uns leider entfallen ist, da sich unsere Gruppe auch 
auf dem Weg zum Bus machte. Nachdem wir am Bus waren, hatten wir noch ein wenig damit zu tun, 
die auffallende Gruppe rauszuschmeißen, wo man sich dann anhören musste, daß es ja nicht so 
schlimm sei, etwas Alkohol vorher zu trinken usw. usf. Nach ein wenig Gelaber haben wir es dennoch 
geschafft, erhielten noch ein paar Drohungen, über die wir aber mehr oder weniger schmunzeln konn- 
ten. 


Was mich auch gestört hat,,war, daß es Leute gab, die vorm Kontrollpunkt noch Bier und Schnaps ge- 
trunken haben. So stellen wir genau das Bild in der Öffentlichkeit dar, was unsere Gegner in von uns 
haben wollen. Ich hoffe, daß diese Leute auch mal langsam begreifen, daß wir kein Haufen saufender, 
prügelnder Angelverein sind, sondern eine politische Bewegung, die diszipliniert und ordentlich ist. In 
diesem Sinne, bis zum nächsten Leipzig. 


Wir kommen wieder! n< David F. und Martin K. aus Rostock 
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Punk not dead 


Es war der 28. Februar 2002, ein sonniger Tag, mein letzter Arbeitstag, die ABM-Maßnahme endete, 
das hieß auch Abschiedsfeier unter dem Motto „Arbeitslosigkeit, Du hast uns wieder“ oder so ähnlich. 
Es wurde nicht lang rumgefaselt und gegen 8.00 Uhr wurde das erste Pils getrunken, das vorläufig 
letzte gab es dann gute zehn Stunden später. 


Ein Stündchen Auszeit für ne Dusche und weiter ging’s in die erste Kneipe. Einem meiner Kollegen 
fiel dann ein, daß er noch etwas von einem ihm bekannten Punk, der ganz in der Nähe wohnte, abholen 
müsse, also beschloß man da mal kurz vorbeizuschauen. Es muß so gegen 23 Uhr gewesen sein, als 
wir bei der Behausung ankamen. 


Nach den ersten dummen Blicken gab es von den vollgedröhnten Punks das erste Bier angeboten. Ich 
stellte fest, man kannte sich von diversen Demonstrationen. Nach einigen Entschuldigungen ihrerseits 
an mich, beschloß ich etwas gegen das Krächzen in den Boxen zu tun und machte mal Musik an. Mu- 
sik belebt den Geist und Körper, und daraufhin sah ich das erste mal wie Punks mit erhobenem Arm, 
eine verbotene Parole rufend wie wild herumsprangen. Ich war verwirrt. 


Dann versuchten sie mir zu erklären, daß sie ja eigentlich nicht so sind wie sie sind, was sich noch wir- 
rer anhörte und nicht gerade förderlich war um etwas gegen meine Verwirrung zu tun. Das ganze zog 
sich dann noch eine ganze Weile hin, bis ich irgendwann bemerkte, wie eine Schnalle ihren Irofreund 
zudöste. Man, das war ne Szene vom Feinsten. Ich hörte zu, ging ja auch nicht anders, sie waren ja laut 
genug. Als ich den Grund des Streites erfuhr, wurde mir schlecht. 


Also, die Freundin von dem einen Punk war sauer und eifersüchtig auf einen anderen Punk, denn die- 
ser hatte sich mit ihrem Freund abgeleckt. Sprich, der eine Punk hat seine Freundin mit einem anderen 
Punk betrogen. Pfui Teufel, homosexuelle Punks! 


Ich wollte gehen. Aber plötzlich erhob sich aus der Ecke eine weitere gammlige Gestalt und fing an zu 
erzählen, wie schlecht Adolf Hitler doch gewesen ist, da mußte ich einfach ein bißchen nachbohren. 
Ich sagte zu ihm, daß er ja ein ganz Schlauer sei und fragte ihn, ob 
er sein Wissen aus irgendwelchen Büchern habe. Er fand natürlich 
auch, das er klug und belesen sei. Ich wollte von ihm wissen ob er 
vielleicht eine Biographie von Adolf gelesen hatte, nein das war es 
nicht, es war ein Buch über sein Leben, meinte er. Alles klar!?? Ich 
bat ihn mir etwas aus dem Buch zu erzählen, das ging nicht, denn er 
hatte ja nur die Hälfte gelesen. Als ich dann wenigstens die Hälfte 
hören wollte, sagte er schließlich: „Ich lese nur Bücher, die mich 
interessieren.“ Nix wußte er! 


Bis heute weiß ich nicht, warum er mir unbedingt noch erzählen 
mußte, daß seine Großeltern **** waren. Ich brauchte dann auch 
nur noch 30 Sekunden und das Gespräch war beendet. Irgendein 
anderer Punk wurde durch die lautstarke „Diskussion“ wieder wach, 
doch ich schickte ihn gleich wieder schlafen. Auf dem Weg an die 
frische Luft sah ich dann noch einen der drei Hunde wie er an den 
Küchenschrank pißte. Lecker, guten Appetit. 


Ja, Punk not dead. Es gibt sie noch, die *****+* *k+t*+* Getto- 
häuptlinge. 

Ich geh jedenfalls nie wieder mit einem Arbeitskollegen, mal kurz 
was abholen, sonst hol ich mir wirklich noch ne Krankheit. 


(Der Verfasser ist der Redaktion bekannt, möchte aber aus 
Scham nicht genannt werden, Versprochen Uwe (nicht der 
Proisse), wir sagen es nicht weiter.) 


Seite 28 DER WEISSE WOLH Nummer 18 


Frauen im Kampf 


Frauen werden für Deutschland gebraucht, 
weil sie ein Teil und zwar ein entscheiden- 
der Teil der deutschen Volksgemeinschaft 
sind. 


Ihnen obliegt die Aufgabe, alles zu tun, was 
erforderlich ist, um das Volk auf die Art zu 
erhalten und alle Kräfte zu unterstützen, die 
in dieser Richtung tätig sind. Hier muß fest- 
gehalten werden, daß in der Vergangenheit 
die deutsche Frau in allen guten und 
schlechten Zeiten, im Krieg und Frieden - 
Geliebte - Gefährtin - Kampfgefährtin ihres 
Mannes bis in den Tod gewesen ist. Eine 
andere Vorstellung als diese war und ist für 
das Überleben unseres Volkes - eines jeden 
Volkes - von seinen Ursprüngen bis in un- 
sere Tage auch nicht vorstellbar. 


Um diesen Aufgaben gerecht zu werden, 
muß die deutsche bzw. nationale Frau ver- 
schiedene Eigenschaften und Zielsetzungen 
aufweisen. 


Dem Mann in seinem Kampf gegen den 
äußeren Feind den Rücken stärken und auf 
das Ziel zu weisen, damit ihrer Familie, damit ihrer Familie und dem gesamten deutschen Volk eine 
Zukunft bleibt. Eine Kinder und Jugenderziehung, die sich am Natürlichen ausrichtet und lebenstüchti- 
ge Menschen schafft. Als nationale Frauen und Sozialisten müssen wir deshalb klarstellen, daß es für 
uns keine weibliche und keine männliche Welt, sondern nur eine gemeinsame Welt und Zukunft gibt 
und geben wird. Nur in der Gemeinsamkeit ist ein Überleben des Einzelnen und unseres Volkes mög- 
lich. 


Welcher Schritte es bedarf um mehr Frauen für Deutschland und die Bewegung zu gewinnen, da läßt 
sich sicher kein Patenrezept nennen. Der beste Weg dorthin dürfte wohl der einer ehrlichen Kamerad- 
schaft sein. Er ist schwer - er ist weit und ist dornenreich, denn wir leben in einer völlig aus den Fugen 
geratenen Zeit. Einer Hinwendung, besser gesagt, Hindressierung zur absoluten Ich-Sucht zum höchst- 
möglichen eigenen Lustgewinn die schon im frühen Kindesalter über die jungen Wesen hereinbricht. 
Sie wachsen in eine Zeit hinein die ihnen die Kindheit raubt, die Jugend stiehlt und sie hineinstößt in 
die Eiseskälte einer beziehungslosen, gefühlsarmen Welt der Lüge, der Täuschung und der Heuchelei. 
Gerade das frauliche Wesen geht daran zu Grunde oder wird zu einem Monster an Gefühlskälte, hinzu 
kommt noch der UN - ****++*+***+* _ Verfolgungsterror, was in dieser Zeit, ihr Merkmal - die Zer- 
störung ist.. 


Die Zerstörung alles gesunden Lebens und Denkens und der Geist der Zeit ist, wie sagte schon Goe- 
the: „Ihrer Herrn eigener Geist.“ 


Abschließen möchte ich wie immer mit den Worten 


Es mögen Männer Welten bauen, 
es steht und fällt ein Volk 
mit seinen Frauen. 


Ursel Müller 


Tlummet 18 DER WEISSE WOLS Seite 29 


Demonstration am 23.03.02 in Neubrandenburg 


Schon Wochen vor der Demonstration begann die Aufhetzung der Bürger durch die örtliche Presse 
und den örtlichen Rundfunk. Selbst der Oberbürgermeister sprach sich für einen Protest aus. Überall 
konnte man es lesen, daß den sogenannten "Nazis" keine Plattform gegeben werden soll und das sich 
Jeder "Anständige" Bürger zur Wehr setzen sollte. Kein Tag verging, wo man nicht irgendwelche Het- 
ze über die angemeldete Demo lesen konnte. 


So machten auch wir uns auf den Weg. Bereits im Ort vor Neubrandenburg stand ein Polizist, ein Ge- 
wehr im Anschlag, mitten auf der Straße. Terroristenjagd, wurde Osama in Mecklenburg-Strelitz ge- 
sichtet? Es sah nicht so aus, als ob eine friedliche Demonstration von Nationalisten erwartet wird. Je- 
denfalls wurden wir nicht kontrolliert und durften unseren Weg weiter fortsetzen, hat ja nicht jeder das 
Wort „Nazi“ auf der Stirn. In Neubrandenburg angekommen, sah es nicht gesund aus, mit dem Auto 
zum Treffpunkt zu fahren, alles war voller Bullen und Antifa, also parkten wir in einem Wohngebiet. 


Die ersten Kameraden trafen wir in einem Hauseingang. Die Kameraden erzählten uns, daß es nicht 
möglich ist zu dem Treffpunkt zu gelangen. Da ein Haufen "Anständiger" den Weg versperrte. So blie- 
ben wir dann erst einmal dort. Die Gruppe, die wir trafen wurde auf dem Weg zum Treffpunkt von 
ungefähr 200 Antifa-Spinnern mit Eisenstangen überfallen und einer von ihnen wurde mit offenem 
Kopf im Krankenhaus eingeliefert. Sie konnten sich zu diesem Hausflur flüchten und die Angreifer 
sind dann abgedreht. Der besagte Hausflur wurde dann gesichert ;-) Als dann so um die 50 Autonome 
den Angriff wagten, gab es eine Schlacht vom Feinsten. Nach einer halben Stunde kamen dann 5 Poli- 
zisten, die uns aus dem Hausflur holten, die Antifas waren wie vom Erdboden verschluckt. 


Die Polizisten waren sich uneins, was sie mit und machen sollten, sprachen von Hausfriedensbruch, 
die Bewohner jedoch nahmen uns in Schutz und schimpften über die Chaoten. Nach der Personalien- 
aufnahme wurden wir dann polizeilich zum Treffpunkt begleitet. Am Haus war die Eingangstür demo- 
liert auch fehlte teilweise Putz an der Fassade. 


Am Treffpunkt hatten sich um die 150 Leute eingefunden und nach zwei Stunden sollte es dann end- 
lich losgehen. Der Demonstrationszug setzte sich in Bewegung. Man war überall von Antifa umzin- 
gelt, die meisten Kinder oder Demo-Touristen, die man öfter mal auf einer Gegendemonstration sich- 
tet. Ziemlich oft flogen Flaschen, Steine, Obst und Gemüse geflogen. Vereinzelt sah man, wie die Poli- 
zei, mit Knüppel-Kommandos einzelne Werfer festnahm. Nach einer halben Stunde Demonstration 
ging gar nichts mehr, die Antifa machte eine Sitzblockade und die Polizei war nicht willens diese auf- 
zulösen. 


Dafür wurde dann aber unsere Demo von Seiten der Polizei aufgelöst und wir mußten mit Polizeibus- 
sen zum Bahnhof gebracht werden. Ein großer Bus und etwa 6 kleine wurden gefüllt. Ich saß mit etwa 
13 Kameraden in einem 6 Sitzer. Am Bahnhof angelangt stelle man fest, daß die Fahrer, der Autos, 
wieder zurück mußten. Die Polizei war sich nicht einig, wie sie dieses anstellen sollten, schließlich 
wurden wir von einem Einsatzwagen zu unseren PKWs gebracht. 


Auf den Weg dorthin sah man die ganzen Chaoten, von denen 70% bestimmt noch keine Haare am 
Sack haben. Unser Auto wurde beschmissen und die Polizisten äußerten Ihren Mißmut über die Strate- 
gie der Einsatzleitung. 


In der örtliche Presse konnte man es am nächsten Werktag lesen: "Menschenblockade stoppt rechte 
Demo", "Aufmarsch von Neonazis gestoppt". Und das war der Hammer, was dort in der Schmierpresse 
zu lesen war: "Polizei sorgt für eine Tee - Eskalation". Da haben doch tatsächlich die Polizisten unter 
dem Antifa-Pöbel Tee verteilt, weil denen so kalt war. Von Ausschreitungen und Verletzten stand nix 
in der Zeitung. Da kann man nur Wut bekommen wenn man so etwas liest. Einen Tag später stand in 
der örtlichen Presse: "Vermummte verprügeln Widersacher". Ich frage mich nur wer die Widersacher 
sind. Wir hatten das recht zu Demonstrieren und dieses wurde uns von Vermummten genommen. 


Fa 
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Eifersucht und Eitelkeit - eine Frühlingsfest-Nachlese 


Es kam schon vor, daß Mitglieder einer Partei mit ihrer Führung Ärger bekamen, weil sie Veranstal- 
tungen der gleichgesinnten Gegnerschaft besuchten (REP-DVU). Daß sich diese Eifersüchteleien nun 
auch auf gänzlich ungebundene Veranstaltungen beziehen, wie ein kleines Frühlingsfest, zeigt das 
Ausmaß an staatsmännischem Weitblick. 


So geschehen im Lenzing - Anfang Ostermond diesen Jahres. Das besagte Frühlingsfest lief durch ein 
Mißverständnis Gefahr, zu einem Frühlingsfest der JN umbenannt zu werden. Die vom Veranstalter 
versandten Einladungen wurden übergangen und von der JN eigene Einladungen verschickt. Weiterhin 
bekam man zeitweise den Eindruck, der eigens eingerichtete JN Frühlingsfestplanungsausschuß wolle 
eine Großveranstaltung herrichten. Es sollten Tische und Bänke, wohlmöglich noch Bierzelte und 
Springburg, ausgeliehen, ein riesiger Grill besorgt und eine Art Eintrittsgeld genommen werden. 


Es sollte eigentlich ein Frühlingsfest sein - von der Gemeinschaft, für die Gemeinschaft, keine von 
oben nach unten durchgeführte Feierlichkeit, auf der die Teilnehmer berieselt werden. Als daraufhin 
diesbezüglich Bedenken angemeldet wurden, brach der ganze JN-Frühlingsfestplanungsausschuß of- 
fensichtlich in sich zusammen. Die ganz Bissigen verbreiteten fortan die Lüge, daß das Frühlingsfest 
ausfällt. Eine Nebenform von Tollwut muß wohl jenen JN-Führer befallen haben, der sogar dem einzig 
verfügbaren, fähigen Akkordeonspieler absagte, obwohl er wußte, daß dieser den geselligen Teil be- 
gleiten wollte. Na, wenn das nicht schäbig ist... 


Im Nachhinein war zu erfahren, daß eben jener JN-Führer sich anmaßte, 
seiner Gruppe eine Anweisung zum Nichtbesuch des Festes zu geben. Wie 
ein bockiger Vierjähriger, der seiner Mami verbieten will, mit dem Ge- 
schwisterchen zu spielen... 


Es zeigt sich hier ganz deutlich, was schon Tacticus und Napoleon über uns 
sagten, die Germanen zerfleischen sich lieber untereinander, statt den ge- 
meinsamen Feind zu bekämpfen. Die Deutschen, die nicht von diesem Wahn 
befallen sind, werden hoffentlich recht bald den falschen Führern den Rü- 
cken kehren. 


Ein donnerndes ****! 


T. / Von der Bauernfront 


Der weisse Wolf - eine braune Website 


Ursprung der Neonazi-Website "Der weisse Wolf" ist die JVA Brandenburg - dort erschien unter die- 
sem Namen ein "Rundbrief inhaftierter Kameraden". Ab 1998 wurde der "draußen" als "Rundbrief für 
Kameraden" herausgegeben, und seit November 1999 gibt es auch im WWW den "Rundbrief im Welt- 
netz für Kameraden" - anfangs mit eigener Domain, von Strato im Sommer letzten Jahres gekündigt. 
Über Mailinglisten erklärte damals der Seitenbetreiber: ”...auch in Zukunft werden wir wieder erreich- 
bar sein, allerdings unter einer anderen Adresse ... Wenn Ihr uns dabei helfen könnt einen Internetan- 
bieter zu finden welcher sich nicht durch inszenierte, antifaschistische Sommerlochpropaganda zur 
Verfolgung anstacheln läßt, dann teilt es uns bitte mit". 


Dem folgten diverse Weiterleitungsadressen und Stationen bei Geocities oder Metropolis.de. Mittler- 
weile liegt die Seite bei einem amerikanischen Neonaziprovider, der "nur Material, das nationalisti- 
sche und/oder pro-Weisser Natur ist", auf seinem Server duldet. Obwohl nun scheinbar anonym betrie- 
ben, gibt es dennoch Hinweise auf den oder die Seitenbetreiber. So wird die Bestelladresse für die Pa- 
pierausgabe des "Weissen Wolf", ein Postfach in Neustrelitz, veröffentlicht, und der beim derzeitigen 
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Provider gewählte Verzeichnisnamen der Seite deutet auf den früheren Anmelder der .DE-Domain, aus 
dem mecklenburg-vorpommerischen Blumenholz . 


Dass "Der Weisse Wolf" eine Neonazi-Site ist, zeigt schon die Eingangsseite. Neben dem Postulat: 
"**%*%*%* Revolution is the ONLY solution" sind dort Bannerlinks u.a. zur NPD und zur neonazistischen 
Hilfsorganisation für nationale politische Gefangene (HNG). Diese ist, so der Verfassungsschutz, bun- 
desweit der "mitgliederstärkste neonazistische Zusammenschluß". Eine Seite weiter wird für dessen 
Vorsitzende ein "Solidaritäts-T-Hemd für Ursel Müller" beworben. Die Mainzerin Ursel Müller, Ge- 
burtsjahr 1933, ist gemeinsam mit ihrem Mann seit 1969 in der Neonazi-Szene aktiv und gilt als eine 
der braunen Hinter"männer" dieser Republik. Neben dem bis ins Jahr 1997 zurückgehenden Archiv der 
Neonazi-Postille werden den braunen Online-Kameraden auch Buch- und CD-Besprechungen geboten. 


Mit letzteren wird z.T. gegen gültiges Recht verstossen, da auch für verbotene oder indizierte Tonträ- 
ger geworben wird. So finden sich unter den "Kritiken" Titel wie die in Deutschland per Beschlagnah- 
mebeschluß von 1997 verbotenen "12 doitsche ****+***+*****" der Neonaziband *++**++** 
SRERRSLTTR und über die (indiziert) CD "PETER PEREEERE VreeeT steht u.a. zu lesen: Tue Zee 
passen wie die Faust auf's Auge. Anspieltipps: Am Tag als ****** ***** starb...”. 


Neben zahlreiche rechtsextreme Postadressen zeigt der Seitenbetreiber auch Bestellmöglichkeiten für 
neonazistische Materialien auf, darunter "Solidaritätsaufkleber für Kai Diesner". In Teilen der braunen 
Szene gilt Diesner, der sich als Mitglied eines "Weissen arischen Widerstandes" bezeichnet, als Held - 
er wurde 1997 zu lebenslanger Haft verurteilt, nachdem er mit einem Schrotgewehr zwei Menschen 
schwer verletzte und einen Polizisten tötete. Die Bezugsadresse des Aufklebers ist Postfach einer Anti- 
Antifa-Gruppe, die im letzten Jahr eine Liste mit Adressen politischer "Gegner" (Abgeordnete, Ge- 
werkschafter, Antifaschisten, ******** Mitbürger) veröffentlicht hat. Auch diesse Gruppe verstand 
sich als "Weisser arischer Widerstand". 


Berüchtigt ist "Der Weisse Wolf" aber vor allem wegen seiner braunen Linksammlung - mit über 400 
(!) Verweisen zu Neonaziseiten ist hier eines größte Linkverzeichnis der rechten Szene in Deutsch- 
land . Viele der Links sind von strafrechtlicher Relevanz: Auschwitzleugnung, Bombenbauanleitun- 
gen, verbotenen Liedern, Hasslisten etc. Beinahe doppelt so groß scheint die Liste der Nazisites zu 
sein, die der Provider des "Weissen Wolf" hostet - in dessen User-Verzeichnis finden sich sogar weit 
über 700 Einträge. Eine Überprüfung derselben zeigt jedoch, dass davon weniger als ein Viertel online 
sind, darunter knapp zwanzig deutschsprachige Seiten . 

Rudolf Kleinschmidt 


Dieser Artikel wurde im Dezember 2001 im Weltnetz entdeckt, auf eine Kommentierung wird an die- 
ser Stelle verzichtet. 
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Leserbrief — Gedicht 


Typisch deutsch scheint dieses Leben, 
keiner wird uns da beneiden. 

Wir empfinden es als Segen, 

und stets kriechend zu bewegen. 

Was früher war wird heut’ verdammt, 
Verbrecher war’n es allesamt. 

Jetzt sind die Guten an der Macht, 
gehabt Euch wohl, jetzt wird’s bald 
Nacht. 

Nun geht es abwärts horrido, 

was sind wir doch darüber froh. 
Bedingungslos war einst der Feind, 
jetzt sind wir stolz mit ihm vereint. 
Bedingungslos wird jetzt pariert, 

egal wohin er uns auch führt. 
Gehorsam ist des Deutschen Pflicht, 
damit führt man ihn hinters Licht. 
Nun dürfen wir nach Herzenslust, 
Soldaten sein mit stolzer Brust, 
derweil man Väter Mörder nennt, 
und dabei keine Gnade kennt. 

Der einst’ge Feind, der Tag und Nacht, 
mit Bomben uns das Heil gebracht, 
der tausendfach bescher das Grauen, 
hilflosen Kindern, Greisen, Frauen, 
dem müssen unsern Dank wir zeigen, 
behaupten unsere Obergeigen. 

Die feinen Damen, feinen Herren, 
die von der Wirklichkeit so fern, 

die sollen ihren Mut beweisen, 

und frohgemut nach Kabul reisen. 
Voran die grünen Friedenstreiter, 

mit Fischers Fritz als Wegbegleiter 
und Kanzler Gerhard stets adrett, 

mit seinem strammen Kabinett. 
Scharpings Rudi fest entschlossen, 
mit den übrigen Genossen. 

Doch bevor er trifft Bin Laden, 

fliegt er erst noch schnell zum Baden. 
Leider ist es nicht zum Lachen, 

was die Herren mit uns machen. 

Was die anderen unterstellen, 

meist aus zweifelhaften Quellen, 

das vollbringen sie selbst keck, 
angeblich zu gutem Zweck. 


Günter Bremermann 


Tlummer 18 


DER WEISSE WOL$ 


War Odin aus Fleisch und Blut? 


Der Forscher Thor Heyerdahl behauptet in seinem neuen 
Buch „Auf der Jagd nach Odin“, daß Odin ein wirklicher 
König war, der vor 2.000 Jahren im heutigen südlichen 
Rußland lebte. Er stützt seine Behauptung auf gefunde- 
nen Schmuck welcher aus der Zeit 100-200 stammt, den 
man in ähnlicher Weise auch in Schweden fand, nur daß 
der in Schweden gefundene Schmuck wesentlich jünger 
ist. Er sagte auch, daß ein Fehler in der Überlieferung 
vorgelegen haben könnte den: „In uralten Zeiten betrach- 
teten Leute Götter und Könige als und die selbe Sache.“ 
Viele der Ortsnamen in Südrußland weisen zudem eine 
Verwandtschaft zur nordischen Sprache auf. Thor hinge- 
gen hält er auch weiterhin für eine Mythengestalt. Wer 
mehr über seine These und die damit verbundenen For- 
schungen haben möchte, sollte die Augen offen halten 
und hoffen, daß das Buch auch in deutsch erscheint. Thor 
Heyerdal verstarb am 18. April 87jährig an einem Hirn- 
tumor. 


v7 - VERSAND HAMBURG 


Tel/FAX: 0700/521 47 620 

Tel.Mobil: 0171/521 47 62 
e-Mail: v7versand@t-online.de 
Shop: www.v7versand.de 


Wigald Boning und Katja Epstein im Gespräch, 
ausgestrahlt am 22.01.01 auf TVB. 


[...] B: Wie kommt man in diese Geheimbünde rein? 
Ah 

E: Sowie Du in die Regierung kommst, wirst du: da schon 
mal hingebracht, ne. 


B: Was passiert mit Regierungsmitgliedern, die sagen 
eventuell, nee ich möchte da gar nicht mitmachen. 


E: Gibt’ vielleicht auch, aber nicht an führender Position. 
B: Nee, ist das so was wie Illuminaten? 
E: Nur konkreter. [...] 
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Wie schön ist unser Staat... III 


Pasewalk. Am 1. September 2001 war ich mal wieder begeistert, wie gut es unsere Polizei versteht für 
Recht und Ordnung zu sorgen. An diesem Tage fand einmal mehr die „Pasewalker Leistungsschau“ 
statt. Aus diesem Grund trafen wir uns in geselliger Runde. Zu späterer Zeit wurde einem wieder be- 
wußt, von wem in diesem Staat feige und hinterhältige Gewalt ausgeht. 


Einer meiner Kameraden wurde auf dem Weg zu seinem Auto aus dem Hinterhalt von ca. 20 Linken 
attackiert, die ihn schließlich mit Stiefeln und Fäusten ins Koma schlugen. Im Anschluß überfielen sie 
noch einen weiteren Passanten und flüchteten dann. Vier ganz tapfere Punks sind sogar noch mal zu- 
rück um den am Boden liegenden Kameraden noch ein weiteres mal zu bearbeiten und zu peinigen. 
Jetzt kamen meine Kameraden und ich an zuschauenden Polizisten vorbei, welche versuchten uns auf- 
zuhalten. Wir sahen nach unserem Kameraden, währenddessen sich die Angreifer davon machen konn- 
ten. Wir fanden unseren Kameraden bewußtlos und riefen den Notarzt. 
Dann begann die Polizei fleißig Platzverweise gegen uns auszusprechen, 
wodurch sie ein Aufeinandertreffen mit den Angreifern, die sich in der 
Pasewalker Diskothek KKH versteckt hielten, vermeiden konnte. 


gehmir,. 
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Am folgenden Tag erfuhren wir, daß unser Kamerad nie wieder der alte 
sein wird. Bei den Angriffen lief Hirnwasser aus, wodurch das Hirn be- 
schädigt wurde, er wird das Sprechen teilweise neu erlernen müssen und es 
ist nicht abzusehen, ob er sich jemals wieder ganz erholen wird. Wir, seine 
Pasewalker Kameraden, hoffen das Beste für ihn und seine Genesung, viel- 
leicht kann er diesen Artikel irgendwann selbst lesen. 


Kein Vergeben, kein Vergessen! 


Kritti und Kawu - Pommern 


Im Gespräch mit People Haters 


Seitdem ich das erste Album von People Haters „A collection of Hate“ hörte, liebäugelte ich mit 
ihren ungewöhnlichen Stimmen und Texten, welche zur selben Zeit etwas Hass und etwas Hu- 
‘; mor enthalten. Mit dem Erscheinen späterer CD’s „Love to 
hate“ and „Everythings Kosher“ wurden sie eine meiner Lieb- 
lingsgruppen. Nun, ein Jahr nach der Veröffentlichung von „ 
Everythings Kosher“, hatten wir eine interessante Unterhal- 
tung mit dem Kopf der Gruppe, besser bekannt als Grampa. 


Nun gut, die gewöhnliche Scheiße zuerst. Wer ist die Gruppe 
zur Zeit und was habt ihr in letzte Zeit getrieben? 


Wir haben immer noch die selbe Besetzung, wie auch bei „, 
Everythings Kosher“, wir haben einiges an neuem Material aufge- 
nommen, sechs neue People Haters Lieder und drei im Stil von 
Hatemonger. 


Hast du in anderen Gruppen gespielt bevor du People Haters 
gegründet hast? 


Die Antwort ist nein; als wir mit People Haters anfingen, bedeutete 
das für uns nicht eine richtige Band zu sein, es waren nur ein paar 
gelangweilte Skinheads, welche herumsaßen und spontane Musik 
machten die uns zum Lachen brachte. Und schließlich nachdem 
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einige Leute unser Demo gehört hatten, und wir einige Male live gespielt . 
hatten, bekamen wir eine solch gute Reaktion von ******** und einfachen %, 
Rock’n’Roll Anhängern, daß wir beschlossen unsere erste CD aufzuneh- 
men, seitdem ist viel passiert. 


People Haters sind gut bekannt für Ohrwürmer wie „Jew Boy“ oder „ 
A towel is not a head“, das sind lustige und clevere Texte mit 
*##KKKRRKRKKk Themen. Woher nimmst Du die Inspiration für einen |,... 
solch großartigen Humor? R4 


Die meisten Leute denken, daß ich krank im Kopf oder komplett wahnsin- 

nig bin. Sie mögen recht haben, aber wenn wir nicht versuchen in dieser 
kranken Gesellschaft etwas Humor zu bekommen, wären wir wahrschein- #9 
lich alle wegen mehrerer Mordanklagen im Gefängnis. Lachen ist eine gute , 
Therapie. 


Für die „Guess who’s coming for...“ Sampler ward ihr mit anderen | 
Rechtsrockern, wie den Jungs von “Bound for Glory” und Griffin von ; 
“Stonehammer” im Studio. Kannst Du uns etwas mehr über die Arbeit : 
mit ihnen erzählen? 


Es ist sehr erfrischend mit professionellen Musikern zu arbeiten, in diesem * 
Fall, wurde ein Lied zwei mal geprobt und gleich beim ersten mal war es 
im Kasten, das ist verblüffend. Außerdem ist es immer großartig so etwas f 
mit Kameraden zu tun. 


Welche ist für Dich die beste People Haters CD und warum? 


Ich möchte sagen, „Everything’s Kosher“ ist mein Favorit, aufgrund das sie 

verschiedene Stile hat und einfach etwas ausgelassen ist. Außerdem hatten 
wir keine Probleme während der Aufnahme, kein gerissenes Band oder f 
Katastrophen. Damit hat bei uns alles geklappt bei dem Album, es war alles f 
einfach. 


Sind irgendwelche Pläne für eine neue People Haters CD in Arbeit? 


Unser neues Album „The final chapter“ (Das letzte Kapitel) kommt diesen | 
Sommer heraus. Es enthält sechs neue People Haters Lieder, 3 Hatemonger # 
Lieder und außerdem einige ungehörte Lieder wie das vierte Lied das wir je # 
hatten, Live Aufnahmen und einige Demoversionen. 


(Die CD wird bei Panzerfaust erscheinen, der Gesprächspartner) 


People Haters sind eine Gruppe, die selten live spielt. Kannst Du uns \ 
etwas mehr über Eure Liveauftritte erzählen. Wie oft spieltet Ihr live & 
und wie war die Reaktion der Menge auf die Auftritte? Kr 


Unglücklicherweise, ist es so schwer die Gruppe für einen Liveauftritt zu .. 
bekommen, wie einem Löwen die Zähne zu ziehen. Die Mitglieder der 
Gruppe haben totale Paranoia vor der Polizei, den Medien und davor ihre 
Arbeit zu verlieren. Live spielten wir, am Anfang in verschiedenen Rock- 
bars und manchmal in Kanada. Ich spielte auch live in England, eine andere 
Band spielte dazu. Wir hatten eine schöne Zeit und immer eine gute Reakti- 
on auf unsere Musik. 


1997 habt ihr eine CD unter dem Namen Hatemonger herausgebracht. 
Im Unterschied zu People Haters hat sie ernsthafte politische Texte. 
Warum habt ihr Euch entschieden Hatemonger zu bilden und welche ‘ 
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Gruppe bevorzugst Du? Können wir eine neue Hatemonger erwarten? 


Wir entschieden uns, zu versuchen etwas Ernsthafteres zu machen, um uns selbst zu zeigen, daß wir 
auch etwas neben Comedy-Rock machen können. Ich hatte außerdem Tonnen von Texten geschrieben, 
die kein genaues People Haters Material waren. Darum entschieden wir uns für den Versuch ihnen 
einen anderen Stil zu geben. Es gab da eine Menge von Argumenten darüber das wir zuviel Meta- 
leinfluß hätten, wir waren sehr zufrieden mit dieser Entscheidung, „Spread the Hate“ kam etwas besser 
an als die erste. Es wird auf unserem neuen Album drei Hatemonger Lieder geben, das war es dann für 
Hatemonger. “ 


Einiges ist nun komplett anders. Was ist Deine persönliche Meinung zu den Angriffen des 11. 
Septembers? ’ 


Wie alle anderen Amerikaner, war ich sehr überrascht so etwas auf unserem eigenen Boden passieren 
zu sehen. Eine Sache die ich sehr verdorben finde ist, daß die meisten ignoranten Amerikaner nicht 
mitbekommen haben, daß noch etwas Zweites passierte, wir verloren viel mehr unserer Freiheiten. Es 
scheint so als ob unsere Regierung, die Geschäftsleute und die Wirtschaft nun eine riesige Entschuldi- 
gung dafür haben uns alle zu bescheißen. Es macht mich krank vom arabischen Teufel zu hören, offen- 
sichtlich haben die Amerikaner die Greueltaten unserer eigenen Regierung an Zivilisten vergessen, so 
wie in Dresden usw., diese Liste ist unendlich lang. 


Was für Gruppen hörst Du in letzter Zeit? 


Wenn ich jetzt eine Liste machen würde, wäre diese sicher eine Meile lang. Ich mag so viele unter- 
schiedliche Arten von Musik, Rock, Alternarive Rock, Garage, Oldies und natürlich White Power. Mit 
mehreren Musikangeboten wir auch der Zugang zu verschiedenen Musikrichtungen weitergehen. 


Was denkst Du über RAC Metal und den Weg in den sich die Szene teilweise entwickelt. 


Sowie es geht, es gibt einige Gruppen die ich mag, aber der Black Metal, die Musik ist gut, aber ich 
hasse es die Texte mit dem Grunzen und Brummen nicht verstehen zu können, das ergibt für mich kei- 
nen Sinn. Viele der neuen Metalgruppen aller Arten hören sich gleich an. 


Häst Du noch Kommentare, Morddrohungen oder irgend etwas anderes was Du loswerden 
möchtest? 


Unser letztes Album heißt „The final Chapter“ weil es auch das letzte für die Besetzung sein wird. Wir 
sind die People Haters und wir hassen uns auch gegenseitig. Nachdem wir dies die letzten zehn Jahre 
getan haben, Kämpfe innerhalb der Gruppe und Streß, entschieden wir uns zu sagen, es reicht. Das 
bedeutet nicht, daß Grampa nicht auch in Zukunft Projekte wie die „Guess who..“ Sampler usw. fort- 
setzen wird. 


(Das Interview führte Stormer von 88music.net im April 2002, Dank an dieser Stelle für die Überlas- 
sung.) 


HNG Solidarität mit den Gefangenen! 
Tritt in die HNG ein und leiste Deinen ?® 
Beitrag - es kann jeden treffen. 


E72 


HNG e. V. c/o Ursel Müller 
Sägewerk 26 
55124 Mainz-Gonsenheim 
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Linke Ökobewegung? 


Bei dem Wort „Öko“ verziehen heute die Meisten das Gesicht. Viele verbinden dieses Wort mit den 
68’ern und Joschkas Schlägerbanden, die auf dem Frankfurter Bahnhof ordentlich „aufgeräumt“ ha- 
ben. Nur den Müll ließen sie liegen. Nur die Wenigsten wissen, daß die Ökobewegung von nationalen 
Kreisen gegründet wurde und jene Gründer auch heute teilweise noch aktiv sind. Grundgedanke war 
es, den natürlichen Lebensraum zu erhalten und zu schützen. „Umweltschutz ist Heimatschutz“ ist eine 
unserer Losungen in dem sich dies widerspiegelt. 


Vor 22 Jahren gründeten sich die Grünen. Bei der damaligen Gründung fanden sich Personen wie Bal- 
dur Springmann oder Herbert Gruhl ein. Der heute fast 90jährige Springmann veranstaltete eine der 
ersten landwirtschaftlichen Ökofachtagungen und ist selbst Ökobauer. In seinem Buch „Bauer mit Leib 
und Seele“ und seiner Zeitschrift „Die Saat“, bringt er seine tiefe Empfindung von der Beziehung Na- 
tur und Mensch zum Ausdruck. Er war 1980 Mitbegründer der Grünen und war neben Herbert Gruhl 
einer derjenigen, die den Umweltschutz mit Heimatverbundenheit verbinden wollten. Den Versuch den 
Umweltschutz und eine alternative Lebensform auf ein politisches Trapez zu bringen, unternahm als 
Erster, der nationalen Ökobewegung, Herbert Gruhl. Er brachte 1975 das Buch „Ein Planet wird ge- 
plündert“ heraus. Der damalige CDU-Bundestagsabgeordnete zog den Zorn der Christenlämmer auf 
sich. Die mangelnde Erkenntnis über die Notwendigkeit des Umweltschutzes innerhalb der CDU, ve- 
ranlaßte ihn aus der Partei auszutreten. Er verließ die Partei mit folgenden Worten: 


„Die CDU ist unfähig zu begreifen, daß die Ziele, die in den 60er Jahren noch richtig waren, heute 
falsch sind. Die Partei erkennt nicht die völlig neue Problemstellung der heutigen Welt. Sie diskutiert 
nicht einmal darüber und sie ist weit davon entfernt, zu Erkenntnissen und Schlußfolgerungen zu kom- 
men. Darum haben die öffentlichen Äußerungen mit der Realität wenig gemein und werden zu einer 
gefährlichen Irreführung.“ 


Am selben Tag noch gründet er mit Freunden die GAZ (Grüne Aktion Zukunft) die man als Sammel- 
becken der noch jungen Ökobewegung nutzen wollte. Hier ein Auszug der GAZ aus dem Jahre 1978: 


Das Grüne Manifest 


l. Unsere Politik ist verantwortlich gegenüber Kindern, Enkeln und künftigen Generatio- 
nen. Für ihr und unser Überleben ist die Bewahrung der ökologischen Grundlagen alles 
Lebens — Luft, Wasser, Boden, Pflanzen- und Tierwelt — Voraussetzung. 


2. Das derzeitige ökonomische System der Menschen in den Industrieländern zerstört die- 
se Voraussetzungen mit der Folge der Selbstvernichtung. Darum muß die Ökonomie in 
Übereinstimmung mit den Naturgesetzen gebracht und in sich selbst zu einer Wirtschaft 
des dynamischen Gleichgewichts ausgestaltet werden. 


3. Es ist ein Irrtum, daß die jetzige materialistische Verschwendungswirtschaft noch das 
Glück und die Lebenserfüllung der Menschen fördere. Der Mensch wird in diesem ma- 
terialistischen Frondienst immer gehetzter und unreifer, je länger er dem Götzen dient, 
den man fälschlich „wirtschaftliches Wachstum“ nennt. 


4. Die unhaltbare Wachstums-Ideologie ist bereits im Begriff, weltweit zusammenzubre- 
chen. Die jetzigen Versuche, weiteres „wirtschaftliches Wachstum“ zu erzwingen, wer- 
den die Krise verschärfen und umso eher in einer noch größeren Katastrophe münden. 


5. Die wahrheitsgemäße Aufklärung muß an die Stelle der haltlosen Versprechungen tre- 
ten, die das materielle Anspruchsdenken immer höher treiben., welches auf einer be- 
grenzten und überfüllten Erde nicht mehr erfüllt werden kann. Es kann nicht mehr ange- 
hen, jeder Bevölkerungsgruppe reihum das Meiste zu versprechen, sondern allen - be- 
sonders schwachen Gruppen - das Mindeste auf Dauer zu sichern. 


6. Nur in einer Gleichgewichtswirtschaft können Preise und Löhne stabil gehalten und 
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somit sozial gerechte Verhältnisse geschaffen werden, denn die Inflation trifft die 
Schwächsten. Sie verhindert die dauerhafte Sicherung der Renten und die Steuergerech- 
tigkeit. 


7. Unser Ziel ist es, allen Menschen ein sinnerfülltes Leben zu ermöglichen. Die Erfüllung 
findet jeder Einzelne vorwiegend in seinen geistig-seelischen, kulturellen und religiösen 
Erlebnissen sowie in den sozialen Bindungen seiner Familie und Wohn- und Arbeitsge- 
meinschaft innerhalb seines Heimatlandes. Gegenseitiges Vertrauen und Helfen muß die 
ökonomische Rücksichtslosigkeit ablösen. Auch das Opfer kann den Wert unseres Da- 
seins erhöhen. 


8. Alles muß einfacher werden: der Mensch, die Verwaltung, die Technik, der Verkehr. 
Nur dann bekommen wir wieder mehr Freiheit, weniger Konsumzwang und Leistungs- 
terror, damit auch weniger Streß, Neurosen und andere Leiden. 


In den weiteren 22 Programmpunkten wurden spezielle Themen und aktuelle Einzelfragen, 
von der Familien- und Bildungspolitik über die Steuer- und Energiepolitk, der Landschafts- 
zersiedelung bis zum Selbstbestimmungsrecht aller Völker behandelt. 


1980 werden die Grünen als Partei gegründet. Mann kann nicht verhindern, daß diese auch linken Pö- 
bel anzieht. 1981 hat sich der linke Flügel als stärkste Kraft durchsetzen können. Resigniert verläßt 
Herbert Gruhl die Partei und gründet die ÖDP „Ökologische Demokratische Partei“, die die Rechten 
der Ökobewegung auffangen soll. Er scheitert aber auch mit diesem Versuch. 1991 gründet er mit Bal- 
dur Springmann, Thiers Christophersen (vielleicht bekannt als Vorsitzender der „Bauernschaft“) und 
anderen Freunden die UÖD „Unabhängigen Ökologen Deutschlands“, die heute noch vorhanden sind. 
Herbert Gruhl stirbt als ein gebrochener Mann, hilflos die zerstörerischen Exesse vor Augen, 1993 auf 
dem Landsitz des Obersalzberges. Das Erbe was er und die wahre Ökobewegung uns heute hinterläßt, 
ist die Verpflichtung acht zu geben auf unseren Lebensraum, ihn vor der Zerstörung und Rohstoffaus- 
beutung zu schützen. Dieses Problem gilt nicht nur für Deutschland, sondern aller anderen Länder ge- 
nauso. Den europäischen Nationalisten muß dieses Thema wieder tiefer ins Bewußtsein eingeprägt 
werden. Unser Handeln ergibt keinen Sinn, wenn wir uns den Boden unter den eigenen Füßen wegzie- 
hen. 


L. / Von der Bauernfront 


Die vollfarbigen NGK- 
Aufkleber in vier verschieden 
Der erste Motiven sind erhältlich bei: 


een > 55 The Voice Records 


Postfach 1275 
97889 Kreuzwerthiem 
Telefon: 09391/9199890 
Fax: 09391/913053 
thevoicerecords@gmx.de 


5 Aufkleber kosten 1,00 € 


Infos zur NGK auch unter: www.ngk.info & www.oikrach.com 
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MMM - Medien mit Methodik 


Das deutsche Fernsehen ist an Lächerlichkeit wohl kaum noch zu überbieten, abgesehen von den ame- 
rikanischen Fernsehsendern. Von wahnwitzigen und getürkten „Talkshows“ über Richterin Barbara 
Salesch bis hin zu „interaktiven Reality-Shows“, ist alles dabei. Von Sensationslust und Quotendrang 
geplagt, bringt man ein „Highlight“ nach dem anderen, und ein „ Mega-Movie“ jagt das nächste. 

Aber es gibt ja, welch ein Glück, noch die Öffentlich-rechtlichen, wie z.B.: das ZDF, denn mit den 
zweiten sieht man ja bekanntlich besser (aber wahrscheinlich nur weil sie auf den linken Auge blind 
sind). Dort wird einem Zeitgeschichte vom Feinsten übermittelt. Alles im Sinne der 
Vergangenheitsbewältigung‘“. 

Vergangenheitsbewältigung, wo die historische Wahrheit oftmals auf der Strecke bleibt. Unsere Super- 
historiker Guido Knopp und J. P. Reemtsma können uns davon sicherlich ein Lied singen. Mit „ 
Knoppi“ seinen Berichten sind wir alle gut über Hitler informiert, wir wissen jetzt einfach alles! Vor 
allem das der nette Guido eine Menge Kohle damit macht. Ein „Kronzeuge“ in einem seiner zahlrei- 
chen Berichte unterstellte der militärischen Führung einen „Vernichtungskrieg“, den sie nie geführt 
hat. Dieser Zeuge war zwar einst Major, geriet aber in russische Kriegsgefangenschaft und schloß sich 
dort den „Nationalkomitee freies Deutschland“ an. 1945 trat er in die KPD ein, war 1946 — 1948 bran- 
denburgischer Innenminister, Absolvent der sowjetischen Militärakademie in Sartow, Generalmajor 
der Kasernierten Volkspolizei und träger hoher DDR-Auszeichnungen (übrigens war er auch noch 
Mitglied der Antifaschistischen Widerstandskämpfer). Toller Zeuge nicht wahr? Mehr braucht man 
dazu wohl nicht sagen. 

In diesem unübersichtlichen Geschichtsbrei dürfen aber die guten Nachrichtenmagazine auch nicht 
fehlen, wie z.B.: der Spiegel. Ende 1997 brachte er eine Titelgeschichte über die Wehrmachtsverbre- 
chen heraus und machte es auch gleich zur Chefsache. Wie der Aufreißer dann sein Ende nahm, dürfte 
ja noch bekannt sein. 

Knallhart recherchiert wird hier schon lange nicht mehr, Karrieregeilheit und Auflagenzahl stehen nun 
an erster Stelle. Auch beim Focus sucht man vergeblich nach Fakten, Fakten, Fakten. Genau so ist es 
auch bei der Bild. Springers heißes Blatt kann sich jeder leisten und ist somit eine der meist verkauf- 
ten „Zeitungen“ in der brd, leider. Genau die richtige Zeitung für Leute die nicht selbständig denken 
können! Bild dir deine Meinung! Alles klar? 

Früher, wo Zeitunglesen noch sinnvoll war, packten die Reporter noch „heiße Eisen“ an, damit ihre 
Zeitung als erste jenen Knüller bringen konnte. Heute ist es genau andersherum. Ein brisantes Thema 
bleibt solange unbearbeitet, bis es ein anderes Blatt oder ein anderer Sender gebracht hat und negative 
Reaktionen in der Öffentlichkeit ausgeblieben sind. Jetzt kann man gefahrlos auf den fahrenden Zug 
aufspringen. Doch wie soll sich ein Zug in Bewegung setzen wenn keiner den Vorreiter spielt? Also 
werden ganz bestimmte Themen nur „politisch korrekt“ behandelt. 

Nicht wenige Redakteure machen keinen Hehl aus ihrer politischen Weltanschauung, so braucht man 
sich auch nicht wundern wenn politisch eindeutige Absichten immer wieder aus Berichten herausgele- 
sen werden können. Gelangen solche Personen zu Einfluß können sie je nach Bedarf Themen diktieren 
und natürlich auch blockieren und nicht genehmen Kollegen das Leben schwer machen. 

Und jene Leute sitzen nicht nur in den Redaktionsräumen, sondern auch in den Sendeanstalten, und 
nicht wenige kommen aus der „Frankfurter Schule“! 

Als z.B. bekannt wurde das die Wehrmachtsausstellung reihenweise getürktes Material des KGB ent- 
hält und man dafür eine Studie vorlegen könnte, blockten die Sender sofort ab. SAT. 1: „Ihema nicht 
auf unserer Linie“ ‚RTL: „Wir bringen nichts mehr über die Ausstellung, auch wenn das bisher ge- 
brachte falsch war“, Stern TV: „Kein Interesse“ 

Als die Ausstellung schließen mußte, wurde diese Studie dem Verfasser förmlich aus der Hand geris- 
sen. Jedoch erschien nur eine Verstümmelte Version der Studie und der Verfasser wurde kein einziges 
mal als Experte interviewt. Der Verfasser dieser Studie ist der polnische Historiker Musial, und ihm 
gebührt aufrichtiger Dank. Das erst ein Pole kommen muß um bei dieser Ausstellung gefälschtes Bild- 
material aufzuzeigen, gibt einem schon zu denken. 


” 
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Aber dennoch, es sind ja nicht nur diese unglaublichen Berichte über 12 Jahre deutsche Geschichte, 
nein es sind auch die tollen Filme aus der sogenannten „Traumfabrik Hollywood“! 

Die Regisseure jener Filme sind nur darauf bedacht jede Menge Gewinn damit zu erzielen, und auch 
dabei bleibt so manche historische Wahrheit einfach auf der Strecke. Nehmen wir z.B.: einmal den 
Film „Der Patriot“, indem ein nie dagewesenes Massaker der Briten an amerikanischen Flüchtlingen 
begangen wurde. Aber das ist ja eigentlich egal, wenn nur genug Blut und Gewalt mit ein bißchen Sex 
vermischt gezeigt wird. 

Was auch immer wieder gut ankommt sind Kriegsfilme, wie z.B.: „Der Soldat James Ryan“ usw. Das 
erste Wort das mir bei diesem Film einfiel war „Deutschfeindlich“, es war ein Wunder das die deut- 
schen Soldaten keine Hörner auf den Köpfen trugen und Pferdefüße hatten während diese super „GI’s“ 
wahre Engel waren. Aber was will man bei einem Steven Spielberg — Film schon erwarten, oder? 
Schließlich ist er ja ein ... 


So werte Leser und Mitstreiter, laßt mal den ein oder anderen Kinofilm aus und lest ein bißchen mehr, 
z.B. (immer fleißig) den Weissen Wolf! 


Euer Stefan „Tee“ 


100 Gründe Amerika nicht zu lieben 


1. Das amerikanische „Volk“ ist gerade mal ein paar hundert Jahre alt und sie spielen sich auf wie die 
Urväter der Welt. 


2. Sie haben die Urbevölkerung des Landes ausgerottet. 
3. Erst verkaufen sie weltweit Waffen und dann jagen sie die Käufer als Terroristen. 


4. Der Kontinent war eigentlich nur eine Art Strafkolonie, Verbrecher, Betrüger und Kriminelle wur- 
den dorthin geschickt. Irgendwann waren es so viele Leute das sie wirklich einen Staat auf die Beine 
stellen konnten. 


5. Wenn man in den USA seine Meinung frei äußert darf man fast alle Viertel der Städte meiden, weil 
man sonst nicht lebend zurückkehrt. 


6. Sie ziehen die ganze Welt in einen Krieg, weil bei ihnen zwei Hochhäuser zerstört wurden... 
7. Sie sind die Erfinder des Kapitalismus, der jedes Volk in den Ruin stürzt / stürzen wird. 


8. Während man in anderen Ländern versucht den Behinderten ein einigermaßen menschengerechtes 
Leben zu ermöglichen, werden sie in den USA hingerichtet und für Atomversuche mißbraucht. Wir 
erinnern uns: 36 Behinderte starben bei US-Atomtest in australischer Wüste... 


9. Sie haben deutsche Patente in Milliardenwerten gestohlen und sie als eigene Erfindungen verkauft. 
10. Sie betreiben mit Ihren Geheimdiensten Wirtschaftspionage. 

11. Unsere Jugend verblödet zunehmend durch die von ihnen erfundenen "Talkshows" und "Soaps". 
12. Sie stecken alles zwischen zwei Brötchenhälften und nennen es dann „Börger“. 

13. Ihre Außenpolitik ist menschenverachtend und imperialistisch. 

14. Backstreetboys, Britney Spears und Co. 

15. Coke ist schlecht für die Zähne. 

16. Wir spielen besser Fußball als sie. 

17. Ihre Kinder können keine Volkslieder singen sondern allemal Lieder aus der Fernsehwerbung. 


18. Ihre Häuser sind nur aus Holz und Pappe. 
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19. Sie sind dumm genug ist zu glauben, daß ihre Söhne in 
Afghanistan für eine gute Sache fallen. 


20. Bei ihnen wird Nahrung genmanipuliert. 


21 Sie lehrten unsere Kinder unsere Vergangenheit zu ver- 
achten. 


22. Ihr Ziehkind Israel hört zunehmend nicht mehr auf sie. 
23. Wir müssen ihre Sprache in der Schule lernen. 

24. Weil sie uns ihr System aufgezwungen haben 

25. Sie lehnen die Luftverschmutzungsbestimmungen ab. 


26. Weil sie von Bad Albing aus unsere Telefonate abhö- 
ren. 


27. Amerikanische Autos sind zwar saulaut und "stark" 
sind aber jeder kleine Turbobeetle zeigt denen das Heck. 


28. Zwischen amerikanischem Bier und Wasser kein be- 
steht Unterschied. 


29. Ihr ungesundes, kohllästereinhaltiges Essen (Mc Do- 
nalds, Burger King) drängt die europäische Essenskultur 
aus dem Speiseplan. 


30. Sie sind immer noch Besatzer Deutschlands. 


31. Bei 65 Meilen pro Stunde braucht man nicht Muscle 
cars sprechen. 


32. Sie haben den größten Trinkwasser pro Kopf 
Verbrauch, wofür? 


33. Ihr schlaue Britney lob die tapferen US Soldaten für 
ihre „Friedenseinsätze“ und weiß nicht einmal wo Austra- 
lien liegt und was es ist (Land? Kontinent? Dorf?). 


34. Martin Luther King begrüßte den bewaffneten schwar- 
zen Widerstand. 


35. Hollywood Filme gaukeln unserem Volk ein propagan- 
distisches Bild der USA vor welches nicht der Wahrheit 
entspricht. 


36. BW Hosen sehen nicht so schwul aus wie Jeans. 


37. Sie machen die Grenze zu Mexiko nicht auf, obwohl es 
darauf doch auch nicht mehr ankommt. 


38. Sie haben uns die Fettsucht gebracht. 

39. Seit Jahrhunderten unterdrücken sie Völker. 

40. Sie glauben scheinbar der Mittelpunkt der Welt zu sein. 
41 Ihr Oberflächlichkeit schwappt nach Deutschland über. 


42. Ihr „Way of Live“ endet mit 30 in der Gosse oder beim 
Schönheitschirurgen. 


43. Jetzt wo sie in Reservaten leben, schmücken sie sich 
mit den Indianern. 
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44. Weil sie den Sozialstaat ablehnen, ohne werden Reiche halt noch reicher. 

45. Unsere Kultur wir zunehmend amerikanisierter. Hip Hop und Stars & Stripes grüßen. 
46. Selbst in ihrer Regierung sitzen gibt es AbZOGer. 

47. Ihre Soldaten bestahlen die deutschen Kriegsgefangenen. 


48. Mit Militäraufmärschen täuschen sie nur über ihr bröckelndes System hinweg, wiegen sich in einer 
heilen Welt. 


49. Sie lassen es nicht zu, daß sich ein Land von der Weltwirtschaft unabhängig macht. 


50. Sie sehen in Bin Laden oder Saddam Hussein eine Gefahr für den Weltfrieden, obwohl ihre Regie- 
rung viel gefährlicher ist. 


51. Psychopaten wie Michael Jackson, der ein krankhaftes Verhältnis zu sich (und zu Kindern?) hat, 
werden bei Ihnen fast zu Nationalhelden. 


52. Sie spielen die Weltpolizei die keiner gerufen hat. 


53. Sie versuchen mit ihrer Presse alles reinzuwaschen, wir erinnern uns an den Auftritt eine jungen 
Kuwaiterin im Golfkrieg, welche sich als Krankenschwester ausgab und unter Tränen erzählte wie 
irakische Soldaten Säuglinge aus Brutkästen zerrten und töteten. Was niemand wußte: Die 15jährige 
war die Tochter des Botschafters von Kuwait in Washington. 


54. Erst stehlen sie den 3. Weltländern ihre Rohstoffe und dann schicken sie Entwicklungshelfer mit 
Micky Mäusen. 


55. Sie haben die Christopher Street nicht geräumt, jetzt ist es zu spät. 

56. Auf unseren Bürgersteigen klebt überall ihr Expotkaugummi. 

57. Sie treiben mit dem Diktat von Saatgutpreisen die deutschen Landwirte an den Rand des Ruins. 
58. Marlene Dittrich prostituierte sich für sie. 

59. Sie haben Vietnam zerbombt, verloren, und fühlen sich dennoch als Sieger. 

60. Die Kinder ihrer Besatzungstruppen schmeißen in Deutschland tödliche Steine auf fahrende Autos. 
61. Sie haben „Shoah“ produziert. 


62. Sie ließen in Pearl Habor die eigenen Soldaten wissentlich sterben um einen Vorwand zu bekom- 
men um in den WK Il einzutreten. 


63. Indiana Jones kämpft gegen Deutsche. 

64. Die Amis in den Gettos können sich nicht vernünftig die Hand geben. 

65. Sie sperrten Japaner in Konzentrationslager. 

66. Religionsfreiheit? Die Mitglieder erschießen, anstecken und dann erzählen es war Selbstmord? 
67. Weil die BILD wegen ihnen so beschissene Artikel rausbringt! 


68. Weil nach neueren Schätzungen 11% der werdenden amerikanischen Mütter illegale Drogen kon- 
sumieren. 


Liebe Freude es mag Euch sicher noch aus unserer letzten Ausgabe bekannt sein, daß wir 100 Gründer 
Amerika nicht zu lieben veröffentlichen wollten, nun es sei Euch versichert, daß weit über 100 Grün- 
der zusammenkamen, nur leider können an dieser Stelle nicht alle abgedruckt werden. Die Gesetzesla- 
ge der brd ist in diesem Falle leider eindeutig... 
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Die Herkunft der Tragödie von Erfurt 
Von Günther Kursawe 


„Nach dem Zusammenbruch sozialistischer Systeme feiert der Kapitalismus ungebremst seinen Sie- 
geszug. Werte wie Gemeinschaft, Gerechtigkeit und Solidarität haben in einer globalisierten Welt kei- 
nen Platz.“ (Psychologie heute, Mai 2002) 


Trotz kapitalistischem Siegeszug hat unser Land - die deutsche Nation wirtschaftliche „, 
Anpassungsschwierigkeiten an den rasanten Strukturwandel der Globalisierung.“ (Die Zeit Nr. 20, 8. 
Mai 2002) 


Die Wahrheit über den sittlichen Abgrund der Globalisierung ist, daß sie sich familienzerstörend auf 
die deutsche Nation auswirkt. Der deutsche Philosoph G. W. Fr. Hegel hat die Familie als eine sittliche 
Institution in einem sittlichen Staat bestimmt. Sie ist die kleinste Einheit eines sittlichen Staates. Dies 
scheint dem deutschen Volk nicht bewußt zu sein, sonst würde es keine vielbeklagte Eiszeit in den 
Familien geben. In den Familien herrschen die täglichen Sorgen um berufliche Sicherheit und finan- 
ziellem Auskommen, dies läßt die Gewaltbereitschaft merklich steigen. Die Gewaltbereitschaft ist im 
Lebensumfeld der sogenannten aufstiegsorientierten Menschen besonders hoch und deshalb kommen 
immer mehr gewalttätige Kinder aus Familien die erfolgreiche berufstätige Eltern haben. Viele Eltern 
haben für ihre Kinder keine Zeit und geben ihnen lieber Geld und Geschenke statt Zuwendung, Auf- 
merksamkeit und Anerkennung. Die hohe Gewaltbereitschaft, wie die Tragödie von Erfurt zeigt, ist 
weniger die Folge von materieller Verarmung als von fehlender Lebensperspektive und mangelnder 
Anerkennung. Diese Kinder wollen in einer Gemeinschaft leben mit Anerkennung und natürlicher Er- 
ziehung durch ihre Eltern zu selbstständigen Personen. Sie haben ein Recht darauf, daß die Familie zur 
Heimat wird. 


Zum ewigen Frieden 


Die Kritiker und Demonstranten gegen die Weltpolitik des US-Präsidenten George W. Bush betrachten 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika als Bedrohung Deutschlands durch eine Dominanz der mili- 
tärischen und wirtschaftlichen Politik in der Form eines globalen Kapitalismus und als Gefahr für die 
Selbstbestimmung und Handlungsfreiheit in unserem Land. Die haben ein Recht ihre Gedanken frei zu 
formulieren und unsere nationalen Interessen nach Frieden mitzubestimmen. 


Der globale Kapitalismus nach US- 
amerikanischem Muster bewirkt, daß 
die nationalen Gesetze und Rechte der 
Arbeiter wirkungslos sind. Auch der 
Romantiker Nikolaus Lenau erkannte 
schon 1833: „Der Amerikaner kennt 
nichts, er sucht nichts als Geld; er hat 
keine Idee.“ 


In Deutschland haben die Bürger die 
Idee „zum ewigen Frieden“ von Imma- 
nuel Kant. 


Kein Staat soll sich in die Anliegen 
eines anderen Staates gewalttätig ein- 
mischen. 


% Günther Kursawe 
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Kurzmitteilungen 


+++ Frank Rennicke verteilte auf dem Weihnachts-Polizeikonzert in Ehningen Flugblätter auf den er 
auf sein Schicksal und die politische Verfolgung aufmerksam machte. Rennicke drohen nach der Be- 
schlagnahme seines Privatvermögens Berufsverbot, Haftstrafe und evtl. eine Auslieferung an Öster- 
reich, wo ihm ein Verfahren wegen NS-Wiederbetätigung droht. Wer mal das Labern lassen will und 
helfen möchte, kann sich an: Freundeskreis der Familie Rennicke c/o Frank Rennicke, Postfach 1145, 
D-71135 Ehningen, wenden. +++ Im Januar wurde der Nationalist Patrik Wieschke in Haft genom- 
men, wer dem mittellosen Kameraden helfen möchte, kann sich unter 0177-3459768 melden. +++ 
24.01.02 Das Amtsgericht München verurteilte den Enkel von Rudolf Heß wegen Volksverhetzung zu 
einer Geldstrafe von 1350 €. Der 23-jährige hatte im Internet ein Interview seines Vaters ins Internet 
gestellt in dem Verbrennungsöfen im Konzentrationslager Dachau geleugnet wurden. +++ McDonalds 
muss seine Restaurants vielleicht bald in Mc Koscher umbenennen, dies allerdings nur in Jerusalem. 
Nach den Vorstellungen des dortigen obersten Rabbinats könnten erst dann viele ultra-orthodoxen Ju- 
den der Stadt leichter zwischen koscher und nicht- koscher unterscheiden. McDonalds hat angedeutet, 
dass es den Vorschlag der offiziellen Glaubensmänner erwägen will. +++ Am 6. Februar verstarb der 
Vater, Mann, Kamerad, Weggefährte und Bundesvorsitzende der Heimatreuen Jugend Alexander 
Scholz bei einem Motorradunfall, er hinterließ Frau und Kind. Spenden bitte an: Inh.:Wolfram Nah- 
rath, Betr.: Michaela und Ansgar, Kto.: 521 625 4033, BLZ:100 900, Berliner Volksbank +++ 
27.03.02 Mecklenburg Vorpommerns Innenminister Timm kündigt an: „Der harte Kern (der nationa- 
len Bewegung) solle unnachgiebig strafrechtlich verfolgt werden.“ Egal ob straffällig oder nicht. +++ 
Bereits im letzen Heft veröffentlichten wir eine Dokumentation über die Grünen und Kinderpornogra- 
phie, nun fand man ebensolche Bilder auf Dienst-PC der Fraktion von Schleswig-Holstein +++ Stefan 
Michael Bar, welcher sich vor einiger Zeit stolz als Aussteiger im ZDF präsentierte, wurde im April 
mit mehr als 1,5 Kilogramm Haschisch, Marihuana und fast 100 Ecstasy-Pillen verhaftet. Zurück zu 
seinen Wurzeln würde ich sagen, den bevor den Versuch unternahm den braunen Terror zu inszenieren 
dealte er schon einmal in seiner Jugend. +++ Resistance Records beginnt nun auch Textilien zu produ- 
zieren. Der Name: Aryan Wear Ab Sommer des Jahres kann man dann die erste Produktion, die Dr. 
Mengele Boots (mit markanter Sole), erwerben. Der Grund für Resistance, kurz und knapp: "Wir ha- 
ben uns viel zu lang bei unseren Feinden eingekleidet." +++ Friedhelm Busse ist vom Landgericht Es- 
sen wegen Volksverhetzung zu einer Haftstrafe von einem Jahr und neun Monaten ohne Bewährung 
verurteilt worden. Das Gericht sah es als erwiesen an, dass der Angeklagte am 1. Mai vergangenen 
Jahres auf einer NPD-Demonstration in Essen erklärt hatte: «Wenn Deutschland erst „judenfrei“ wä- 
re...» +++ Am 1. Mai verkaufte ein Straßenhändler in Berlin-Treptow T-Hemden mit Hakenkreuzauf- 
druck, als die Polizei eintraf, beschlagnahmte diese die noch nicht verkauften T-Hemden und nahm 
den armen Ausländer, der wohl nicht ganz verstanden hat, welche Freiheit in diesem Land gilt, mit zur 
Wache. :-) +++ Der Regierungspräsident von Düsseldorf, Jürgen Büssow, hat die Internetprovider in 
Nordrhein-Westfahlen unter Strafandrohung dazu gezwungen, bestimmte Internetseiten zu sperren und 
dadurch für die Benutzer unerreichbar zu machen. +++ Am 17.Mai 2002, wurde die beliebte und auch 
dienstälteste Weltnetzseite des nationalen Widerstandes www.widerstand.com wegen politischer Zen- 
sur gesperrt und aufgelöst. Aus widerstand.com ist nunmehr www.widerstandnord.com ‚geworden! 
Hier findet Ihr einige Projekte, die vormals über widerstand.com erreichbar waren, u.a. das Aktionsbü- 
ro Norddeutschland, das Freie Infotelefon (z.Zt. noch im Aufbau) und der Arbeitskreis Mädelschar. 
+++ Steffi wird erwähnt +++ Am 28.10. wurde unternahmen Antifas einen Brandanschlag auf den 
NPD Vorsitzenden Voigt aus einem fahrendem Auto heraus +++ Noch ein Brandanschlag ereignete 
sich am 08.09. in Berlin auf das Firmengelände eines NPD Kandidaten. Dies war schon der dritte An- 
schlag dort, die Polizei sieht keinen politischen Hintergrund... +++ 


Aktuelle Nachrichten gibt es auch auf unseren Netzseiten unter: http://wolf88.whitepower.ws/ 
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Israels Massenvernichtungswaffen: Eine Bedrohung des Friedens 
Von John Steinbach 


«Sollte im Nahen Osten wieder ein Krieg ausbrechen ... oder sollte irgendeine arabische Nation Israel 
mit Raketen beschießen, wie es die Iraker taten, wäre eine nukleare Eskalation, die früher undenkbar 
war - außer als ultima ratio - jetzt eine ernstzunehmende Möglichkeit» Seymour Hersh (1) 


«Die Araber mögen das Öl haben - wir haben die Zündhölzer.» Ariel Scharon (2) 


Mit 200 bis 500 Kernwaffen und einem hochentwickelten Trägersystem hat Israel ohne Aufsehen 
Großbritannien vom Platz fünf der großen Atommächte der Welt verdrängt und kann jetzt mit Frank- 
reich und China rivalisieren, was Art und Entwicklungsgrad des Kernwaffenbestandes betrifft. Ob- 
gleich ein Nuklear-Winzling verglichen mit den USA und Rußland, die beide mehr als 10.000 Kern- 
waffen besitzen, ist Israel eine große Nuklearmacht und sollte als solche in der Öffentlichkeit wahrge- 
nommen werden. Seit dem Golfkrieg 1991 wurde zwar der Bedrohung durch irakische Massenvernich- 
tungswaffen große Aufmerksamkeit geschenkt, der Hauptschuldige in der Region aber, nämlich Israel, 
wird weitgehend ignoriert. ****** als Besitzer chemischer und biologischer Waffen, eines hochentwi- 
ckelten Kernwaffenbestandes und mit einer aggressiven Strategie für ihren tatsächlichen Einsatz liefert 
den größten Antrieb für die Entwicklung von Massenvernichtungswaffen in der Region und bildet eine 
akute Bedrohung des Friedens und der Stabilität im Nahen Osten. Das Kernwaffenprogramm Israels ist 
ein großes Hindernis für die Abrüstung und Nichtweiterverbreitung von Kernwaffen. Israel ist, wie 
Indien und Pakistan, ein potenzieller nuklearer Brandherd. (Aussichten auf eine wirkliche Nichtweiter- 
verbreitung sind trügerisch, so lange die Kernwaffenmächte auf der Beibehaltung ihrer Bestände beste- 
hen.) Menschen, denen an einer Beendigung der Sanktionen gegen den Irak, an einem gerechten Frie- 
den im Nahen Osten und atomarer Abrüstung liegt, müssen sich entschieden gegen das Kernwaffen- 
programm Israels aussprechen. 


Geburt der israelischen Bombe 


Das israelische Kernwaffenprogramm begann Ende der 40er Jahre unter der Leitung von Ernst David 
Bergmann, dem «Vater der israelischen Bombe», der 1952 die Israelische Atomenergiekommission 
gründete. Es war jedoch Frankreich, das den Großteil der frühen Unterstützung für das israelische 
Nuklearprogramm lieferte. Höhepunkt war die Errichtung von Dimona, einer Fabrik in der Nähe von 
Bersheba in der Negev-Wüste, mit einem Reaktor, der von Schwerem Wasser gebremst und mit natür- 
lichem Uran betrieben wurde, und einer Plutoniumgewinnungsanlage. Israel hatte von Beginn an einen 
aktiven Anteil am französischen Kernwaffenprogramm, indem es kritische technische Gutachten lie- 
ferte. Das israelische Kernwaffenprogramm kann als ein Ausdruck dieser früheren Zusammenarbeit 
angesehen werden. Dimona ging 1964 in Betrieb, die Plutonium-Wiederaufbereitung begann kurz da- 
nach. Die Israelis behaupteten, Dimona sei «eine Mangananlage oder eine Textilfabrik,» die angewen- 
deten extremen Sicherheitsmaßnahmen erzählten eine ganz andere Geschichte. 1967 schoß Israel eine 
eigene Mirage-Maschine ab, die Dimona zu nahe kam, und 1973 schoß es ein libysches Zivilflugzeug 
ab, das vom Kurs abgekommen war, und tötete so 104 Menschen. (3) 


Es gibt glaubwürdige Annahmen, dass Israel Mitte der 60er Jahre eine oder vielleicht auch mehrere 
Kernwaffen in der Negev-Wüste nahe der israelisch-ägyptischen Grenze zündete und daß es sich aktiv 
an den französischen Atomtests in Algerien beteiligte. (4) Während des «Jom-Kippur-Krieges» 1973 
besaß Israel einen Bestand von wahrscheinlich mehreren Dutzend einsatzfähiger Atombomben und 
ging in volle atomare Alarmbereitschaft. (5) 


Im Besitz einer fortgeschrittenen Nukleartechnologie und mit Atomwissenschaftlern der 
«Weltspitzenklasse», war Israel schon früh mit einem Hauptproblem konfrontiert: der Beschaffung des 
notwendigen Urans. Israels eigene Uranquelle waren die Phosphatlager in der Negev-Wüste, die aber 
dem sich rasch erweiternden Programm überhaupt nicht genügten. 


Die kurzfristige Antwort war, Kommandounternehmen in Frankreich und Großbritannien zu starten, 
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die erfolgreich Urantransporte entführten und 1968 in Zusammenarbeit mit Westdeutschland 200 Ton- 
nen Uranoxid («Yellowcake») umleiteten. (6) Später wurde diese geheime Beschaffung des Urans für 
Dimona durch die verschiedenen beteiligten Länder vertuscht. 


Es gab auch den Verdacht, ein USA-Unternehmen namens Nuclear Materials and Equipment Corpora- 
tion (NUMEC) habe von Mitte der 50er bis Mitte der 60er Jahre Hunderte Kilo angereichertes Uran 
nach Israel umgeleitet. Trotz Untersuchungen des FBI und der CIA und Anhörungen im Kongreß der 
USA wurde dafür niemand jemals gerichtlich verfolgt, obwohl die meisten, die dieser Sache nachgin- 
gen, annehmen, diese «Umleitung» habe tatsächlich stattgefunden. (7) 


In den späten 60ern löste Israel das Uranproblem durch die Entwicklung enger Beziehungen zu Südaf- 
rika mit einem quid-pro-quo-Arrangement, wonach Israel mit Technologie und Gutachten die 
«Apartheid-Bombe» unterstützte, während Südafrika Uran lieferte. 


Südafrika und die Vereinigten Staaten 


1977 wurden die USA von der Sowjetunion über Satellitenfotos informiert, die auf die Vorbereitung 
eines Atomwaffentests Südafrikas in der Kalahariwüste hinwiesen. Wegen des ausgeübten Drucks un- 
terließ das Apartheidregime den Test. Im September 1979 entdeckte ein Satellit der USA den Test ei- 
ner kleinen Atombombe in der Atmosphäre über dem Indischen Ozean vor der Küste Südafrikas. We- 
gen der offensichtlichen Beteiligung Israels wurde der Bericht rasch durch einen sorgfältig ausgewähl- 
ten wissenschaftlichen Ausschuß «weißgewaschen», der die wesentlichen Einzelheiten im Dunkeln 
ließ. Später wurde aus israelischen Quellen bekannt, daß es dort tatsächlich drei sorgfältig abgesicherte 
Tests israelischer miniaturisierter atomarer Artilleriegranaten gegeben hatte. 


Die Kollaboration Israel-Südafrika endete nicht mit dem Test der Bomben, sondern wurde bis zum 
Sturz der Apartheid fortgesetzt, speziell mit der Entwicklung und Erprobung von Raketen mittlerer 
Reichweite und moderner Artillerie. Südafrika unterstützte Israel nicht nur mit Uranlieferungen und 
den Testmöglichkeiten, sondern auch mit großen Summen von Investitionsmitteln, während Israel dem 
Apartheidstaat den Zugang zu einem großen Markt bot, der das Umgehen internationaler Wirtschafts- 
sanktionen ermöglichte. (8) 


Obwohl in erster Linie die Franzosen und die Südafrikaner für das israelische Nuklearprogramm ver- 
antwortlich waren, trifft auch die USA ein Großteil der Schuld. Mark Gaffney schrieb: Das israeli- 
schen Nuklearprogramm «war nur möglich [Hervorhebung im Original] aufgrund der bewußten Täu- 
schung seitens Israels und der willigen Komplizenschaft seitens der USA.» (9) 


Von Beginn an waren die USA am israelischen Nuklearprogramm aufgrund der Bereitstellung von 
Nukleartechnologie wie etwa einem kleinen Forschungsreaktor (1955 im «Atome für den Frieden»- 
Programm) wesentlich beteiligt. Israelische Wissenschaftler wurden weitgehend an US-Universitäten 
ausgebildet und hatten generell Zugang zu den Atomwaffen-Labors. In den frühen 60ern wurden die 
Bedienungselemente für den Dimona-Reaktor heimlich von einer Firma namens Tracer Lab bezogen, 
der Hauptlieferantin für die entsprechenden Instrumente in US-Militärreaktoren, gekauft über eine bel- 
gische Tochterfirma und offensichtlich mit Zustimmung der Nationalen Sicherheitsagentur (NSA) und 
der CIA. (10) 


1971 genehmigte die Nixon-Regierung den Verkauf Hunderter von Krytonen 
(Hochgeschwindigkeitsschalter, die für die Entwicklung modernster Kernwaffen erforderlich sind) an 
Israel. (11) Und 1979 wurden unter Carter ultra-hochauflösende Fotos vom KH-11 Satelliten geliefert, 
die zwei Jahre später bei der Bombardierung des irakischen Osirak-Reaktors genutzt wurden. (12) Der 
Transfer entwickelter Technologie nach Israel erfolgte unter Nixon und Carter, mit einer dramatischen 
Steigerung unter Reagan, und wurde bis heute unvermindert fortgesetzt. 


Die Vanunu-Enthüllungen 
Nach dem Krieg von 1973 intensivierte Israel sein Kernwaffenprogramm, während es seine Politik 
bewußter «nuklearer Verdunkelung» fortsetzte. Bis Mitte der 80er Jahre schätzten die meisten Ge- 
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heimdienste den israelischen Kernwaffenbestand auf eine Größenordnung von zwei Dutzend. Das än- 
derte sich jedoch über Nacht infolge der explosiven Enthüllungen Mordechai Vanunus, eines Atom- 
technikers, der in der Dimona Plutonium-Wiederaufbereitungsanlage arbeitete. Als linker Sympathi- 
sant Palästinas glaubte sich Vanunu gegenüber der Menschheit verpflichtet, Israels Kernwaffenpro- 
gramm vor der Welt zu enthüllen. Er schmuggelte Dutzende von Fotos und wertvollen wissenschaftli- 
chen Daten über die Grenzen Israels, und 1986 wurde seine Geschichte in der Londoner Sunday Times 
veröffentlicht. Exakte wissenschaftliche Untersuchungen der Daten Vanunus ließen erkennen, daß Is- 
rael etwa 200 hochentwickelte miniaturisierte thermonukleare Bomben besaß. Seine Informationen 
bewiesen, daß die Kapazität des Dimona-Reaktors auf ein Mehrfaches vergrößert worden war und daß 
Israel genug Plutonium produzierte, um zehn bis zwölf Bomben pro Jahr produzieren zu können. Ein 
leitender US-Geheimdienstler sagte über die Vanunu-Daten: «Ihre Tragweite ist viel größer als wir 
dachten. Dies ist ein ungeheuerlicher Vorfall.» (13) Kurz vor der Veröffentlichung seiner Informatio- 
nen wurde Vanunu von einer «Mata Hari» des Mossad nach Rom gelockt, geschlagen, unter Drogen 
gesetzt, nach Israel entführt und nach einer Desinformations- und Verleumdungskampagne in der isra- 
elischen Presse durch ein Geheimes Sondergericht wegen Landesverrats zu 18 Jahren Gefängnis verur- 
teilt. Er verbrachte elf Jahre in Einzelhaft in einer 2 mal 3 Meter großen Zelle. Nach einem Jahr be- 
dingter Freilassung (der Kontakt zu Arabern war ihm verboten) wurde Vanunu wieder in Einzelhaft 
genommen und hat drei weitere Haftjahre vor sich. 


Wie vorauszusehen war, wurden die Vanunu-Enthüllungen von der Weltpresse weitgehend ignoriert, 
besonders in den Vereinigten Staaten, und Israel hatte weiterhin relativ freie Hand in seinem Kernwaf- 
fenstatus (14) 


Israels Massenvernichtungsarsenal 


Gegenwärtig schätzt man Israels Kernwaffenbestand auf mindestens 200 bis über 500. Egal welche 
Zahl, gibt es doch kaum einen Zweifel daran, daß Israels Atomwaffen, die vor allem für die Kriegfüh- 
rung im Nahen Osten vorgesehen sind, zu den am höchsten entwickelten der Welt gehören. Einen Teil 
des israelischen Kernwaffenbestandes bilden Neutronenbomben, miniaturisierte Atombomben, mit 
einem Maximum tödlicher Gammastrahlung bei einem Minimum an Sprengwirkung und langfristiger 
Strahlung -im Wesentlichen dazu bestimmt, Menschen zu töten und ihren Besitz zu schonen. (15) Zu 
den Waffen gehören auch ballistische Raketen und Bomber, die Moskau erreichen können, Flügelrake- 
ten (Cruise missiles), Landminen (in den 80ern verlegte Israel nukleare Landminen entlang der Golan- 
höhen (16)) und Artilleriegeschosse mit einer Reichweite von 70 km. (17) Im Juni 2000 traf eine von 
einem israelischen U-Boot abgeschossene Flügelrakete ein Ziel in 1.500 km Entfernung, das war zuvor 
nur den USA und Rußland gelungen. Von diesen praktisch nicht zu besiegenden U-Booten wird Israel 
drei stationieren, jedes ist mit vier Flügelraketen ausgerüstet. (18) 


Das Spektrum der Bomben reicht von «Städte-Knackern» («city-busters»), größer als die Hiroshima- 
Bombe, bis zu taktischen Mini-Atomwaffen. Israels Bestand an Massenvernichtungswaffen läßt die 
tatsächlichen oder potenziellen Bestände aller anderen Nahost-Staaten zusammengenommen recht 
mickrig erscheinen, und übersteigt bei weitem jegliches nachvollziehbare Bedürfnis nach 
«Abschreckung». 


Israel besitzt auch ein umfassendes Arsenal chemischer und biologischer Waffen. Nach Angaben der 
Sunday Times hat Israel chemische und biologische Waffenarten mit hochentwickelten Trägersyste- 
men produziert. Mit den Worten eines hohen israelischen Geheimdienstlers: «Es gibt wohl keine einzi- 
ge bekannte oder unbekannte Form chemischer oder biologischer Waffen ... die im Biologische Institut 
Nes Tziyona nicht erzeugt würde.» (19) Derselbe Bericht beschrieb F-16 Kampfjets, die speziell für 
chemische und biologische Ladungen bestimmt sind und deren Besatzungen dafür ausgebildet wurden, 
diese Waffen in Windeseile zu bestücken. 


1998 berichtete die Sunday Times, daß Israel unter Nutzung von Forschungsergebnissen aus Südafrika 
eine «Ethnobombe» entwickelte. «Bei der Entwicklung ihrer <Ethnobombe> versuchen die israeli- 
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schen Wissenschaftler, Forschungsergebnisse der Medizin bei der Identifizierung eines besonderen 
Gens zu nutzen, das einige Araber haben, und dann genetisch modifizierte Bakterien oder Viren zu 
schaffen... Die Wissenschaftler versuchen, tödliche Mikroorganismen herzustellen, die nur Menschen 
mit diesen Genen angreifen.» Dedi Zucker, ein linker Abgeordneter der Knesset, des israelischen Par- 
laments, prangerte diese Forschung mit den Worten an: «Eine solche Waffe ist, wenn wir von unserer 
Geschichte, unserer Tradition und Erfahrung ausgehen, moralisch ungeheuerlich und muss geächtet 
werden.» (20) 


Israels Kernwaffenstrategie 


Die israelische Bombe ist in der gängigen Vorstellung eine «Waffe der ultima ratio», die also in letzter 
Minute eingesetzt wird, wenn die vollständige Vernichtung droht, und viele gutwillige aber irregeführ- 
te Sympathisanten Israels glauben immer noch, dßs dies der Fall ist. Mag sein, daß diese Vorstellung 
auch in den Köpfen der frühen israelischen Kernwaffenstrategen eine Rolle spielte - heute ist das israe- 
lische Kernwaffenpotenzial untrennbar in die allgemeine militärische und politische Strategie Israels 
integriert. Wie Seymour Hersh in klassischer Untertreibung sagte: «Die Samson-Option ist nicht länger 
die einzige Kernwaffen-Option, über die Israel verfügt.» (21) Israel hat zahllose verschleierte atomare 
Drohungen gegen die arabischen Völker und gegen die Sowjetunion (und nach dem Ende des Kalten 
Krieges gegen Rußland) geäußert. Ein erschreckendes Beispiel kommt von Ariel Scharon, dem gegen- 
wärtigen Ministerpräsidenten. «Die Araber mögen das Öl haben - wir haben die Zündhölzer.» (22) 
(1983 bot Scharon Indien an, gemeinsam mit Israel die pakistanischen Nuklearlagen anzugreifen, in 
den späten 70ern schlug er vor, israelische Fallschirmjäger nach Teheran zu schicken, um den Schah 
zu unterstützen, und 1982 rief er dazu auf, Israels Sicherheitsbereich von «Mauretanien bis Afghanis- 
tan» auszudehnen.) In einem anderen Fall sagte der israelische Nuklearexperte Oded Brosh 1992: «... 
wir müssen uns nicht schämen, daß die Kernwaffen-Option ein Hauptinstrument unserer Verteidigung 
als Abschreckung gegen alle ist, die uns angreifen.» (23) In den Worten Israel Schahaks: « Nicht der 
Wunsch nach Frieden, wie so häufig angenommen, ist meines Erachtens Prinzip der israelischen Poli- 
tik, sondern der Wunsch, die Herrschaft und den Einfluß Israels auszudehnen.» Und: «Israel bereitet 
sich auf einen Krieg vor, wenn es sein muß, auf einen Kernwaffenkrieg, um zu verhindern, daß es in 
einigen oder allen Staaten des Nahen Ostens zu inneren Veränderungen kommt, die ihm nicht passen... 
Israel bereitet sich eindeutig darauf vor, die offene Hegemonie über den gesamten Nahen Osten zu 
erreichen ... und zögert nicht, zu diesem Zweck alle verfügbaren Mittel zu nutzen, einschließlich nuk- 
learer.» (24) 


Israel nutzt seinen Kernwaffenbestand nicht nur im Kontext der «Abschreckung» oder der direkten 
Kriegführung, sondern auch auf andere, subtilere, aber nicht weniger wirksame Weise. Zum Beispiel 
kann der Besitz von Massenvernichtungswaffen ein kräftiger Hebel zur Aufrechterhaltung des Status 
quo oder zur Beeinflussung von Ereignissen sein, bei denen ein deutlicher Vorteil für Israel durchzu- 
setzen ist: etwa zum Schutz der sogenannten gemäßigten arabischen Staaten vor inneren Aufständen 
oder zum Eingreifen in einen Krieg zwischen arabischen Staaten. (25) Im israelischen Strategiejargon 
wird dieses Konzept «nicht-konventioneller Druck» («nonconventional compellence») genannt. Ein 
Zitat von Schimon Peres belegt das: «Ein überlegenes (lies: atomares) Waffensystem zu beschaffen 
bedeutet die Möglichkeit, es für die Ausübung von Druck zu nutzen - das heißt die andere Seite zu 
zwingen, Israels Forderungen zu akzeptieren, was wahrscheinlich die Forderung einschließt, daß der 
traditionelle Status quo akzeptiert und ein Friedensvertrag unterzeichnet wird.» (26) Von einem etwas 
anderen Standpunkt fragte Robert Tucker in einem kommentierenden Zeitschriftenartikel zur Verteidi- 
gung der israelischen Atomwaffen: «Was sollte Israel ... von einer harten Politik der nuklearen Ab- 
schreckung abhalten, um damit den Status quo einzufrieren?» (27) 


Seine überwältigende Kernwaffen-Überlegenheit erlaubt es Israel, sogar angesichts einer weltweiten 
Opposition straflos zu agieren. Als typischer Fall kann die Invasion in den Libanon und die Zerstörung 
Beiruts 1982 gelten, die von Ariel Scharon geführt wurde - zum Schluß mit 20.000 Toten, die meisten 
davon Zivilisten. Trotz der Vernichtung eines arabischen Nachbarstaates, von der völligen Zerstörung 
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der syrischen Luftstreitkräfte gar nicht zu reden, konnte Israel den Krieg über Monate ausdehnen, nicht 
zuletzt auch aufgrund seiner atomaren Drohung. 


Ein anderer Hauptzweck der israelischen Bombe ist der Druck auf die USA, sogar dann zugunsten 
Israels zu agieren, wenn das gegen die eigenen strategischen Interessen gerichtet ist. Schon 1956 
schrieb Francis Perrin, der Kopf des französischen Atombombenprojekts: «Wir dachten, die israelische 
Bombe zielte auf die Amerikaner, nicht indem sie auf die Amerikaner abgeworfen wird, sondern um 
ihnen zu sagen: <Wenn ihr uns in einer kritischen Situation nicht helfen wollt, werden wir euch dazu 
bringen, uns zu helfen, oder wir werden unsere Atombomben einsetzen.>» (28) 


Während des Krieges von 1973 nutzte Israel die nukleare Erpressung, um Kissinger und Nixon zu 
zwingen, gewaltige Mengen Kriegsmaterial über eine Luftbrücke nach Israel zu bringen. Israels Bot- 
schafter Simha Dinitz soll damals gesagt haben: «Wenn nicht unverzüglich eine massive Luftbrücke 
nach Israel wirksam wird, werde ich wissen, daß die USA ihr Wort brechen und ... wir werden sehr 
weitreichende Entscheidungen treffen müssen.» (29) Ein Beispiel für diese Strategie lieferte Amos 
Rubin, der Wirtschaftsberater des Ministerpräsidenten Yitzhak Schamir, im Jahre 1987: «Wenn Israel 
allein gelassen wird, wird es keine andere Wahl haben, als auf eine riskante Verteidigung zurückzu- 
greifen, die es selbst und die Welt stark gefährden wird... Um Israel in die Lage zu versetzen, auf die 
Abhängigkeit von Atomwaffen zu verzichten, braucht es 2 bis 3 Milliarden Dollar an US-Hilfe jähr- 
lich.»(30) Seither hat sich Israels Kernwaffenbestand exponentiell vergrößert, sowohl quantitativ als 
auch qualitativ, und der Geldhahn der USA bleibt dennoch weit offen. 


Regionale und internationale Auswirkungen 


Weltweit wurde kaum wahrgenommen, daß der Nahe Osten am 22. Februar 2001 vor dem Ausbruch 
eines totalen Krieges stand. Nach Angaben der Londoner Sunday Times und von DEBKAfile gab Isra- 
el Raketenalarm, nachdem es von den USA Nachrichten über die Bewegung von sechs an der syri- 
schen Grenze stationierten irakischen Panzerdivisionen und Startvorbereitungen von Boden-Boden- 
Raketen erhalten hatte. 


DEBKAfile, ein «Anti-Terrorismus»-Informationsdienst in Israel, behauptet, die irakischen Raketen 
seien vorsätzlich in höchste Alarmstufe versetzt worden, um die Antwort der USA und Israels zu tes- 
ten. Trotz eines unverzüglichen Angriffs von 42 Militärflugzeugen der USA und Großbritanniens erlit- 
ten die Iraker anscheinend nur geringen Schaden. (31) Die Israelis warnten den Irak, sie seien bereit, in 
einem Präventivangriff gegen die irakischen Raketen Neutronenbomben einzusetzen. (32) 


Die israelischen Kernwaffenbestände haben erhebliche Auswirkungen auf die Zukunft des Friedens im 
Nahen Osten und sogar auf dem ganzen Planeten. Für Israel Schahak ist es klar, daß Israel kein Inte- 
resse an einem Frieden hat, der nicht von ihm nach seinen Bedingungen diktiert wird, und da Bes nicht 
die geringste Absicht hat, über die Reduzierung seines Kernwaffenprogramms zu verhandeln oder 
ernsthaft über einen atomwaffenfreien Nahen Osten zu diskutieren: «Israels Beharren auf dem unkon- 
trollierten Gebrauch seiner Kernwaffen kann als die Grundlage betrachtet werden, auf welcher die isra- 
elische Große Strategie beruht.» (33) Nach Seymour Hersh «erlaubt es die Art und das Entwicklungs- 
niveau des israelischen Kernwaffenbestandes Männern wie Ariel Scharon, davon zu träumen, mit der 
unausgesprochenen Atomdrohung die Karte des Nahen Ostens neu zu zeichnen.» (34) General Amnon 
Schahak-Lipkin, der frühere israelische Generalstabschef, wird zitiert: «Es ist unmöglich mit dem Irak 
zu sprechen, worüber auch immer. Es ist unmöglich mit dem Iran zu sprechen, worüber auch immer. 
Es sei denn, man hat Kernwaffen. Mit Syrien können wir wirklich nicht anders sprechen.» (35) Ze’ev 
Shiff, ein israelischer Militärexperte, der für Ha'aretz schreibt, sagte: «Wer glaubt, daß Israel jemals 
die UN-Konvention über die Nichtweiterverbreitung von Kernwaffen unterschreiben wird ... ist ein 
Tagträumen» (36), und Munya Mardoch, der Direktor des israelischen Instituts für die Waffenentwick- 
lung, meinte 1994: «Die moralische und politische Bedeutung von Kernwaffen besteht darin, dass 
Staaten, die auf ihren Einsatz verzichten, sich mit dem Status von Vasallenstaaten begnügen. Alle 
Staaten, die sich mit dem Besitz von konventionellen Waffen zufrieden geben, werden zwangsläufig 
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Vasallenstaaten werden.» (37) 


Da sich die israelische Gesellschaft mehr und mehr polarisiert, wird der Einfluß der radikalen Rechten 
stärker. Nach Schahak «kann man nicht ausschließen, daß Gush Emunim oder einige säkulare rechte 
israelische Fanatiker oder einige wahnsinnige israelische Armeegeneräle die Kontrolle über die israeli- 
schen Nuklearwaffen bekommen. ... während die jüdisch-israelische Gesellschaft einer ständigen Pola- 
risierung unterliegt, stützt sich der israelische Sicherheitsapparat zunehmend auf die Rekrutierung von 
Gruppen aus den Reihen der extremen Rechten.» (38) Die arabischen Staaten, die seit langem über 
Israels Nuklearprogramm Bescheid wissen, verübeln die Erpressungsversuche und nehmen seine Exis- 
tenz als eine ungeheure Bedrohung des Friedens in der Region wahr, die eigene Massenvernichtungs- 
waffen erfordert. Während eines künftigen Nahostkrieges (der angesichts des Aufstiegs von Ariel 
Scharon, einem nicht angeklagten Kriegsverbrecher mit einer blutigen Liste vom Massakern an palästi- 
nensischen Zivilisten - von Quibiya 1953 bis zum Massaker an palästinensischen Zivilisten in Sabra 
und Schatila 1982 und darüber hinaus - zur realen Gefahr geworden ist) kann der mögliche Einsatz von 
Kernwaffen durch Israel nicht ausgeschlossen werden. «In der israelischen Terminologie wird» Scha- 
hak zufolge «der Angriff von Raketen auf israelisches Territorium als <nicht-konventionell> betrach- 
tet, egal ob sie mit Sprengstoff oder Giftgas bestückt sind.» (39) (Und erfordert deshalb eine «nicht- 
konventionelle» Antwort - die vielleicht einzige Ausnahme waren die irakischen Scud-Angriffe wäh- 
rend des Golfkrieges.) 


Die Existenz eines Arsenals von Massenvernichtungswaffen in einer solch instabilen Region hat 
schwerwiegende Konsequenzen für künftige Verhandlungen über Rüstungsbegrenzung und Abrüstung 
und wurde sogar zur Bedrohung mit einem Kernwaffenkrieg. Seymour Hersh warnt: «Sollte erneut ein 
Krieg im Nahen Osten ausbrechen ... oder irgendeine arabische Nation Raketen auf Israel lenken, wie 
damals die Iraker, würde eine nukleare Eskalation, früher undenkbar außer als <ultima ratio>, nun sehr 
wahrscheinlich.»(40) Und Ezar Weissman, Israels gegenwärtiger Präsident, sagte: «Der Kernwaffen- 
einsatz gewinnt an Bedeutung (und der) nächste Krieg wird kein konventioneller sein.»(41)) 


Rußland und davor die Sowjetunion waren schon lange ein wichtiges (wenn nicht das wichtigste) Ziel 
der israelischen Kernwaffen. Ausführlich wurde berichtet, daß der Hauptzweck der Spionage Jonathan 
Pollards die Beschaffung von Satellitenaufnahmen von sowjetischen Zielen und anderen heiklen Daten 
war, die die Strategie der Kernwaffenziele der USA betrafen. (42) (Seit dem Start eines eigenen Satel- 
liten im Jahre 1988 braucht Israel die Spionagegeheimnisse der USA nicht mehr.) Die israelischen 
Kernwaffen, die auf das russische Festland gerichtet sind, erschweren die Verhandlungen über Abrüs- 
tung und Waffenkontrolle erheblich, und nicht zuletzt wirkt der einseitige Besitz von Kernwaffen 
durch Israel extrem destabilisierend und verringert die Einsatzschwelle für ihre tatsächliche Anwen- 
dung, wenn nicht sogar für einen totalen Atomkrieg dramatisch. In den Worten von Mark Gaffney;: «... 
wenn das bekannte Muster (Israel vervollkommnet seine Massenvernichtungswaffen mit Unterstüt- 
zung der USA) nicht bald verändert wird - aus welchem Grund auch immer -, könnte der sich vertie- 
fende Nahostkonflikt die Welt in Brand setzen.» (43) 


Viele Friedensaktivisten, die sich mit dem Nahen Osten befassen, schrecken davor zurück, über das 
israelische Kernwaffenmonopol in der Region zu diskutieren oder es gar offen anzugreifen. Das hat oft 
unvollständige und schlecht informierte Analysen und fehlerhafte Handlungsstrategien verursacht. 
Wenn man das Problem der israelischen Massenvernichtungswaffen direkt und ehrlich auf die Tages- 
ordnung brächte, hätte das verschiedene begrüßenswerte Folgen. 


Erstens würde es eine Hauptdynamik der Destabilisierung aufzeigen, die das Wettrüsten im Nahen 
Osten vorantreibt und die Staaten der Region dazu zwingt, ihre eigene «Abschreckung» zu suchen. 


Zweitens würde es den grotesken doppelten Standard aufzeigen, der die USA und Europa einerseits 
dazu veranlaßt, Irak, Iran und Syrien wegen der Entwicklung von Massenvernichtungswaffen zu verur- 
teilen, während gleichzeitig der Hauptschuldige geschützt und unterstützt wird. 


Wenn man Israels Kernwaffenstrategie thematisierte, würde das drittens internationale Aufmerksam- 
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keit finden und Israel unter erhöhten Druck setzen, seine Massenvernichtungswaffen abzurüsten und 
einen gerechten Frieden in gegenseitigem Vertrauen aushandeln. 


Schließlich würde ein kernwaffenfreies Israel einen kernwaffenfreien Nahen Osten und ein umfassen- 
des regionales Friedensabkommen viel wahrscheinlicher machen. Wenn und solange die Weltgemein- 
schaft Israel nicht wegen seines verdeckten Kernwaffenprogramms zur Rechenschaft zieht, ist es un- 
wahrscheinlich, daß es zu irgendeiner wirklichen Lösung des israelisch-arabischen Konflikts kommt, 
eine Tatsache, auf die sich Israel in der Ära Scharon wohl verläßt. 


Diesen Text und die Quellenangaben, die allein eine Seite benötigen würden, gibt es ab sofort auch 
auf unseren Netzseiten einzusehen. 


(Yeti asien SSL 


Zeitschriften 
Bifröst PF 1210 39632 Gardelegen 
Das Herrenhaupt PF 730124 06045 Halle 
Das Treue Mädel PF 110711 06021 Halle 
Der Fahnenträger PF 1153 17420 Heringsdorf 
Der Förderturm PF 100822 46208 Duisburg 
Der Foiersturm PF 500113 01031 Dresden 
Der Frontsoldat PF 1341 02935 Weißwasser 
Der Landser PF 730218 90244 Nürnberg 
Der Panzerbär PF 1305 15503 Fürstenwalde 
Der Schwarze Drache PF 1127 29321 Wieze 
Die TAT PF 110642 06045 Halle a.d.S. 
Feuer und Sturm PF7 04884 Beilrode 
Foier Frei PF 1313 09205 Limbach / Oberfrohna 
HNG Nachrichten Sägewerk 26 55124 Mainz-Gonsenheim 
KdF-Fanzine aus Baden PF 1444 76293 Stutensee 
Lokalpatriot PF 2002 96011 Bamberg 
Lübscher Aufklärer PF 1222 23502 Lübeck 
Nationaler Beobachter PF 1553 15205 Frankfurt / Oder 
Nation & Europa PF 2554 96414 Coburg 
Nordische Zeitung PF55709 22567 Hamburg 
Ostara PF 101225 06512 Sangerhausen 
Triskele PF 103552 45035 Essen 
Unabhängige Nachrichten PF 101706 46017 Oberhausen 
Zentralorgan PF 1202 19288 Ludwigslust 


Bei Bestellung das Geld nicht vergessen und nur das Postfach auf den Umschlag schreiben, damit Ihr 
die Hefte auch bekommt........ 
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Das Parteienkartell lähmt die Republik 


Zwölf Thesen zum Zustand von Staat und Gesellschaft — Debatte von Hans Herbert von Arnim 


l. Lange hat der Ost-West-Gegensatz eine kritische Diskussion des Parteienstaates im Westen er- 
schwert, war er doch im Vergleich zum Kommunismus immer noch die bessere Alternative. Erst der 
Zusammenbruch des östlichen Totalitarismus hat den Weg für eine unbefangene Kritik des bundes- 
deutschen Systems freigemacht. Nun konnte man den Kritikern nicht mehr vorwerfen, sie würden dem 
Kommunismus in die Hände arbeiten: Skandalöse Vorkommnisse der letzten Jahre haben weitere An- 
stöße zur kritischen Reflexion gegeben. Die Flick-Affäre, das "System Kohl", der Berliner Landows- 
ky-Skandal, der Spenden- und Korruptionssumpf in Köln und Wuppertal sind ja in Wahrheit keine 
Einzelfälle, sondern krasse Erscheinungsformen eines - normalerweise sorgfältig verborgenen - Schat- 
tensystems hinter der offiziellen Fassade. 


2. Das Grundgesetz und die öffentliche Meinung verlangen, dass alle Amtsträger sich am Gemeinwohl 
orientieren. In Sonntagsreden wird auch die Politik selbst nicht müde, dieses Ziel zu beschwören. Tat- 
sächlich pflegen Berufspolitiker aber vor allem ihren Eigeninteressen zu folgen und bilden insofern 
eine "politische Klasse". Politik ist - immer schon — vorrangig Kampf um Macht, Posten und Geld. 


3. Machtstreben ist allerdings nichts unbedingt Schlechtes. Solange die Politik nämlich für neue Kräfte 
offen ist, halten die konkurrierenden Lager sich einigermaßen in Schach, und der Wettbewerb zwingt 
sie, sich an den Wünschen der Wähler auszurichten. Doch in der Bundesrepublik ist der Wettbewerb 
massiv eingeschränkt, so dass auch seine Steuerungsfunktion verloren geht. Wie Unternehmer in der 
Wirtschaft, so neigen auch Politiker zur Bildung von Kartellen, die sich wie ein lähmendes Netz über 
die Republik legen. 


4. Ursächlich für schlechte Politik sind vor allem Mängel des Systems, und auch dafür sind die Partei- 
en und ihre politische Klasse verantwortlich. Diese sind nämlich nicht nur Teilnehmer am politischen 
Kräftespiel. In parteiübergreifender Einigkeit gestalten sie vielmehr auch die Spielregeln, also den in- 
stitutionellen Rahmen, innerhalb dessen Politik sich abspielt. Sie sitzen mitten im Staat an den Hebeln 
der Macht und entscheiden über Gesetze und Haushaltspläne, ja sogar über die Verfassung. Sie haben 
das Monopol über alle wesentlichen Entscheidungen. "Volkssouveränität", wie sie die Verfassung pro- 
klamiert, ist nur noch ein schöner Schein. Damit liegt das ganze System in den Händen der politischen 
Klasse und wird nach ihren Interessen geformt. Warum auch sollten Berufspolitiker sich ausgerechnet 
dann nicht von ihren Eigeninteressen leiten lassen, wenn es um das in ihren Augen Wichtigste geht, 
nämlich darum, wie politische Macht erworben und behalten wird? Mängel und Deformationen, unse- 
res Systems sind also nicht vom Himmel gefallen, sondern das Werk jener, die sich im Zentrum der 
Macht eingerichtet haben. 


5. Beispiele für systemverändernde politische Kartelle sind selbstbewilligte Steuergelder für Parteien 
und üppige Versorgungen von Politikern. Die deutschen Parteien haben ihre Subventionierung als Ers- 
te in Europa eingeführt und, nachdem das Bundesverfassungsgericht dem anschwellenden Strom Gren- 
zen gezogen hatte, leiteten die Staatsmittel auf ihre Parlamentsfraktionen und Parteistiftungen um, die 
heute mehr Geld bekommen als die eigentlichen Parteien. Zusätzlich werden Hunderte von Millionen 
für Abgeordnetenmitarbeiter bereitgestellt, die in Wahrheit für eingesetzt werden. Die Mitglieder der 
viel zu großen Landesparlamente haben sich zu voll bezahlten und überversorgten Berufspolitikern 
gemacht, obwohl ihre Aufgaben ständig abnehmen und sie heute oft weniger zu tun haben als Groß- 
stadtvertreter. Auch gegen massenhafte Postenschieberei mit ihren fatalen Wirkungen (wie Ver- 
schlechterung und Aufblähung der Bürokratie und Vertrauensverlust der Bürger) wird nichts Wirksa- 
mes unternommen, weil alle Etablierten sie unter der Hand selbst praktizieren und sich so den Staat zur 
Beute machen. Ähnlich ist es mit politischer Korruption im weitesten Sinn. Parteien können (nach 
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selbst gemachten Gesetzen) "ganz legal" bestochen und Abgeordnete gekauft werden. 


6. Sogar das Königsrecht der Bürger in der Demokratie, das Wahlrecht, hat die politische Klasse zu 
ihren Gunsten manipuliert: Bedingt durch selbst gemachte Wahlgesetze stehen die meisten Parlaments- 
abgeordneten schon lange vor der Wahl fest. Für Kandidaten, die die Parteien auf "sichere Plätze" ge- 
setzt haben, ist die Volkswahl nur noch Formsache. Sogar wer die Regierung und den Kanzler stellt, 
entscheiden meist nicht die Wähler, sondern die Parteien durch Koalitionsvereinbarungen nach der 
Wahl. Ob die FDP nach dem 22. September eine Koalition mit der SPD oder der Union eingeht, lässt 
sie erklärtermaßen offen. Genau davon hängt aber wahrscheinlich ab, ob Schröder oder Stoiber die 
neue Bundesregierung führen wird. Durch die Vielzahl von Wahlen wird den Bürgern zwar suggeriert, 
sie hätten unheimlich viel zu sagen. Doch in Wahrheit trifft die politische Klasse die Schlüsselent- 
scheidungen ganz allein. Die Folge des schleichenden Demokratieverlustes ist eine Verflüchtigung der 
politischen Verantwortung der Repräsentanten gegenüber dem Volk. 


7. Zur organisierten Unverantwortlichkeit trägt auch ein pervertierter Föderalismus bei: Den wichtigs- 
ten Bundesgesetzen muss der Bundesrat zustimmen. Der aber ist mehrheitlich meist in der Hand der 
Opposition. Wen soll der Wähler, der die Gesetzesprodukte von Regierung und Opposition ablehnt, 
dann noch wählen? Wie kann er seiner Unzufriedenheit hoch sinnvoll Ausdruck geben? Auch auf Lan- 
desebene werden fast alle Fragen in länderübergreifenden Gremien der Kultusministerkonferenz abge- 
stimmt, die einstimmig entscheidet. Wenn aber alle Verantwortung tragen, trägt sie niemand wirklich. 
Damit versagt das Steuerungsinstrument Wettbewerb auch hier. 


8. Die Konsequenzen könnten nicht gravierender sein: die Probleme des Gemeinwesens werden nicht 
gelöst, und der "Reformstau" wächst. Stattdessen ergeht sich die Politik - durch bestimmte Medien 
begünstigt — in Inszenierungen und symbolischer Politik. Das "So tun als ob"-Prinzip" feiert Triiumphe. 
So hat die Pisa-Studie zwar zu einem öffentlichen Aufschrei geführt Doch dass etwas Durchgreifendes 
geschieht, muss bezweifelt werden. Der schlechte Zustand unserer Bildungseinrichtungen ist ja schon 
seit Jahren bekannt - spätestens seit der Timss-Studie. Und dass die Hartz-Kommission ihre (in Wahr- 
heit gar nicht so neuen) Vorschläge zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit erst am Ende der Wahlperio- 
de vorlegt, kommt der Politik nur zupass: Jetzt kann man Versprechungen machen, auch wenn man sie 
nach der Wahl nicht hält: Roman Herzog hatte schon in seiner Berliner Rede vom 26. April 1997 fest- 
gestellt, in Deutschland bestehe hinsichtlich der nötigen Reformen kein Erkenntnis-, sondern ein Um- 
setzungsproblem. Doch die 
eigentlichen Ursachen für 


die mangelnde Reformfä- ecken 
higkeit, die auch Herzog Ge cr viel 
erst neuerdings (und fast weiches Silafleisch und 


nebenbei) anzusprechen = kein Rückgrat! 
wagt, werden in der öffent- ‘t 
lichen Diskussion sträflich 
vernachlässigt: die Mängel 
des Systems. 


9. Die wahre Situation un- 
seres Gemeinwesens auch 
nur zu erfassen wird durch 
ritualisierte "politische 
Formeln" wie 
"Volkssouveränität" und 
"Repräsentation" er- 
schwer. Überkommene 
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politische Theorien, die quasi als Brillen fungieren, mit denen wir Staat, Demokratie und Politik wahr- 
nehmen, sind verzerrt. Ihre Vertreter stehen im Dienst des Systems und scheuen sich, seine Mängel 
beim Namen zu nennen. Der Arm der politischen Klasse reicht weit und beeinflusst die herrschende 
Denkweise von Staats- und Politikwissenschaften. So hat der einflussreiche frühere Verfassungsrechter 
Gerhard Leibholz großen intellektuellen Schaden angerichtet: Trotz (oder gerade wegen) seiner über- 
zogenen Parteienstaatslehre beriefen die Parteien ihn ins Bundesverfassungsgericht, dem er anfangs 
seine Lehre ebenfalls unterschob. Leibholz hatte Parteien, Staat und Volk gleichgesetzt und es durch 
diese Fiktion ermöglicht, dass selbst Übergriffe der Parteien als "demokratisch" verklärt wurden. 


10. Die Parteien tun einerseits zu wenig, andererseits zu viel - und jeweils an der falschen Stelle: Die 
Parteien haben die Rekrutierung des politischen Nachwuchses bei sich monopolisiert, erfüllen diese 
wichtige Aufgabe aber nur ungenügend. Die Parlamente bestehen schon lange nicht mehr aus den 
"Besten der Nation". Als Vorbedingung für ein Parlamentsmandat verlangen die Parteien von ihren 
Kandidaten jahrelangen Einsatz vor Ort. Statt offener Wettbewerb entscheiden über den Erfolg politi- 
sche Verbindungen und Kungelei.. Fähige Leute mit Alternativen in anderen Berufen (so genannte 
Seiteneinsteiger) werden eher abgeschreckt. 


Die Parteien stellen nicht nur das Parlament und die Regierung, sondern nehmen in Deutschland auch 
da Einfluss, wo sie eigentlich nichts zu suchen haben. Sie durchsetzen alle möglichen Kontrollinstan- 
zen mit ihren Parteigängern und suchen sie bis zu einem gewissen Grad gleichzuschalten. Betroffen 
sind vor allem: 


- hohe Gerichte, vor allem Verfassungsgerichte, 

- die Spitzen der Rechnungshöfe, 

- wichtige Positionen in den öffentlich-rechtlichen Hörfunk-/Fernsehanstalten, 
- der öffentliche Dienst insgesamt, manchmal; bis hinunter zum Pförtner, 

- Führungspositionen in öffentlichen Unternehmen, 

- Spitzenpositionen in Schulen und allmählich auch in den Universitäten, 


- Sachverständigenkommissionen und sonstige Gremien der wissenschaftlichen Politikberatung und 
vor allem 


- Einrichtungen der so genannten politischen Bildung. 


Auf diese Weise bestimmt die politische Klasse die Grammatik der politischen Korrektheit und damit 
auch den Rahmen für erlaubte öffentliche Themen und Diskurse. Systematik gilt als inkorrekt - trotz 
des verbreiteten Gefühls, dass etwas faul ist im Staate. Das macht es fast unmöglich, die große Lücke 
zwischen Norm und Wirklichkeit, zwischen demokratischer Idee und bundesrepublikanischer Praxis, 
überhaupt noch wahrzunehmen. Eine an die Wurzel gehende Analyse muss deshalb auch die herr- 
schenden Theorien über Staat, Demokratie und Politik in die Kritik miteinbeziehen. Erforderlich ist ein 
intellektueller Kraftakt. Am Ende müssen dann Elemente einer erneuerten Theorie der repräsentativen 
Demokratie stehen, die nicht die politische Klasse in den Mittelpunkt stellt, sondern die Bürger. 


ll. Da die Verzerrungen die Strukturen der politischen Willensbildung betreffen, setzen wirkliche 
Verbesserungen ihre Entzerrung voraus. Es bedarf der systemischen Restrukturierung. Nur mittels ei- 
nes kontrollierten Systemwandels wird es möglich sein, die Grundprinzipien der Demokratie in deut- 
lich höherem Maße zu verwirklichen als bisher. Gegen Auswüchse des Parteienstaates gibt es am Ende 
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nur ein wirksames und zugleich demokratisches Gegengewicht: das Volk selbst. Wenn der repräsenta- 
tive Ansatz nicht voll trägt, weil die Repräsentanten sich nicht mehr am Gemeinwohl orientieren; wenn 
der indirekte Weg, dem Willen des Volkes Geltung zu verschaffen, nämlich der politische Wettbe- 
werb, durch Kartelle verstopft ist, drängt sich. der direkte Weg umso mehr auf: die unmittelbare Demo- 
kratie durch Volksbegehren, Volksentscheid, Initiative und Referendum. Diese Institutionen können 
und sollen die repräsentative Demokratie zwar nicht ersetzen, würden sie aber sinnvoll ergänzen. Um 
dem Volk mehr Einfluss zu geben, brauchen wir grundlegende Verfassungsänderungen, wozu auch ein 
Wahlrecht gehört, mit dem die Bürger ihre Repräsentanten in den Parlamenten und an der Spitze des 
Staats wirklich auswählen (und für gute oder schlechte Politik verantwortlich machen) können. 


12. Aus eigener Kraft wird die etablierte Politik Reformen des Systems kaum verwirklichen können. 
Gerade in diesem Punkt ist die Reformblockade besonders ausgeprägt. Die Interessen, die das System 
verdorben haben, wehren sich auch gegen seine Verbesserung. Zur Umsetzung der nötigen Reformen 
kommen deshalb wohl nur drei Möglichkeiten in Betracht: 


- die Nutzung des Artikels 146 Grundgesetz, der eine neue Verfassung verheißt, zum Zwecke der lega- 
len "Revolution", 


- die Schaffung einer Protest- und wirklichen Reformpartei und/oder 

- die Durchsetzung von Strukturreformen mittels Volksbegehren und Volksentscheid, also an den Ei- 
geninteressen der politischen Klasse vorbei, zunächst in den Bundesländern, wo derartige Formen der 
direkten Demokratie schon jetzt offen stehen. 

Der Verfasser ist Professor für Öffentliches Recht und Verfassungslehre an der Deutschen Hochschule 
für Verwaltungswissenschaften Speyer. Die zwölf Thesen beruhen auf seinem jüngsten Buch "Das 
System. Die Machenschaften der Macht", Droemer Verlag München. 

Aus: Die Welt vom 27. Juli 2002 


Untertanen sind Verschwender. Sie verschwenden ihre Macht. 


(R. Rolfs) 


Wolf Müdiger Heß 


25.Oktober 2001 


‚im Rampf um die Wahrheit 
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Erfolgreich wehren gegen Anquasselei und Bespitzelung 
Dokumentation zum Thema Geheimdienste und politische Polizei 
1. VON WEM WIRST DU ANGEQUASSELT? 


In der BRD gibt es verschiedene staatliche Stellen, die systemkritische oppositionelle Bewegungen 
und Menschen beobachten, einschüchtern, infiltrieren und zersetzen sollen. Der Inlandsgeheimdienst „, 
Verfassungsschutz“ ist dabei federführend, aber auch die politische Polizei - vertreten durch Landes- 
kriminalämter (LKA) und Bundeskriminalamt (BKA) - versucht Spitzel anzuwerben bzw. schleust 
Beamte undercover als Spitzel in systemkritische Bewegungen ein. Eine Besonderheit im Überwa- 
Chungsapparat stellt der MAD (Militärischer Abschirmdienst) dar, der vorrangig Bundeswehrsoldaten 
in die Zange nimmt, wenn sie als politische Aktivisten auffällig geworden sind. Zum auffällig werden 
genügt übrigens schon eine simple Polizeikontrolle im Vorfeld einer Demonstration, einer Saalver- 
sammlung, eines Konzertes etc., wo Du Deine Personalien angeben musstest. 


Die genannten staatlichen Stellen haben einen klaren Auftrag: Sie sollen jegliche politische Oppositi- 
on, die sich kritisch gegen das System stellt, mit allen Mitteln unschädlich machen. In der BRD gibt es 
de facto nur noch eine politische Opposition, die dem System unangenehm ist und deshalb bekämpft 
wird: Die nationale Opposition. Der nationale Widerstand, als junge aktive Basis und Speerspitze der 
nationalen Opposition, befindet sich dabei besonders im Fadenkreuz der politischen Verfolgungsbe- 
hörden, denn dieser Widerstand ist im Laufe der Jahre trotz aller Verfolgung immer größer geworden 
und kann durch öffentliche Protestaktivitäten die Zustände in der BRD auch für Millionen ahnungslo- 
ser Volksgenossen immer weiter sichtbar machen. Das will das System um jeden Preis unterbinden... 


Du wirst also angequasselt von Mitarbeitern gewisser Behörden. Sie kommen entweder zu zweit oder 
auch alleine auf Dich zu und wollen Dich mit einem Gespräch für eine Spitzeltätigkeit anwerben. Die- 
se Typen werden im Fachjargon „V-Mann Führer“ genannt, weil sie „ihren“, Spitzel von Anfang bis 
Ende betreuen. 


2. WARUM WIRST GERADE DU ANGEQUASSELT? 


Der „Verfassungsschutz“. (im folgenden auch „VS“ genannt) und politische Polizei brauchen für ihren 
Auftrag vor allem eines: Einen fortwährenden Informationsfluss über alles, was sich an der aktiven 
Basis der nationalen Opposition abspielt. Einen großen Teil der benötigten Informationen können sie 
dank der Fahrlässigkeit und Geschwätzigkeit innerhalb der „Szene“ sehr leicht durch Post- und Tele- 
fonüberwachung (was bekanntlich den E-Mail und Internetverkehr einschließt) aus der aktiven Basis 
heraussaugen. Doch viele Informationen werden für die Verfolgungsbehörden erst wertvoll, wenn sie 
durch persönliche Erfahrungen und Einschätzungen sowie aktuelle interne Erkenntnisse ergänzt und in 
den richtigen Zusammenhang gebracht werden. Deshalb sind Spitzel (angeworbene Personen; ver- 
harmlosend auch „Informanten“ genannt) und Undercoveragenten (eingeschleuste Staatsbeamte) für 
sie unerlässlich. 


Eingeschleuste Staatsbeamte sind im Verhältnis zu Spitzeln eher eine kleine Minderheit, weil sie gera- 
de in freien Zusammenhängen und kleinen Kameradschaften schwer zu etablieren sind. Das System 
bevorzugt lieber Personen, die sich bereits im nationalen Widerstand befinden, denn die sind zunächst 
über jeden Verdacht erhaben. Sie sind irgendwann freiwillig und meist auch aus ehrlicher Absicht zur 
aktiven Basis gekommen und sind in einem gewissen Umfeld etabliert. Darum ist es aus unserer Sicht 
auch besonders verwerflich, wenn gerade eine solche Person heimlich die Fronten wechselt und plötz- 
lich mit dem Feind kooperiert, der unsere Freiheitsbewegung zersetzen will. 


Glaube nicht, dass nur langgediente Aktivisten angequasselt werden. Für die Verfolgungsbehörden 
sind auch scheinbar unwichtige, unbekannte Aktivisten von Bedeutung, wenn sie glauben, dass derje- 
nige eine gute Quelle sein könnte oder sich anderweitig ausnutzen lässt. Glaube also nicht, dass Du 
zufällig angequasselt wirst. Wenn VS und politische Polizei Dich als Spitzel anwerben wollen, dann 
haben sie sich vorher schon eingehend mit Dir befasst. Sie wissen, in welchem Umfeld Du dich auf- 
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hältst und welche Bedeutung Du innerhalb dieses Umfeldes hast. Sie wissen, welche politischen Akti- 
vitäten Du betreibst, sie kennen Dein privates Umfeld, Deine Lebensverhältnisse. Wenn sie Dich dann 
ansprechen, haben sie bereits eine recht genaue Vorstellung davon, welche Informationen sie von Dir 
kriegen und für welche Spitzelaufgaben sie Dich einsetzen könnten. Vielleicht wollen sie interne Infor- 
mationen aus Deiner Gruppe absaugen, vielleicht wollen sie Dich aber auch zu Straftaten anstiften. mit 
denen Du Dein Umfeld kriminalisieren sollst. Kriminalisierung hat Repression zur Folge: Hausdurch- 
suchungen, Gerichtsverfahren, Verbote. Aktivisten kommen in Haft, verlieren ihre Arbeit, ihre Woh- 
nung. Der Bewegungsfreiraum aktiver Gruppen wird empfindlich eingeschränkt, die politische Auf- 
bauarbeit kann um Jahre zurückgeworfen werden. Und alles nur, weil DU Dein Maul nicht halten 
konntest und für eine Handvoll Euros schwach geworden bist... 


3. WAS TUN, WENN DU ANGEQUASSELT WIRST? 


Kein ehrlicher Aktivist wird freiwillig zum Verräter, aber viele werden es doch, weil sie das Ganze auf 
die leichte Schulter nehmen und dann im entscheidenden Moment 


schwach werden. Du musst Dir also schon vorher überlegen, wie Du mit der Situation des .. 
Angequasselt Werdens“ umgehen musst. Wie bereits geschildert, wird niemand einfach nur zufällig 
angequasselt. VS und politische Polizei suchen sich ihre „Kandidaten“ gründlich aus und überlegen 
sich genau, wie sie Dich ansprechen. Jeder hat seine charakterlichen Stärken und Schwächen, jeder ist 
für dieses oder jenes empfänglich. Beim ersten Kontakt zählt für die nur eines: Sie wollen auf jeden 
Fall mit Dir ins Gespräch kommen! 


Haben sie das geschafft, dann wird es für Dich schwer, da wieder rauszukommen. Diese Typen sind 
psychologisch geschult und haben Erfahrung im Anquasseln. Sie tun das jeden Tag (E für Dich dage- 
gen ist die ganze Situation völlig neu. Der Überraschungsmoment ist einfach zu groß, als dass Du so- 
fort klare Gedanken fassen könntest. Du glaubst, Du hättest vielleicht nur ein paar belanglose Sätze 
gesagt, womit die doch gar nichts anfangen können. Irrtum! Schon die Tatsache, dass Du überhaupt 
bereit bist, dich mit diesen Typen zu unterhalten, offenbart Deine persönliche Schwäche. Darum: Lass 
es einfach! Es kann ohnehin nichts geben, was Du mit diesen Typen zu bequatschen hättest. Sie sollen 
Dich gefälligst in Ruhe lassen und das musst Du ihnen auch sofort sagen, noch ehe sie Dich in ein Ge- 
spräch verwickeln können. Es sind gar nicht so sehr die Worte, mit denen Du ungewollt Dein Innerstes 
offenbarst, sondern vielmehr Deine ganze Gestik, Deine äußere Haltung dabei. Sie beobachten Dein 
Verhalten und können anhand dessen schon abschätzen, ob Du Schwächen hast, die sie ausnutzen kön- 
nen. 


Zum Überraschungsmoment gehört auch, dass das erste Anquasseln an einem Ort und zu einem Zeit- 
punkt geschieht, wo Du selbst am wenigsten damit rechnest. Sie suchen Dich an Deinem Arbeitsplatz 
oder Arbeitsweg auf, vor Deiner Schule, vor Deiner Firma. Sie wollen Dir das Gefühl geben, dass sie 
furchtbar viel über Dich wissen - sogar wo Du arbeitest, zur Schule gehst oder in welchem Sportverein 
Du an bestimmten Wochentagen trainierst. Das ist reine Einschüchterungstaktik! Am besten, Du zeigst 
Dich überhaupt nicht überrascht, wenn es soweit ist. Zeig am besten gar keine Reaktion, wenn sie Dich 
anquasseln, sondern bleib äußerlich ganz gelassen. 


Sei Dir über eines bewusst: Diese Typen, die Dich im Auftrag des Systems anwerben wollen, sind 
ganz niederträchtige und chrlose Subjekte. Lästige Schmeißfliegen, die ihr kleines Dasein damit fris- 
ten, anderen Menschen hinterher zu schnüffeln und sie auszusaugen. Vor diesen Handlangern brauchst 
Du weder Respekt noch Angst haben. Es hat für Dich keinerlei Folgen, wenn Du ihnen klipp und klar 
sagst, dass sie Dich nicht belästigen sollen. Oft kommt es bei solchen ersten Anwerbeversuchen vor, 
dass die Typen zu Dir sagen, dass Du ja gar nicht mit ihnen sprechen bräuchtest. sondern einfach erst 
mal nur zuhören sollst. Das klingt gut, denkst Du, denn beim Zuhören passiert ja nichts. Wirklich 
nicht? CE Erfahrungsgemäß läuft der dann folgende Monolog ungefähr so ab: Sie erzählen Dir einige 
Dinge über Dich und Dein politisches Umfeld. Scheinbar zufällig fließen da auch Dinge mit ein, wo 
Du bestimmt gedacht hast. dass die das gar nicht wissen können. Das verunsichert Dich. Und das soll 
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es auch. Während sie erzählen, beobachten sie Deine Reaktionen und Regungen. 


Deine Augen, Dein Gesichtsausdruck, Deine Haltung (E das alleine verrät schon an der einen oder 
anderen Stelle, ob der Monolog Wirkung zeigt oder nicht. Meist dauert es dann nicht lange, bis der 
Betroffene das Gefühl hat, er müsse jetzt mal was dazu sagen, etwas richtig stellen oder gar abstreiten. 
Das Gespräch beginnt (E ihr Ziel ist erreicht. Sei Dir über eines bewusst: Alles was sie „wissen“, ist 
nur antrainiertes Wissen. Lass Dich davon nicht beeindrucken. Besser noch: Höre es Dir erst gar nicht 
an! Schon zu viele Betroffene haben sich in ein Gespräch verwickeln lassen, weil sie „nur“ zugehört 
haben. Und sie haben noch geglaubt, sie würden etwas nützliches „heraushören“. können. Das ist ge- 
fährlicher Unfug! Diese psychologisch geschulten, routinierten Typen lassen sich nicht in die Karten 
sehen. Die Behauptung, man hätte sich auf Gespräche mit diesen Typen eingelassen, weil man den 
Verfassungsschutz bespitzeln wollte, ist ebenso absurd wie verlogen. Es ist nichts als eine Schutzbe- 
hauptung, mit der sich erfahrungsgemäß aufgeflogene Spitzel von ihrem Verrat reinzuwaschen versu- 
chen. 


Wer einmal schwach wird, den lassen die Geheimdienste nicht mehr in Ruhe. Darum: Keine Experi- 
mente! 


Wenn Du angequasselt wirst, hilft nur eines: Sofort abblocken! 


Fordere die oder den Typen auf, Dich in Ruhe zu lassen. Wenn Du in dieser Lage nicht so knallhart 
reagieren kannst, dann sag einfach, dass Du jetzt keine Zeit hast. Das hat zwar zur Folge, dass sie Dir 
eine Telefonnummer aufdrängen werden und Dich um Rückruf bitten oder Dich ein zweites Mal auf- 
suchen; aber wenn Du auch dann keine Zeit hast und nicht zurückrufst, ist die Sache in der Regel aus- 
gestanden. 


4. ANWERBEVERSUCHE SOFORT BEKANNT MACHEN! 


Niemand kann etwas dafür, wenn er vom VS oder der politischen Polizei angequasselt wird. Sie spre- 
chen Dich ganz diskret an und tun so, als sei alles ganz vertraulich. Damit wollen diese Drei- 
Groschen-James-Bonds Dir das Gefühl geben, dass Du besonders von ihnen ausgewählt worden bist. 
Diese Situation ist vielen Betroffenen unangenehm und deshalb wollen sie am liebsten niemandem 
davon erzählen. Schließlich, so beruhigen sie sich selbst, ist ja gar nichts passiert. Doch genau von 
diesem Schweigen profitieren die Verfolgungsbehörden. Denn wer etwas verheimlicht, spielt schon 
unbewusst das Spiel dieser geheimen Dienste mit und schützt sogar deren Zuhältertätigkeit. 


Merke Dir: Anwerbeversuche müssen grundsätzlich sofort bekannt gemacht werden! Zumindest im 
direkten politischen Umfeld, bei Deinen vertrauten Personen. Dadurch erreichst Du zweierlei: 


1. Du schützt Dich selbst vor Verdächtigungen, weil Du den Anwerbern die Chance nimmst, Dich spä- 
ter als jemand zu outen, der sich auf Gespräche oder mehr mit denen eingelassen hat. 


2. Du schützt andere Aktivisten (aus Deinem Umfeld), weil Du sie vorwarnen kannst. Wenn Du eine 
gute Beobachtungsgabe hast, kannst Du die Typen sogar recht gut beschreiben, die Dich anwerben 
wollten. Das schränkt den Wirkungskreis dieser Drei-Groschen-James-Bonds erheblich ein, wenn sie 
nicht sogar eine weitere Anwerbetätigkeit in Deiner Region ganz unterlassen müssen, weil sie „, 
verbrannt“ sind. 


Warte nicht zu lange, bis Du einen Anwerbeversuch bekannt machst! Einen Aktivisten Deines Ver- 
trauens oder auch Deine Gruppe solltest Du in jedem Fall unverzüglich über den Vorfall informieren. 
Erstelle unbedingt sofort ein Gedächtnisprotokoll! Du wirst Dich später nicht mal an einen Bruchteil 
dessen erinnern können, was Du in den ersten 1-2 Stunden nach dem Vorfall noch in Erinnerung hast. 
Gerade der visuelle Eindruck ist in der Regel nach 1-2 Stunden wieder verschwunden, also fange mit 
der Personenbeschreibung als erstes an. 
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5. DEIN GEDÄCHTNISPROTOKOLL 
Was gehört in Dein Gedächtnisprotokoll? 


. Personenbeschreibung! Wie sahen die Typen aus, die mich angequasselt haben? 

. Wann und Wo hat der Anwerbeversuch stattgefunden? 

. Mit welchen Namen und als Mitarbeiter welcher Behörde haben sich die Typen vorgestellt? 
. Welche Begründung haben sie genannt, warum sie gerade mich ansprechen? 

. Was für Fragen haben sie mir gestellt? 

. Über wen haben sie mich ausgefragt? 

. Haben sie versucht, mich unter Druck zu setzen? Wenn ja, womit? 

. Wie habe ich mich verhalten? 

. Wie lange dauerte der Vorfall? (zeitlicher Ablauf) 

10.Mit welchem Fahrzeug sind die Typen gekommen? (Kennzeichen?) 


vo Wu P2»WN 


Wohin mit Deinem Gedächtnisprotokoll? 


1. Protokoll und mündlicher Bericht sofort an Vertrauensperson / Gruppe. 

2. Anwerbeversuch mündlich / schriftlich im Umfeld bekannt machen 

3. Protokoll zur Veröffentlichung an Aktionsbüros, Infotelefone, bekannte Internetseiten oder auch 
Publikationen schicken! 


Als geeignete Anlaufstellen für das Bekanntmachen von Anwerbeversuchen stehen z.B. die E-Mail- 
Adressen folgender regionaler Aktionsbüros zur Verfügung. Von hier aus können Gedächtnisprotokol- 
le zuverlässig an andere geeignete Stellen weitergeleitet werden. 


Aktionsbüro Norddeutschland buero@widerstandnord.com 
Widerstandsbüro (Nordrhein-Westfalen) buero@widerstandwest.com 
Aktionsbüro Mitte (Sachsen-Anhalt, Sachsen): aktionsbueromitte@web.de 
Aktionsbüro Mitteldeutschland (Berlin, Brandenburg): abueromd@gmx.net 


6. WELCHEN SCHADEN RICHTEN SPITZEL AN? 


Wir haben bereits festgestellt, dass die Verfolgungsbehörden Spitzel brauchen, um an vielschichtige 
Informationen zu gelangen, aus denen sie Rückschlüsse ziehen können. Gerade psychologisch gesehen 
sind diese Rückschlüsse für sie wichtig, um immer neue Strategien entwerfen zu können, mit denen sie 
unsere politische Arbeit und Vorgehensweise behindern und Aktivisten einschüchtern wollen. Es gibt 
aber noch andere Bereiche, für die das System Spitzel benötigt. 


Gerade der Inlandsgeheimdienst „Verfassungsschutz“ Hat auch die Motivation, das Geschehen inner- 
halb der nationalen Opposition beeinflussen und Menschen kriminalisieren zu können. Dafür stiftet der 
VS seine Spitzel auch zu kriminellsten Handlungen an und garantiert ihnen dafür Straffreiheit. Der VS 
selbst wird überhaupt nicht belangt, und wenn er Bombenanschläge durchführen lassen würde, die 
sein „Celler Loch“ noch um ein vielfaches übertreffen. Man sollte daher nicht dem Irrglauben verfal- 
len, dass jemand, der sein Umfeld zu Straftaten anstiftet, gar kein Spitzel sein könne, weil das System 
so etwas nicht zulassen würde. Das Gegenteil ist der Fall, denn für den staatlich verordneten „Kampf 
gegen Rechts“ gelten offenbar keine Gesetze mehr: 


- Spitzel werden dazu angestiftet, kriminelle Handlungen im Umfeld von bestimmten Parteien / Grup- 
pen zu begehen, damit anhand solcher Taten Verbotsgründe gegen diese Strukturen konstruiert werden 
können. Aktuelles Beispiel: Der Verbotsantrag der Schröder-Regierung gegen die NPD fußt im We- 
sentlichen auf der Wühlarbeit von Spitzeln. Das ist eine klassische Vorgehensweise, die immer wieder 
angewandt wird. Hier hat mal ein Spitzel eine strafbare Rede auf einer Versammlung gehalten, dort hat 
mal ein Spitzel einen jüdischen Friedhof geschändet- und später wurde ganz „zufällig“ ein Parteiaus- 
weis bei ihm gefunden. Solche Straftaten - angestiftet u.a. durch den VS - werden dann nationalen 
Gruppierungen in die Schuhe geschoben, weil es „ihre“ Mitglieder und Funktionäre seien. Tatsächlich 
aber sind es bezahlte Provokateure des Systems! 


Nummer 18 DER WEISSE WOLH Seite 59 


-Spitzel werden dazu angestiftet, strafbare Musik zu produzieren und einen Verteilerkreis für ihre 
strafbaren Tonträger aufzubauen. Diesem Verteilerkreis gehören zum größten Teil gutwillige Aktivis- 
ten an, die dann später mit Gerichtsverfahren und Gefängnisstrafen überzogen werden. Aktuelles Bei- 
spiel: Die sog. Band „White Aryan Rebels“ - sie besteht nach neuesten Erkenntnissen nur aus einer 
Person, die alles mit Hilfe von ahnungslosen Musikern eingespielt und anschließend vertrieben hat. 
Diese Person, Toni Stadler, flog als Spitzel des VS Brandenburg auf! Die „White Aryan Rebels“- eine 
Band aus dem Verfassungsschutz! 


-Spitzel in hochrangigen Parteikreisen werden dazu angestiftet, die Partei dahingehend zu beeinflus- 
sen, dass sie ihren politischen Kurs in eine vom System gewünschte Richtung ändert, damit z.B. unnö- 
tige Spaltereien aufkommen und die Partei in Flügelkämpfen zermürbt wird. So bringen Überwa- 
chungsbehörden über ihre Spitzel Unruhe in die nationale Opposition, hetzen gutwillige Aktivisten 
durch Gerüchte gegeneinander auf, spielen sie gegeneinander nach Belieben aus. Das alles kostet unse- 
re Kraft! Kraft, die uns dann im politischen Kampf fehlt, weil wir uns viel zu leicht durch Gerüchte 


und Geschwätze irritieren und von mackerhaften Selbstdarstellern blenden lassen. 


7. WIE KÖNNEN WIR UNS SCHÜTZEN? 


Über eines müssen wir uns im Klaren sein: Es hat immer Spitzel in oppositionellen, systemkritischen 
Bewegungen gegeben und es wird sie auch immer geben. Je größer eine Bewegung im Laufe der Zeit 
wird, desto mehr „Strandgut‘“ wird angeschwemmt. Das braucht uns nicht zu verunsichern und darf 
auch nicht dazu führen, dass wir die „Schotten dicht machen“. Das wäre genau die Reaktion, die das 
System mit seinen Zersetzungsbemühungen erreichen will. Der nationale Widerstand muss offen blei- 
ben für neue Menschen, die zu uns stoßen wollen. Was sich ändern muss, damit wir uns vor Bespitze- 
lung und Kriminalisierung wirksamer schützen können, sind die Maßstäbe, mit denen wir die Personen 
in unserem Umfeld beurteilen. Man kann einen Spitzel zwar nicht an der Nasenspitze erkennen, aber 
man kann es einem Spitzel sehr schwer machen, seine Wirkung zu entfalten, wenn man einige grundle- 
gende Dinge beachtet: 


- Eigene Disziplin: Reduziert Eure politischen Gespräche am Telefon auf ein notwendiges Minimum. 
Das gleiche gilt auch für Post, E-Mail und Internet. Benutzt Verschlüsselungsprogramme zur Nach- 
richtenübermittlung. Sprecht nicht in Gegenwart von Unbekannten oder Außenstehenden über interne 
Dinge. 
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- Schluss mit der Naivität: Nicht jeder „Neue“ .„leich ein Kamerad! Beobachtet Euren Zuwachs aus- 
giebig und lasst ihn keine Einsicht in Eure internen Abläufe / Aufgabenverteilungen haben. 


- Ein guter Gruppenführer sollte mindestens zweimal bei einem „Neuen“ in der Wohnung gewesen 
sein: Einmal angemeldet und einmal unangemeldet! 


- Bewertet Personen in Eurem Umfeld nie nach ihren Worten, sondern nur nach ihren Taten! Wer viel 
schwätzt und wenig tut, sollte aus Sicherheitsgründen von allen wichtigen Besprechungen und Infor- 
mationen ferngehalten werden. 


- Das gleiche gilt auch für labile, charakterschwache, erpressbare Personen: Je weniger sie über interne 
Angelegenheiten erfahren, desto geringer ist die Chance, dass sie im Falle einer erfolgreichen Anwer- 
bung durch VS und Polizei Schaden anrichten können. 


- Wer andere Aktivisten zu erkennbar strafbaren Taten anstiftet, muss sofort aus Eurem Umfeld aus- 
sortiert werden! Gerade bei klischeehaften Straftaten (Ausländer aufmischen, Asylantenheime anzün- 
den, jüdische Friedhöfe schänden) sollten bei jedem verantwortungsbewussten Aktivisten sämtliche 
Alarmglocken schrillen! Solche Taten haben nichts mit unserem politischen Kampf zu tun und sind 
außerdem kontraproduktiv. Ein aktuelles Beispiel: Mit großem Mediengetöse wurde Stephan Michael 
Bar im Jahr 2001 als ein „‚Top-Aussteiger“ aus der Neonaziszene gefeiert. Zuvor wurde er von vielen 
unkritischen Aktivisten lange Zeit als „Kamerad“ angesehen, „prominent“ aufgrund seiner medien- 
wirksamen Straftaten noch dazu. Kaum einer wollte wahrhaben, was bereits lange vor Bars „Ausstieg“ 
schwarz auf weiß zu lesen war: Bar hatte umfangreiche Aussagen bei der politischen Polizei (LKA) 
gemacht und dabei Aktivisten aus seinem Umfeld verraten, um seine persönliche Haftsituation zu 
verbessern. 


- Vorsicht bei Personen, die Waffen in der Szene etablieren wollen und vom bewaffneten Kampf fa- 
seln, der schon bald beginnen müsse. Wer so agiert, spielt dem Staat in die Hände, egal ob er Spitzel 
ist oder nicht. 


- Personen, die immer wieder Unruhe stiften und nutzlose Spaltereien in Eurem Umfeld betreiben, 
sollten zügig aussortiert werden. Selbst wenn sie niemals als Spitzel auffliegen sollten, sind sie den- 
noch Schädlinge, die zumindest von der Geisteshaltung her Spitzeln gleich sind. 


8. WENN SPITZEL FLIEGEN LERNEN... 
In der letzten Zeit hat das System verstärkt Spitzel auffliegen lassen. 


Nach Außen hin mag das wie zufällig erscheinen oder wird der Recherchearbeit etablierter Magazine 
(Spiegel, Focus) zugeschrieben. Tatsächlich jedoch werden Spitzel von ihren geheimdienstlichen Zu- 
hältern bewusst „verbrannt“. Den Medien werden die gewünschten Informationen zugespielt, sofern 
dies nötig ist. Man darf aber davon ausgehen, dass in den Redaktionsstuben etablierter Medien genü- 
gend Informanten der Geheimdienste sitzen, über die das Auffliegen lassen von Spitzeln lanciert wird. 


Bei jedem Spitzel kommt früher oder später der Zeitpunkt, wo er für seine Zuhälter beim VS, LKA, 
BKA, MAD nicht mehr von Nutzen ist. Dann wird er „abgeschaltet“. Damit ist die Sache aber keines- 
falls ausgestanden, denn der abgeschaltete Spitzel wird immer mit der Ungewissheit leben müssen, 
dass er aus taktischen Gründen auch Jahre später noch als enttarnter Spitzel ans Licht der Öffentlich- 
keit gebracht wird. Und das ist auch gut so. Das System hofft, durch solche Spitzelenthüllungen den 
nationalen Widerstand verunsichern zu können. Wir sollen das Vertrauen in unsere Mitkämpfer verlie- 
ren, denn jeder von ihnen könnte der nächste Spitzel sein. Es kommt für uns also darauf an, einen kon- 
sequenten Umgang mit Spitzeln zu finden, um Verunsicherung und Misstrauen in unseren Reihen ent- 
gegenwirken zu können. Hysterie und vorschnelles Verurteilen ist dabei genauso wenig angesagt, wie 
Gleichgültigkeit und Schweigen. Wir müssen mit dem Bewusstsein, dass sich Spitzel in unserem Um- 
feld herumtreiben, gelassen und unbeirrt weiter arbeiten können. Wenn aber einer als Spitzel enttarnt 
und zweifelsfrei überführt ist, dann muss für alle sichtbar die Konsequenz gezogen werden! 
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8. DIE EINZIGE KONSEQUENZ: NULL TOLERANZ ! 


Gerade bei den Spitzelenthüllungen im Umfeld der NPD hat sich gezeigt, wie gerade nicht mit Verrä- 
tern umgegangen werden sollte. Aktuelles Beispiel: Da hat der NPD-Funktionär Wolfgang Frenz aus 
NRW über Jahrzehnte seine Parteigenossen ausspioniert und dann wird er nach seiner Enttarnung so- 
gar noch in pseudonationalen Kreisen wie ein Promi hofiert. So geschehen im Rahmen einer Saalver- 
anstaltung des NPD-Mitgliedes Günter Deckert in Heidelberg, wo Frenz ganz locker über seine Spit- 
zeltätigkeit plaudern durfte. Weiteres Beispiel: Der im Jahre 2001 enttarnte Spitzel Tino Brandt, der 
rund sieben Jahre für den VS Thüringen arbeitete, wird bis heute nicht konsequent geächtet. Vor lau- 
fender Fernsehkamera zeigten sich „Kameraden“ aus seinem Umfeld sogar solidarisch mit dem homo- 
sexuellen Falschspieler, der sich von seinen Spitzelgagen ein nettes Häuschen mit Garten zugelegt hat- 
te. Öffentliche Ächtungsbekundungen sucht man bis heute in Thüringen vergeblich. Stattdessen wur- 
den in der „Szene“ Interviews mit Tino Brandt geführt, die dann von diversen Publikationen unkritisch 
und gedankenlos abgedruckt worden sind. 

Die Ausreden von Leuten, die enttarnte Spitzel in Schutz nehmen, sind genauso so erbärmlich, wie die 
Ausreden der Spitzel, warum sie jahrelang für den Feind gearbeitet haben. Es gibt keine Rechtferti- 
gung für eine Zusammenarbeit mit dem Feind und es gibt keine Rechtfertigung dafür, einen erkannten 
Spitzel weiterhin in nationalen Zusammenhängen zu dulden. Wer sich für dieses System prostituiert, 
stellt sich außerhalb unserer Gemeinschaft, weil er die Grundlagen, auf denen unsere Gemeinschaft 
basiert, mit Füßen tritt. Zu diesen Grundlagen gehören gegenseitiges Vertrauen, Aufrichtigkeit und die 
politische Einsicht, dieses System konsequent abzulehnen. Wer aber spitzelt, macht sich zu einem Teil 
des Systems. Wer spitzelt, akzeptiert Lüge und Verrat und nimmt sich damit selbst die Ehre. Für ehrlo- 
se Lumpen aber ist bei uns kein Platz! 


Daher: Seht nicht schweigend zu, wenn ein Spitzel aus Eurem Umfeld enttarnt wurde, sondern geht in 
die Offensive! 


Jeder mediengerechten Enttarnung muss sofort eine öffentliche Ächtung durch uns folgen, damit klare 
Verhältnisse geschaffen werden. Wir erreichen damit, dass... 


..enttarnten Spitzeln ein Verbleib in ihrem gewohnten Umfeld oder das Einnisten in einem neuen Um- 
feld spürbar schwerer oder besser noch unmöglich gemacht wird! 


...der Wirkungskreis von bislang nicht enttarnten Spitzeln eingeschränkt wird, weil sie Angst vor den 
Konsequenzen einer Enttarnung haben müssen! 


...wir nach Innen wie nach Außen durch eine kompromisslose eindeutige Vorgehensweise unsere poli- 
tische Glaubwürdigkeit als systemablehnende Opposition bewahren. 


Schaffen wir gemeinsam ein Klima der Ächtung und Ausgrenzung gegenüber Spitzeln und brandmar- 
ken wir konsequent auch jeden, der sich dieser Selbstverständlichkeit widersetzt! 


Herausgeber dieser Dokumentation 
Laborgruppe Antivirus 
www.widerstandnord.com/aktionsbuero (dort als Druckdatei herunterladbar) 


buero@widerstandnord.com 


Der fahnenträger - aus Pommern 


Postfach 1153 in 17420 Heringsdorf 
e-Post: fahnentraeger_ aus _ pommern@gmx.de 
Mobiltelefon: 0170/4096649 


R 


 % 
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Der Fall Toni Stadler 


Wie sicherlich schon jeder aus der Presse weiß hat Toni Stadler aus Cottbus für den Brandenburgi- 
schen Verfassungsschutz gearbeitet. Daran gibt es keinen Zweifel mehr. Dieser Bericht wird sicherlich 
nicht hundertprozentige Aufklärung bringen, soll er auch nicht. Er ist mehr als Stellungsnahme zu se- 
hen! Auch müssen wir noch abwarten was jetzt in der nächsten Zeit von Seiten des Systems passiert 
bzw. noch raus kommt. Es ist schon ein herber Rückschlag für alle Kameraden gewesen, die mit Toni 
S. zu tun hatten. Einige wollten es nicht für wahr haben, andere hatten die Vermutung schon vorher 
gehabt und sprachen sie jetzt aus. Es gab in letzter Zeit ein paar Vorfälle bei denen einige Kameraden 
stutzig wurden. Dieses behielten sie aber für sich, weil zu diesen Zeitpunkt Ihnen niemand geglaubt 
hätte. Auch konnte Toni seine Geschäfte durchführen ohne je Erwischt zu werden, es gab zwar im 
März schon eine Durchsuchung der Wohnung und des Ladens in Guben (Top One) bei der aber nichts 
Relevantes gefunden wurde. Wie man jetzt weiß wurde er vorher durch denn VS gewarnt. 


Warum arbeitet so einer mit den VS zusammen?? Wir können es auch nicht sagen. Vielleicht wahr es 
Geldgier, er könnte auch verschuldet gewesen sein. Es wäre auch vorstellbar das er erpreßt worden ist, 
durch sein hohes Strafregister wegen Fahrens ohne Führerschein (auch unter Alkohol Einfluß mit da- 
zugehörigen Unfällen). Auch ist noch offen wie lange er schon für den VS gearbeitet hat. Man kann 
nur zu Frieden sein, daß die beiden Länder Berlin und Brandenburg gegeneinander arbeiten und nicht 
miteinander, wer weiß wer sonst noch ans Messer geliefert worden wäre. Der Zugriff der Berliner Be- 
hörden wahr schon lange geplant, denn laut inoffiziellen Meldungen war der Durchsuchungsbefehl für 
die 17 durchsuchten Wohnungen schon am 17.7. ausgestellt worden. Der Zugriff erfolgte in der Nacht 
zum 21.7. bei einer Feierlichkeit in Berlin, weil man von Seiten der Systemschergen eine CD- 
Übergabe bei der Party vermutete. Zur selben Zeit fanden auch die Durchsuchungen der Wohnungen 
statt. 


Laut uns zugetragenen Behauptungen des Herrn Stadler, hat er niemanden angeschissen, auch wollte er 
so schnell wie möglich aus dem Knast raus (Haftprüfungstermin) um sich dem Lausitzer Kreis zu er- 
klären und alles richtig zustellen. Dazu kam es natürlich nicht. Angeblich fühle er sich nicht mehr si- 
cher im Umfeld seiner Kameraden... 


Amtlich ist aber, daß immer noch ein Kamerad in U- Haft sitzt. Wir haben Informationen nach denen 
er durch Toni S. schwer belastet wurde!! (Darauf können wir aus verständlichen Gründen jetzt nicht 
weiter eingehen.) Der Laden Top One war bis vor kurzem geschlossen, der Angestellte von Toni woll- 
te nicht seinen Namen und Kopf für dessen Schweinerei hinhalten. Jetzt findet darin ein Ausverkauf 
der letzten Waren durch Toni’s Anwalt statt. 


Da Toni wie es scheint Geld für seinen Anwalt braucht, gab er ihm auch gleich ein paar Namen von 
seinen größten Schuldnern mit um bei denen die Staatsschulden zu kassieren. Es bleibt abzuwarten wie 
sich die Sache weiter entwickelt, da der VS Brandenburg zugeben mußte das Toni S. aus dem Ruder 
gelaufen sei und auf eigene Faust strafbare Sachen begangen hat. Die Lausitzer Kameraden distanzie- 
ren sich hiermit offiziell von Toni Stadler und werden weiter versuchen Licht in diese Angelegenheit 
zu bringen. 


Freie Kameraden Lausitz/V W-Team 


Nachtrag: 
Der Berliner Lars B. wurde am 09.09.2002 zu 22. Monaten Haft auf Bewährung verurteilt. Es handelt 


sich dabei nur um ein erstes Urteil, wer weiß was dem noch alles nachfolgen wird. Stadlers Aussagen 
werden dabei sicher eine nicht unwesentliche Rolle spielen. 
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Anschlag von Antifaschisten wird bewußt verschwiegen 
Die Tatsachen: 


Es ist Sonnabend der 17. August 2002, früh morgens, die Uhr schlägt 4.30 Uhr, drei Vermummte Ges- 
talten schleichen sich auf das Gelände der Bierstube in Mirow. 6-8 Komplizen warten an der Straße 
und stehen Schmiere. Die Türen sind unverschlossen. Der Gastwirt ist vor dem Fernseher eingeschla- 
fen und befindet sich allein in den Räumen. Die Täter versetzen dem Gastwirt im Schlaf einen heftigen 
Schlag mit einem Baseballschläger auf den Kopf und brechen ihm den Arm. Nun beginnen sie in der 
Bierstube zu wüten, sie werfen die Fensterscheiben ein, zerschlagen die Türverglasung, reißen die Vit- 
rine von der Wand, zertrümmern den Fernseher, demolieren einen Spielautomaten und verkippen in 
den Räumen Buttersäure. Buttersäure riecht äußerst penetrant und widerlich nach "Erbrochenem". Sie 
reizt die Augen und die Atemwege. Die Vermummten, eine Frau und zwei Männer, stehlen noch eini- 
ge Flaschen Schnaps und eine private Fotopinnwand, sämtliches Bargeld lassen sie liegen. Sechs Mi- 
nuten nach dem Anschlag hinterlassen die Täter einen schwerverletzten alten Gastwirt und ein Bild der 
Verwüstung. Bei Aufräumarbeiten sollten später nicht weniger als 70 mitgebrachte Kleinpflastersteine 
gefunden werden. Der Gastwirt kann noch selbst einen Notruf abgeben. 10 Minuten später treffen der 
Krankenwagen und dann auch mehrere Polizeifahrzeuge ein. Die Täter sind verschwunden. 


Der Gastwirt wurde sofort per Blaulichtfahrt in das Neustrelitzer Krankenhaus gebracht, wo eine 12 
cm lange Wunde am Kopf und sein Arm versorgt wurden. Er musste im Anschluss aufgrund von Hirn- 
bluten verlegt werden, die Verlegung verzögerte sich da er nicht transportfähig war bis 15.00 Uhr. Fast 
zwei Wochen lag er im Koma und kämpfte mit dem Tode, nun ist er auf dem Weg der Besserung, die 
geistigen Folgeschäden sind jedoch noch nicht anzuschätzen. 


Die Reaktionen: 


Die Bierstube konnte am Sonnabend, den 24.08.2002 wiedereröffnet werden. Viele Freunde, Bekannte 
und Stammkunden halfen die Bierstube innerhalb einer Woche wieder herzurichten, sei es mit Geld 
oder mit Arbeitskraft, gelebte Volksgemeinschaft. So bedankte sich auch am Sonnabend einer der 
Freunde des Gastwirtes bei allen Helfern noch einmal. O-Ton: „Vielen Dank für Eure Hilfe. Die Hilfs- 
bereitschaft, die Solidarität haut mich um. Wir haben bewiesen, dass wir es nicht zulassen wenn ge- 
walttätige Kriminelle Existenzen zerstören wollen. Lasst uns hoffen, dass Günter bald wieder hier bei 
uns sein kann. Vielen Dank.“ 


i „a Schon Stunden nach der Tat 
$ schaltete sich der Staatschutz 
ein, dieser ließ einige Tage 
* später auch verlauten, daß 
»#; man die Fahrzeugführer der 
@P Angreifer ermittelt hätte und 
diese nun bald verhaftet wür- 
den. Von einer Verhaftung 
A war jedoch nichts mehr zu 
| hören, so dürften diese Aussa- 
ge nur der allgemeinen Beru- 
higung gegolten haben, denn 
aus Angst vor eventuellen 
Rückschlägen wurde nicht 
nur der Staatsschutz auffällig 
unruhig. Mittlerweile wurde 
diesem jedoch der Fall entzo- 
gen und das Landeskriminal- 
Y, amt des Landes Mecklenburg- 
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Vorpommern bildete eine 8-köpfige Sonderko. .ı..ission, die sich kürzlich persönlich vorstellte. 


Keine Zeitung, kein Radio, kein Fernsehen berichtete darüber, erst durch Flugblätter wurden Mirower 
Bürger davon in Kenntnis gesetzt, was sich vor ihren Haustüren abspielte. Als auch die örtliche Tages- 
zeitung, Nordkurier / Strelitz Kurier mehr als eine Woche nach der Tat das Thema nicht aufgriff, wur- 
de ein Artikel verfaßt der lediglich die Fakten wiedergab. Kein Interesse, schallte es da zurück. 


Über politisch gewollte Gewalt gegen nationale Bürger will man halt nicht schreiben, wieder wird mit 
zweierlei Maß gemessen. Man stelle sich vor eine ähnliche Aktion wäre von nationalen Kräften gegen 
den Antifaclub vorgenommen worden. Presse aus dem ganzen Bundesgebiet wäre mit Funk und Fern- 
sehn vor Ort, Friedmann bekommt wieder Angst und der Bundespräsident würde die Opfer besuchen. 


Die Vermutung: 


Bislang hat sich das LKA noch nicht weiter zum Tathergang geäußert, jedoch wird angenommen, daß 
der Anschlag im eigentlichem Sinne dem Bus galt, der am 17. August in den Morgenstunden nach 
Wunsiedel aufbrach. Die Antifa hatte bereits nach den ersten Leipzigdemonstrationen zum gewaltsa- 
men Widerstand auf regionaler Ebene aufgerufen. Dieser fordert u. a. Transportmittel des Gegners 
unschädlich zu machen, doch auch Fußgänger könne man hindern, hieß es. 


Für diese Vermutung spricht, daß nur 3 von ca. 12 Personen auf das Gelände der Bierstube drangen, 
sowie, daß von 70 gefunden Kleinpflastersteinen, weniger als die Hälfte geworfen wurde. Die drei 
Antifas sollten sicherlich nachsehen, wo der „braune Mob“ bliebe, als sie jedoch feststellen mußten, 
daß schon längst keiner mehr da war, ließen sie ihrer Wut freien Lauf. 


Es bleibt nun abzuwarten, was die Ermittlungen des LKA’s bringen, sicher werden sie ihre Freude 
daran haben nun auch noch ein wenig mehr nach RECHTS blicken zu können. 


Unsere Stunde, die wird kommen... 


Nationale Sozialisten Mecklenburg-Strelitz 


Die deutsche Fußball-Nationalmannschaft nach dem Spiel 
(von Günter Kursave, 27. Juni 2002) 


Wer, der etwas vom Fußball versteht, hätte das gedacht? 


Deutschland steht am 30. Juni im Endspiel der Fußball-Weltmeisterschaft 2002 in Yokohama (Japan). 
Die Deutschen sollten die Gelegenheit nutzen und bei unseren Ahnen, Georg Friedrich Willhelm He- 
gel etwa, lernen, in welch wunderbare dritte Zustände ein dialektischer Doppelpaß führen kann, um 
damit das Halbfinalspiel gegen Südkorea zu gewinnen, hatte eine überrregionale Tageszeitung am 25. 
Juni 2002 vorgeschlagen. Ob der Vorschlag angenommen wurde ist nicht bekannt, gewonnen hatte die 
deutsche Fußball-Nationalmannschaft gegen Südkorea mit 1:0 weil sie, wie bei allen Weltmeister- 
schaftsspielen in Japan uns Südkorea brüderlich zusammenhielt. Am Dienstag, den 25. Juni in Seoul 
(Südkorea) wurden die Ahnen der klassischen deutschen Kultur wiedererweckt. Freude, schöner Göt- 
terfunken - von Friedrich Schiller und vertont von Ludwig van Beethoven in seiner neunten Sinfonie, 
wurde im Fußballstadion angestimmt. 

Mit diesem Gesang konnte die deutsche Fußball-Nationalmannschaft das Halbfinale nur gewinnen. „ 
Freude heißt die starke“ Triebfeder gegen Brasilien im Endspiel und „Freude, Freude treibt die Räder“ 
hoffentlich zum Sieg und damit zum vierten Fußball Weltmeisterschaftstitel. 

Die deutsche Klassik oder brasilianischer Sambatanz welcher Geist wird siegen? 


Wahrscheinlich hat man so den Fußball noch nicht gesehen! 
„Dies Ding ist einfaches Hier, und zugleich vielfach, es ist weiß, und auch scharf, auch kubisch gestal- 
tet, auch von bestimmter Schwere, und so weiter“ Georg Friedrich Willhelm Hegel hat so den Ball 
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beschrieben, wie ihn die Fußballspieler wahrnehmen. Geometrisch und verschieden farbig gestaltet 
können die Fußballspieler den Ball wahrnehmen, aber kubisch? 


Schneider, Riese, Stadler, Hesse... - V-Männer fliegen nach und nach auf! 


Die Gerüchte über Sven Schneider, Betreiber von "Hatesounds Records" und ehemaliger Führer von 
Blood & Honour Nord Brandenburg, hielten sich schon länger in der Luft. Aus einem nun vorliegen- 
dem Aktenvermerk, welcher im Rahmen einer Abhörmaßnahme am 03.12.2001 erstellt wurde, geht 
hervor, daß Schneider als Informant für das LKA Brandenburg geführt wird. Schneider selbst war sich 
in der Vergangenheit für keine Ausrede zu schade wenn er mit den Vorwürfen konfrontiert wurde, so 
verlautete er u. a., daß das LKA Brandenburg ihn angerufen hätte um sich bei ihm zu entschuldigen, 
weil sie ihn „aus Versehen“ als V-Mann geführt hätten. Dümmer geht es wirklich nicht mehr. Auch 
nun werden schon wieder Stimmen laut, die Echtheit des Dokuments bezweifeln. Einmal muß Schluß 
sein mit lustig, alle Verdächtigungen der letzten Zeit haben sich bisher als wahr rausgestellt. Der Boy- 
kottaufruf kann an dieser Stelle nur noch mal ins Gedächtnis gerufen werden. 

Bereits am 20. Mai 2001 berichtete das Nachrichtenmagazin das Magazin SPIEGEL im Zusammen- 
hang mit der Enttarnung Tino Brandts als V-Mann des Verfassungsschutzes über einen weiteren Spit- 
zel in Thüringen. Nicht namentlich erwähnt wurde von einem hochrangigem Funktionär von Blood & 
Honour - Thüringen geschrieben. 


Es offiziell Riese (Marcel Degner) ist / war als V-Mann tätig! Aus Dokumenten die mittlerweile vor- 
liegen geht u. a. folgendes hervor: 


Am Nachmittag des 19.05.2001 wurde er von einem Vertreter des Verfassungsschutzes angerufen. 
Dieser wies ihn darauf hin, daß im Internet bereits nachzulesen war, daß er V-Mann sei. Daraufhin 
wurde ihm das Aussteigerprogramm angeboten, da diese Veröffentlichung für ihn nicht ungefährlich 
sei. 


Riese lehnte das Programm ab. Er verblieb mit dem VS so, daß seine V-Mann-Arbeit dementiert wer- 

den soll, was dann auch geschah. Er wollte, daß der VS sich gegen eine Veröffentlichung über ihn im 

SPIEGEL einsetzen sollte, mußte aber feststellen, daß der VS dafür keine Möglichkeiten hat. Der Mit- 
arbeiter des VS beendete das Gespräch mit dem Hinweis, daß wenn Riese ernsthafte Probleme bekom- 

men würde, er ja immer noch anrufen könne. Das dürfte er mittlerweile auch getan haben. 


Obwohl die Gerüchte sich auch schon eine halbe Ewigkeit hielten, wurde er nicht konsequent abge- 
schalten, er wurde vielmehr auf Sparflamme gehalten. Für die Zukunft kann nur geraten werden solche 
Gestalten zu meiden. Es kann ebenfalls nicht angehen das einige Kreise immer noch mit dem System- 
ling Tino Brandt Kontakt pflegen. 


Toni Stadler, welcher sich, gedeckt durch den Verfassungsschutz, in seinem CD Vertrieb ziemlich si- 
cher fühlte, flog auf, weil das LKA Brandenburg dem VS keine Informationen mehr über eigene Er- 
mittlungen gab. Auch Stadler hätte man nie eine VS Arbeit zugetraut. Als Mitherausgeber des Maga- 
zins "Volkswille" und Betreiber des Szeneladens "Hate Crime" (vormals "Top One") wollte man ein- 
fach keinen Zweifel an ihm hegen. 


Auch die Gerüchte über Mirko Hesse waren schon eine Weile im Umlauf, die Presse enttarnte ihn nun 
entgültig. Hesse welcher sich u. a. als Führer der Hammerskins Sachsen einen Namen machte, konnte 
ebenfalls jahrelang für das System spitzeln, weil man ihm einen Verrat nicht zugetraut hätte. Aktiv 
brachte er sich in die Arbeit ein sei es mit dem Heft "Hass Attacke" oder seinen Labels "Hate Records" 
und "Hagal Records". Ironischer Weise wurde in der letzen Ausgabe des Volkswille Magazins noch 
zum Spenden für den armen Kameraden aufgerufen und auch Schneiders Gegendarstellung zum La- 
belboykott wurde abgedruckt. Zufall? 
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Im August konnte Sebastian Tilger als V-Mann des Landesamtes für Verfassungsschutz in Schleswig- 
Holstein enttarnt werden. Dieser arbeitete als Vorstandsmitglied der NPD seit ca. 3 Jahren für den 
Verfassungsschutz. 


Vorläufig dürfte die Kette der Enttarnungen nicht abreißen, denn laut eines Berichtes des SPIEGELS 
befanden sich im engen Umfeld der Rechtsrocker von Landser gleich zwei V-Männer außerdem sind 
zur Zeit einige merkwürdige Vorgänge zu beobachten. Einige VSler sollten sich klarmachen daß sich 
die Kameraden längst darüber klar sind was sie tun, es ist nur eine Frage der Zeit, wann die Ausspra- 
che kommt... 


Aufgeflogenen V-Männern muß deutlich gemacht werden, daß sie nicht erwünscht sind, es kann keine 
Amnestie für Verräter geben, egal was sie für Ausreden erfinden. 


Als aller Übeltaten 
verruchteste ich fand, 

Wer seinen Freund verraten 
oder sein Vaterland. 


Denn wies auch um Dich stünde, 
und wer Du immer seist, 
Verrat, das ist die Sünde 
wider den heiligen Geist. 


Und was wir sonst im Leben 
vergessen und verzeihn, 
Verrat wäscht kein Vergeben 
und kein Bereuen rein. 


Borgislav von Selchow 


Nachwort 


Einigen dürfte es bekannt sein, daß der Rundbrief schon viel länger raus sein sollte Bei der 
Juristischen Prüfung der ganzen Sache traten aber einige Umstände auf, die das Erscheinen 
des Heftes solange verzögern sollten, daß eine Aktualisierung notwendig wurde. Wir hoffen 
dies für die Zukunft im Griff zu haben, damit wir wieder Ausgaben in gewohntem Umfang 
und Zeitabständen herausbringen können. Auch die zahlreichen Sternchen im Heft sind nicht 
dazu gedacht Eure Phantasie anzuregen, noch Solidarität mit anderen „Sternchen“ zu zeigen, 
sie dienen nur als Vorbeugung gegen unverdiente Staatsanwälte. 


Zur Erinnerung: Briefe ohne Rückporto werden nicht beantwortet und wandern in den Müll, 
über aktuelle Geschehnisse oder die aktuellste Ausgabe usw. könnt Ihr Euch die Infos auf 
unsern Netzseiten besorgen. 


Dank an alle, die zum Erscheinen dieser Ausgabe beitrugen. 


Gruß 

Eihwaz 

NS: Wer Rechtschreibfehler gefunden hat, darf sie behalten! 
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Bereinigte Länder des Deutfchen Oftens im Deutjchen Reich 


Dftpreußen, Beitpreußen, Pommern, Oft:Brandenburg, Pofen, 
Niederfchlefien, Oberjchlefien und Sudetenland 


Das Deutsche Reich ist 1945 keineswegs untergegangen, besteht vielmehr rechtlich 

fort, ist jedoch durch das seither anhaltend völkerrechtswidrige Verhalten der Sie- 

germächte handlungsunfähig. Weder die Bundesrepublik Deutschland (BRD) noch 

die - bis zu ihrer Eingliederung in die BRD bestandene - Deutsche Demokratische 

Republik (DDR) noch die Republik Österreich (RÖ) wollen das Deutsche Reich ver- 
treten, sondern stets nur für ihr eigenes Teilstaatsgebiet handeln. 


Nach über zehnjähriger Vorarbeit sind daher am 23. Mai 1981 die „Ver- 

einigten Länder des Deutschen Ostens im Deutschen Reich” (amtliches 

Kürzel: VLDO; amtlicher Kurzname: Vereinigte Ostdeutsche Länder) als 
unabhängiger deutscher Nachkriegsteilstaat gegründet worden. 


Was politische Parteien und Vereine wie die Vertriebenen-Landsmannschaften, aber 
auch ostdeutsche Grundbesitzer- und andere Geschädigten-Gemeinschaften nie- 
mals vermögen, das nimmt der Bundesstaat VLDO wahr: staatliche Vertretung der 
ostdeutschen Reichsgebiete gemäß dem unverzichtbaren Selbstbestimmungs- 
recht der Völker. Dabei sind die VLDO notgedrungen ein bis auf weiteres außerhalb 
ihres eigenen Gebietes wirkender Staat. Ihre Staatsvertretung handelt deshalb 
gleich einer Exilregierung, womit keine Minderung ihres staatlichen Ranges ver- 
bunden ist. 


Jeder Deutsche erhält gegen Fundstellen-Angabe dieser Anzeige, gege- 
benenfalls Postkarte, und gegen ein BRD-Briefmarken-Voraus von 
€ 10,00 bzw. (falls im BRD-Postausland wohnend) gegen Geldscheine 
beliebiger, in der BRD einwechselbarer Währung im Wertevon € 15,00 
eine ausführliche Auskunft über die rechtlichen und politischen Grund- 
lagen des ostdeutschen Exilstaates durch die Gemeinschaft Deut- 
scher Osten (GDO), öffentlichrechtliche Körperschaft ostdeutschen 
Verfassungsrechtes, Sterngasse 1/lll. in D-86150 Augsburg. 


Wer außer seiner Mitgliedschaft in der GDO (Augsburg) die schwierige 

exilstaatliche Arbeit eigenverantwortlich in Abstimmung mit der Exil- 

regierung unterstützen kann und will, schreibe an die Ostdeutsche 

Staatskanzlei (Dipl.-Ing. Breitkopf), Louise-Schroeder-Straße 17/V. 
in D-22767 Hamburg. 


eldhilfen für den ostdeutschen Exilstaat nur an die Gemeinschaft Deutscher 
Osten (GDO) in Augsburg ! Danke! 


